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No.  1.  '•^^*''  ^^  '"^ 

Prosopis  alba  (Griseb.). 

Tab.  1. 

Prosopis  ulbu  (Jrisebacli,  Plant.  Lorentz.   p.  83,  n.  255!;   Symb.  ad  üoram  Arfi;cnt.  p.   118, 
11.  672  pro  partol;  (!.  llieronyinus,  l'lant.  diaph.  Ecip.  Ar^'.  ]>.  90,  in  Bol.  Acad.  Nae.  Argent.  toin.  IV, 

p.  284  \)\\)  parte'. 


Diagnosis. 

Algar()l)ia   arltorea. 

Kaniuli  inerines  seu  spinosi,  spinis  stipiilaneis,  g-eiuinis,  validis.  1  — 4  cm  longis. 

Folia  petiolata.  petiolis  IV2 — 4V2  cm  loiigis.  basi  glandulo«o  -  iucrassatis,  bi- 
pinnata.  piiinis  petioliilatis  (petiolulis  basi  glaiiduloso  -  incrassatis),  2  —  3-  raro  1- 
et  4-jngis:  glaiidulis  inter  pinnas  minutis  (diam.  c.  V2  mm),  convexis;  foliolis 
12  —  86-jiigis.  2V2  —  5  mm  inter  se  distantibus.  oblongo-linearibus .  7  — 16  mra 
longis.  IV2  —  2  mm  latis.  obtusis,  glabris,  margine  minute  ciliatis.  simplicitcr 
arcunerviis.  sessilibiis,  basi  glanduloso-incrassatis;  glandulis  inter  foliola  minu- 
tissimis  seu  i-iidimentariis;  racbi  subquadrigona,  puberula. 

Floves  racemosi. 

Spicae  pedunculatae  (pedmiciilo  c.  1  —  2  cm  longo,  puberulo,  bibracteolato, 
bracteolis  subulatis.  puberulis).  (>  —  9  cm  longae,  multitlorae:  bnicteolis  tiores 
lulcrantil)us  ovatis.  obtusis.   extus  pubescentibus,  deciduis. 

Flores  l)revissime  pedicillati;  calice  campanulato.  vix  2  mm  longo.  l)reviter 

quinque-dentati).  extus  puberulo:  petalis  liberis.  pallidis,  intus  apice  lanatis,  oblongis, 

3  —  3'/3  mm  longis.    1   nun  latis.  obtusiusculis;    tilamentis   pallidis  basi    in  anulum 

connatis.  jietala  paulo  superantibus;  antheris  luteolis.   exsertis.    glandula    decidua, 

55    l)reviter    stipitata    coronatis;    pistillo    stamina    superante;  ovario    stipitato.    villoso; 

-^  stylo  lilitornii.  exserto.  glabro.  apice  subincrassato  truncato;  stigmate  terminali  parvo. 

1 


CVJ 


Cs. 


Legumina  matiira  12  —  24-spemia.  pallido-ochrolenca.  concoloria.  ai'cu 
semicirculari  vel  subcirculari  falcata,  saepius  incöinposite  subtorta.  crasso-compressa, 
siibcontiniia.  marginata.  margine  iiidurato;  exocarpio  subcoriaceo;  mesocari)i(»  crasso, 
dulci,  subgliitinoso-fracido.  denique  sicco  siibcomeo-tavinaceo:  endocarpio  subpcr- 
gameno-cartilagineo,  semina  singillatiui  involvente;  inaxima  20  —  25  cm  longa, 
16  —  18  mm  lata.   3  —  5  mm  crassa,  carpoplioro  legmninis  maUiri  7  —  10  mm  longo. 

Semina  compresso-ellipsoidea  vel  compresso -  ovata .  saepius  circmnscriptione 
irregulai'iter  lol)ulato- ovata.  laevigata.  glandaceo-badia .  iiti-inciuc  linea  pallidiore 
ovata.  ai)ice  aperta  notata. 

Noni.    vci'll.:    Alijarroho   hhiuro. 

In  pl•o^iu(•ia  ( -öi'doba  irequenter  obvia  neque  fmstra  qnaeretur  in  ]trovinciis 
finitimis  ad  septentriones  et  inter  septentriones  et  orientem  solem  spectanti])us 
(coli.   Loi'entz.   n.   5:  coli.   Hicronymus.  n.   IK).   485.  487.   '.M)8). 


B  e  m  e  r  k  u  n  g"  e  n. 

I'rosojiis  alJ/u  [  Griscb.)  ist  ein  stattlicher,  mit  breiter,  vielvcrzweigter  Krone  versehener  Baum, 
der  trotz  seiner  fein  zcrtheilten,  doppelt  gefiederten  Blätter  reichlich  Schatten  gicbt.  Er  kaini  an 
geeigneten  Standorten  eine  Höhe  von  12  Metern  erreichen  und  besitzt  dann  einen  Stammdurclnnesser 
von  fast  einem  Meter.  Da  der  Baum  nur  langsam  wächst  und  Holz  ansetzt,  so  können  dergleichen 
Bäume  wohl  Hunderte  von  Jahren  alt  sein.  Seine  Zweige  sind  entweder  mit  je  zwei  starken 
Stipiüarstacheln  an  jeder  Blattbasis  besetzt  oder  aber  stachellos.  In  letzterem  Falle  tragen  die 
jungen  Blättchen  an  ihrer  Stielbasis  kleine,  nur  etwa  1'/^  mm  lange,  pfriemliche  Nebenblättclien,  die 
jedoch  sehr  bald  abfallen.  Die  stachelfUhrendeu  sind  lnno\ationszweige.  Dieselb(Mi  tragen  nie 
Blüthen  und  Früchte,  sondern  die  Bliithenähren  finden  sich  als  Axillarprodukte  an  Kurzzweigen, 
Avelche  aus  den  Blattachseln  der  vorjährigen,  stacheltragenden  Innovationssprosseu  hervorbrechen, 
sich  auch  verlängern  können,  aber  nie  Stipularstacheln,  sondern  nur  kleine,  sehr  bald  abfallende 
Nel)enl)lättclien  besitzen.  Die  Stipularstacheln  sind  gewöhnlich  nur  1  bis  2  cm  lang,  doch  sind  auch 
längere,  von  4  bis  ö  cm  und  wohl  auch  noch  mehr  Länge  nicht  selten. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt,  doppelt  gefiedert  und  bestehen  gewöhnlich  aus  zwei  oder  drei, 
seiteuer  aus  nur  einem  oder  vier  Fiederpaaren.  Jede  Fieder  trägt  12  bis  36  etwa  2V2  his  5  mm 
von  einander  entfernte  Paare  von  sitzenden  Fiederblättchen,  die  von  länglich  linearer  Gestalt  in  eine 
stumpfe  Spitze  enden  und  mit  drüsig  verdickter  Basis  eingelenkt  aufsitzen.  Vollständig  ausgewachsen 
sind  die  kürzesten  etwa  7  nnn,  die  längsten  16  mm  lang;  ihre  Breite  schwankt  zwischen  l'/s  bis  2  mm. 
Am  Kande  sind  sie  init  sein-  kurzen,  wenig  siclitbaren  AVimperhaarcn  verseilen.  Ein  wenig  hervor- 
tretender Mittelncrv  durchzielit  die  Fiederblättchen.  Von  demselben  geben  an  jeder  Seite  etwa  5 
bogig  verlaufende  und  sich  vereinigende  Seitennerven  ab,  die  auf  der  Blattmiterseitc  gut  siciitbar 
sind.  Sowohl  die  zwischen  den  Blatttiedern  eines  Paares  als  zwischen  je  zwei  Fiederlilättciien  befind- 
lichen Drüsen  sind  klein,  convex;  die  der  Fiederblättchen  oft  verkümmert.  Die  Spindel  der  Fiedern 
ist  fast  vierkantig,  doch  springt  die  obere  Kante  stärker  vor  als  die  tü)rigcn.  Der  1  '/^  bis 
472  cm  lauge  Blattstiel,  sowie  auch  der  Fiederstiel,  sind  an  der  Basis  drüsig  verdickt,  und  nebst 
der  Blatt-  und  Fiederspindel  kurz  und  schwach  fiaumhaarig. 


l)if  (■)  liis  '.)  ein  l:iii;;cii,  cn  liiidiisiluii  lüiltlicii  -  Aclircii  sitzen  iiuf  1  l)is  2  cm  laiijri'iii.  Ilaiiiii- 
liaarificni.  2  kleine,  weni;;'  nielir  als  1  nini  lanf;(',  iilricniiiclie  Vdriilättcr  traj;('ii(leui  Stiel.  I)ic  zalil- 
reieiien  Itliitiien,  weleiie  bald  mein-  liald  weniger  dicht  y.usanniicnstelicnd  die  Aclne  liiideii.  bctindcu 
sieli  in  den  Acliseln  mmi  kleinen.  eil'üiinij;-en,  stuni|)fspitzigcii,  etwa  nur  74  """  lanj^-en.  anf  der  Kück- 
seite  weichliaarificn   Deckblättern. 

Die  Hliitlien  sind  selir  knrz  gestielt,  der  Kelcli  ist  grün,  glockontcirinig,  aussen  fein  Hauiii- 
liaarig,  kanni  '_'  nun  lang,  mit  [)  kurzen,  den  Spitzen  der  ^ ereinigten  Kelchiilatter  ents|)reclien(len 
Zälniclien  an  der  Mündung  \crseben.  Die  Hhnnenblätter  sind  nicht  \er\vaciisen .  \on  blassgellxT 
Fariie,  auf  der  Innenseite  iiehaart  und  von  längliciu'r  (ilestalt  (.'>  bis  IJ'/s  nnn  lang.  1  inni  breit)  mit 
stumpflicher  Spitze.  Die  Staubiilatter  siinl  etwa  4  mm  lang;  ihre  Träger  sitzen  einem  gemeinsamen 
basalen,  ringförmigem  Wulste  auf  (Fig.  10).  Die  .Vntheren  siiul  viin  hellgelber  Farbe  und  das 
Connectiv  wird  von  einer  gestielten,  kleinen,  leicht  abfallenden  Drüse  gekrönt.  Die  l'ollenkönier  sind 
glatt;  frisch,  oder  wenn  sie  in  Wasser  eingelegt  werden,  fast  kugelig,  an  den  Polen  etwas  abgc;- 
plattet;  an  drei  in  der  Kichtung  vmn  .Veipiator  nach  dem  Mittelpunkt  gleichfalls  etwas  abgcHaehten 
oder  .lueli  etwas  eingesenkten  Stellen  ist  ihre  Kxine  unterbrochen  und  die  liitine  liegt  in  Form  eines 
in  der  Jiiehtung  V(ni  l'(d  zu  INd  verlaufenilen  S|)altes  frei;  die  drei  Austrittstellen  des  l'ollenschlauches 
sind  fast  kreisrund  und  liegen  in  der  Mitte  des  Spaltes  im  Ae(piat(>r  des  l'ollenkornes.  Das  Pistill 
überragt  an  Länge  die  Staubblätter.  Das  Ovar  ist  zottig  behaart  und  befindet  sich  auf  einem  kurzen 
Stiel,  der  später  bei  der  Fruclitreife  zum  7  bis  10  mm  langen  Fruchtträger  heranwächst.  Der  Griffel 
ist  etwa  2'/..  mm  lang,  fadenförmig,  kahl;  an  der  Spitze  verdickt,  trägt  er  die  abgestutzte,  kleine 
Narbe. 

Die  Hülsen  {nU/arrohn  blttncn  von  den  Eingeborenen  genannt)  sind,  wenn  vollständig  reif, 
etwa  20  bis  2b  cm  lang,  in  einem  halben  oder  fast  ganzen  Kreis  sichelförmig  eingebogen,  dabei 
aber  oft  unregehnässig  um  die  eigene  Achse  hin  und  her  gedreht;  ziemlieh  dick,  von  zusannnen- 
gedrückter  bandförmiger  (iestalt.  von  ziendich  gleiehmässiger  Breite,  weisen  sie  einen  verdickten,  sich 
gut  abzeielniinden,  harten  liand  auf,  welcher  die  stärkeren  (iefiissbündel  enthält.  Die  grössten 
Hülsen  siml  etwa  20  bis  25  cm  lang,  16  bis  18  mm  breit  und  höchstens  5  mm  dick.  Das  Exokarp 
ist  von  schwach  h'deriger  Consistenz,  glatt,  etwas  glänzend,  von  weisslieh  ockergelber  Farbe.  Das 
teigige,  später  mehlig  verhärtete,  süsse  Mesokarp  ist  ziendich  reichlich  entwickelt,  das  Endokai-ji  ist 
von  knorpeliger,  fast  pergamentartiger  Consistenz  und  undiüllt  jeden  der  Samen  einzeln,  deren  etwa 
12  bis  24  in  einer  Hülse  vorhanden  sind. 

Die  Samen  sind  \o\\  i)latt- elliptischer  oder  platt -eiförmiger  Gestalt,  6  bis  7  mm  lang, 
o  bis  5  mm  breit  und  bis  2  mm  dick,  oft  etwas  uuregelmässig  eingeschnitten  gelappt;  von  branner 
P^arbe  zeigen  sie  an  den  beiden  Hachen  Seiten  je  einen  graubraunen  oder  rauehfarbenen.  ovalen 
oder  länglichen  Fleck,  welcher  durch  eine  ovale,  an  der  Sjjitze  des  Ovals  offene,  feine  Linie  nnd 
deren  Umgebung  gebildet  wird. 

Prosopis  c(?i«. wurde  von  Grisebach  in  den  Plantac  Lorentzianae  aufgestellt,  aber 
dort  nur  nach  Exemplaren  edme  Plüthen  und  mit  nur  unreifen  Hülsen  mangelhaft  beschrieben.  In 
den  Symbolae  ad  floram  argent.  sind  von  Grisebach  die  Fiederblättchen  als  .,4  bis  8"' ( — 10'")" 
lang  angegeben  worden,  also  zu  lang.  Diese  unrichtige  Längenangabc  der  Bhittchen  erklärt  sich 
dadurch,  dass  Grisebach  ein  Exemplar  (coli.  Hieronymus  No.  96,  Cördoba)  zuzog,  welches 
sich  als  identisch  mit  im  Kgl.  Berliner  Herbar  befindlichen,  von  Meyen,  Poeppig  und  A.  Philippi 
in  Chile  gesannnelten  Exemplaren  von  P.  Siliqiiasfruiii  (DC)  ergab.*)  In  Folge  des  Grisebach'schen 
Irrthums  habe  auch  ich  dann  in  den  Plantae   diaphov.  Ecip.   Arg.   diese  von  den  Eingeborenen 


*)  Es  kann  wolü  kein  Zweifel  sein,  dass  diesen  Exemplaren  in  der  That  der  Name  P.  Sili(jii(islru)n  (DC.) 
zukommt.  Freilich  passt  die  Angabe  in  De  C'andolle.  Prodromus  Bd.  IL,  p,  447  „pinnis  2— 3  jugi.s"  der  sehr  kurzen 
üfsilireilinng  nicht,  da  alle  von  mir  gesehenen  Exemplare  nur  1  bis  2  Fiederpaare  besitzende  Blätter  aufweisen. 
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der  Republik  Argentina  ebenfalls  mit  dem  Namen  „algarroho  hlanco"  belegte  Art  mit  zu 
Grisebach's  Prosopis  alba  gezogen  und  danach  die  Verbreitung  im  Westen  der  Republik 
Argentina  angegeben.  Zur  Zeit  habe  ich  jedoch  von  der  ursprimglichen,  in  den  Plant.  Lorentzianae 
beschriebenen  Pflanze  nur  Exemplare  aus  der  Provinz  (Jördoba  gesehen,  ^'el■muthlich  ist  die  Species 
jedoch  weiter  verbreitet  und  wahrscheinlich  bezeichnet  man  im  Norden  und  Nordosten  der  Repul)lik 
Argentiua  mit  dem  Yulgärnamen  AUjarroho  hlanco  unsere  Art.  Ob  die  im  Paraguay  und  der 
Provinz  Corrientes  igope-parä  oder  ibojje  genannte  Prosopis-Art  jedoch  hieriier  gehurt,  ist  nocli 
fraglich,  jedenfalls  aber  wird  sich  der  Verbreitungsbezirk  der  ächten  Prosopis  alba  in  die  Provinzen 
Santiago  und  Tucuman  imd  wohl  auch  bis  in  das  Gebiet  des  Gran  Cliaco  erstrecken,  während 
Prosopis  Siliquastrum  (DC.)  in  den  westlichen  Provinzen  der  .Republik  und  im  nördlichen  Cliile 
(im  sogen,  chilenischen  Uebergaugsgebiet)  dieselbe  zu  vertreten  scheint. 

Grisebach  vereinigt  mit  unserer  Species  in  den  Hymbolae  ad  floram  argent.  als 
Varietät:  Panta  auch  noch  einen  selbst  von  den  Eingeborenen  unterschiedenen  und  mit  dem  Vulgär- 
namen Alf/anobo  panta  oder  impanta*)  bezeichneten  Baum,  der  allerdings  ausserordentlich  nalie 
verwandt  ist,  den  ich  jedoch  als  Art  betrachte  Prosopis  Panta  (Hieron.  Plant,  diaph.  p.  90,  im 
Bol.  Acad.  de  Cienc.  l\',  p.  284)  und  von  Prosopis  alba  (Griseb.)  durch  etwas  stärker  behaarte, 
kürzere  Fiederblättchen,  meist  weniger  gel)ogene,  etwas  kleinere,  dickere,  nicht  mit  einem  besonderen, 
harten  Rande  versehene  Hülsen  unterscheide  und  die  nach  den  Angaben  der  Eingeborenen  aucli 
ein  spröderes,  schwer  in  gleiche  und  grade  Stücke  spaltbares  Holz  besitzt. 

Prosopis  alba  (Griseb.)  ist  nebst  ihren  Gattungsverwandten  der  genannten  P.  Siliqtiasfruin 
(DC),  der  P.  Panta  (Hieron.)  imd  der  P.  7iigra  (Hieron.  Plant,  dia])!).  Reip.  Argent.  p.  89  et  in 
Bol.  Acad.  IV,  p.  283;  syn.  P.  Algarrobilla  var.  nirira  Grisel).  Syndi.  ad.  fl.  Arg.  p.  118,  u.  GToj, 
einer  der  nützlichsten  Bäume  der  Xerophytenvegetation  der  argentinischen  Repvd)lik. 

Sein  Holz  von  röthlicher  Farbe  ist  von  ausserordentlicher  Dauerhaftigkeit  und  Festigkeit 
und  wird  von  den  Eingeborenen  beim  Aufbau  ihrer  Häuser,  besonders  zu  Thüren  und  Fensterrahmen, 
ferner  zu  AVasserrädern,  Bau  von  Kähnen  und  sonstigen  Wasserbauten,  Rädern  von  Karren,  dann 
auch  in  der  Möbeltischlerei  vortheilliaft  verwendet,  besonders  aber  als  Brennholz  benützt. 

Die  stark  rissige  Rinde  nml  die  Blätter  dieses  Baumes  und  auch  der  verwandten  Arten 
werden  in  den  Gerbereien  gebraucht,  obgleich  ihr  Gehalt  au  Gerbstoti'  nicht  besonders  reich  ist. 
Mehr  von  letzterem  besitzt  das  Holz,  das  sich  aber  dessvvegen  nicht  besonders  zum  Gerben  eignet, 
weil  es  schwierig  ist,  es  genügend  zu  zerkleinern.  Aus  Verletzungen  der  Bäume,  veranlasst  durch 
minireude  Insektenlar\  en  oder  aus  Einschnitten,  welche  das  Cambium  tretfen,  beginnt  der  Baum  zur 
Zeit  des  Saftsteigens  zu  bluten  und  zwar  fliesst  ein  klebriger  dunkler,  bitterer  Saft  aus,  der  reiclilicli 
Gerbsäure  enthält.  Dieser  Saft  verdickt  sich  in  Berührung  mit  der  Luft  zu  einer  harz-  und  gummi- 
haltigen,  schwarzen  Masse,  welche  sich  vollständig  in  heissem  Wasser  löst.  Diese  Lösung  kann 
ohne  irgend  welche  Fixirungsmittel  zum  ausserordentlich  dauerhaften  Färben  von  Wolle,  Seide, 
Baumwolle,  Lein  und  anderen  Gewebefasern  verwendet  werden.  Je  nach  der  Concentration,  in 
welcher  die  färbende  Flüssigkeit  Verwendung  findet,  ist  die  Farbe  braungrau  bis  schwarz  (siehe 
Siewert,  in  R.  Napp:  la  Repiiblica  Argentina,  Buenos  Aires  1876,  p.  279). 

Auch  die  Früchte  (Hülsen)  der  genannten  Arten  werden  auf  wesentlich  gleiche  Weise  benutzt 
in  Folge  ihres  bedeutenden  Gehaltes  an  Trauben- Zucker  (siehe  Siewert  1.  c.  p.  260;  doch  hat 
derselbe  wahrscheinlich    nicht  allein  Früchte  von  P.   alba,    sondern   auch  von  P.  Siliquastrum   und 


*)  Die  Bedeutung  dieses  Wortes  konnte  ich  leider  nicht  feststellen.  Vielleicht  stammt  es  aus  der  Sprache 
der  Ureinwohner  Qu ichua  (sprich:  Quitschua)  oder  es  ist  corrumpirt  aus  dem  .spanischen  Wort  empandudo,  eingebogen, 
oder  empanado,  mit  Teig  bedeckt.  In  den  letzten  beiden  Fällen  würde  es  sich  auf  die  Hülsen  beziehen,  die  sichel- 
förmig eingebogen  sind  und  verhältnissmässig  dicker  als  die  von  Prosopis  alba  (Griseb.),  da  das  teigige  Mesokarp 
stärker  entwickelt  ist. 


P.  Paiifd  /.iisaiimicii  aii;il\  siit!  i  ^[all  vcrwciidct  sie  dalicr,  uiii  als  Gäliniii'::s))n)tlukt  ein  alkohol- 
lialtifTcs.  scliäuiiu'iKlcs  (ictr;iiik  mid  zwar  in  sclir  iiriiuitivt'r  Weise  zu  l)ercitL'ii:  die  zerbröckelten, 
reifen  Sclinten  werden  mit  Wasser  liliergossen  und  diese  Masse  lässt  man  dann  in  offenen  Thon- 
{jefasseu  bei  öfterem  Innidiren  j;iibren,  bis  sie  reiehlieli  Kohlensäure  entwickelt.  Dieses  Getränk, 
Avenn  sauber  bereitet,  hat  einen  sehr  anfrenelimen,  kühlenden,  dem  IJiere  ähnliehen  Gesehmaek  und 
wird  von  den  Eingeljorenen  alnja  oder  chiclia  de  (df/arroba  genannt.  Aus  demselben  kann  man  auch 
den   Alkohol    \  ermittelst   Destillation  gewinnen. 

Die  Früchte  werden  auch  in  der  populären  Mediciu  verwendet  und  wird  behauptet,  dass 
di'r  häutige  Genuss  derselben  zur  Beseitigung  von  lilaseustcinen  diene  (vergl.  llieronynius,  Plant, 
diaph.  ]).  90,  in  Holet.  Aead.  de  Ciene.  IV,  p.  284).  Da  die  genannten  Arten  vorzüglieli  in  trockenen 
Jahren  reich  fruchten  und  <iie  Früchte  sehr  nahrhaft  sind,  so  sind  die  Hülsen  häufig  ein  äusserst 
werthvolles  Frsatzmittcl  an  Stelle  (b^s  mangelnden  grünen  Futters  für's  \'ieh,  besonders  für  Pferde 
und  Maulthiere. 

Figuren-Erklärung-  zu   Tafel  1. 
Prosopis  alba. 

Fig.   1.     Ilabitusbihl  eines  alten  l'aunu-s.     Verklein,  etwa   '/no. 

Fig.  2.     Ilabitusbihl  eines  Blüthenzweiges.     Nat.  (irösse. 

Fig.  3.  Theil  eines  Innovatiouszwcigcs,  die  beiden  Stipularstacheln  eines  bei  x  abgesclmittenen 
Blattes  zeigend.     Nat.  Gr. 

Fig.  4.     Deckblatt  einer  Blüthe  von  der  Oberseite  gesehen,     ^'ergr.  2%. 

Fig.  b.     Ein  Deckblatt  von  der  Unterseite  gesellen.     Vergr.   -"/,. 

Fig.  6.     Eine  Blüthe  von  der  Seite  gesehen.     Vergr.  */i- 

Fig.  7.  Diagrannn  der  Blüthe:  Der  schwarze  Punkt  (dien  deutet  die  Lage  der  Aehrenachse  an,  der 
schwarze  Bogen  unten  bedeutet  das  Deckblatt,  der  schwarze  Kreis  den  gamose- 
palen  Kelch,  die  im  Kreise  liegenden,  fünf  weissen  Bogen  bedeuten  die  freien  Blumen- 
blätter. Dann  folgen  nach  innen  zu  die  beiden  Kreise  der  introrsen  Staubblätter,  welche 
mit  der  Basis  der  P^ilamente  einem  Ringe  aufsitzen,  welcher  durch  die  die  Antherenquer- 
schnitte  verbindeiule  Doppellinie  im  Diagramm  bezeichnet  wurde.  Den  Mittelpunkt 
des  Diagramms  nimmt  schliesslich  ein  Querschnitt  des  Ovars  ein,  in  welchen  zwei 
Ovula   eingezeichnet  sind. 

Fig.  8.     Ein  Blumenblatt  von  der  Innenseite  gesehen,     ^'ergr.   ^i- 

Fig.  9.     Ein  solches  von  der  Ausseuseite  gesehen.     Vergr.  %. 

Fig.  10.  Ein  Staulililatt  von  der  limenseite  gesehen.  Die  Anthere  ist  im  Aufspringen  begriffen.  An 
der  Basis  des  Filamentes  sieht  man  einen  Theil  des  (durch  congenitale  Verwachsung 
entstandenen)  Ringes  mit  4  abgeschnittenen  Basaltheilen  anderer  Filamente.  Vergr.   ^"/j. 

Fig.  11.  Die  Anthere  mit  einem  Theil  des  Filamentes  von  der  Aussenseite  gesehen.     Vergr.   -"/, . 

Fig.   12.  Ein  Pistill.     Vergr.   7,. 

Fig.  13.  Eine  Fruehtähre  mit  zwei  reifen  Hülsen.     Nat.  Gr. 

Fig.  14.  Drei  reife  Samen  \(iii  verschiedener  Form.     Nat.  Gr. 

Fig.  15.  Ein  dem  reifen  Samen  entnommener  Embryo  von  der  Seite  gesehen.     Vergr.   Y, . 

Fig.   1().  Querschnitt  durch  den  Embryo  in  der  Höhe  des  hyjiocotylen  Gliedes,     ^'ergr.   7i- 

Fig.  17  und  18.  Pollenkörner  von  verschiedenen  Seiten  gesehen,  nach  dem  Einlegen  in  Wasser 
gezeichnet.     Vergr.  ^•''"/i. 

Breslau,  im  Januar  1885. 

G.  HieronyDius. 


No.  2. 


Prosopis  riiscifolia  (Griseb.). 

Tab.  2. 

Prosopis  niscifolia  Grisebach,  Plant.  Lorentz.  p.  82,  d.  254;  Syinb.  ad  floram  Argent.  p.  117.  n.  669. 


Diag'iiosis. 

Algarobia  arborea. 

Raiiiuli  inermes  seu  spinosi.  spinis  stipnlaueis  solitariis.  validissimis:  maximis 
20  ein  longis.   IV*   cm  basi  crassis. 

Folia  petiolata,  petiolo  subtereti.  2  —  4  cm  longo,  basi  glanduloso-iucrassato, 
bipinnata  pinnis  petiolatis  petiolis  teretibus.  basi  giauduloso-incrassatis;  glandula 
inter  pinnas  depresso-globosa;  ibliolis  2  —  4-jugis,  magnis,  qiioad  genus  spectatur: 
maximis  7  cm  longis.  2  cm  latis,  coriaceis,  nervosis,  oblique  ovato-lanceolatis  seu 
oblongis.  saepius  breviter  subfalcato-acuminatis.  apice  obtusiusculis  vel  subacutis, 
petiolulatis.  petiolulis  glanduloso-incrassatis,  brevissimis,  in  laminam  |»i"oductis. 

Flore s  raceinosi. 

Spicae  pedunculatae.  pedunculo  'A  —  1  cm  longo,  cylindricae.  6  —  8  cm  longae, 
multiflorae:  bracteolis  flores  fulcrantibus  subtrianijularilius.  vix  'A  mm  loua'is.  mareine 
ciliatis,  decidnis. 

Flores  peduuculati,  pedunculis  IV2  mm  longis;  calice  campanulato.  quinque- 
dentato,  glabro.  c.  1  mm  longo;  petalis  liberis,  pallidis.  intus  apice  lanatis.  ovato- 
oblongis,  S'A  mm  longis.  1  mm  latis,  apice  obtusis;  stamiiiil)us  exsertis,  pallidis; 
filamentis  6V2  mm  longis,  basi  in  anulum  brevem  connatis;  antlieris  1  mm  longis, 
glandula  breviter  stipitata  vel  subsessili  coronatis;  pistillo  staminibus  breviore,  5  mm 
longo;  ovario  villoso,  stipitato;  stylo  brevi.  IV4  mm  longo,  glabro.  apice  incrassato; 
stigmate  terminali,  truncato. 


Leguinina  niatura  7  — 28-sperma,  7  —  20  cm  longa,  6—10  imn  lata. 
2  — ;i  mm  crassa,  ocliroleuca,  linoaria,  sul)rccta  vel  areu  semicirculari  talcata, 
sacpius  siibtorta.  crass()-comi)i-('ssa,  submargiiiata,  margine  indiirato.  longitmliiialiler 
nervoso- striata,  oböolete  sinuata.  siibcontiiiua  vel  scptis  imi)i-essis,  submoiiiliibniua: 
lociilis  convoxiusculis.  st^pto  obliqm).  rliombeis:  oxoc^arpio  siil)c()riac('o :  mcsocarpio 
sulxluk-i.  siil)glutiiios(»-lVaci(l(».  (lcni(pi('  sicco  subconieo-larinacoo;  cndocarpio  sub- 
pergameno-cartilagiiuM).    semiiia  singillatiiu  involveiite;    carp<)i)lior<>  iiidurato   'A  — 1 

cm  longo. 

Somina  coniprcssa.  ovata  vel  subirregularitcr  ovata.  5—5  iniii  longa,  H  — 4 
lata.  'A  — 2  mm  ci-assa.  laevigata.  glandaceo-badia.  utrinque  linca  sul)pallidiorc 
ovata  incisa.  ai)icc  a]»('rta  notata. 

Nom.   vcrn.    \'/ii<il  scii    Visual. 

Habitat  in  i»ai'til)us  nicridianis  centi-alibusquc  provinciae  Santiago  del  Estero 
(coli.  Lorentz.  n.  1254.  c.  fr.  et  fl.  mens.  Febr.,  coli.  Hieronymus.  sine  nmn. 
c.  fr.  mens.  Mart.).  in  provincia  Jujui:  in  tinibus  rivi  Kio  Negro.  inter  vicum 
Ledesma  et  pagmn  Sau  Pedro  (coli.  Hieronymus  et  Lorentz.  sine  num. 
mense  Novembr.  c.  fr.). 

Bemerkungen. 

Prosopis  ruscifolki  (Griseb.)  oder  der  Vinal  (Visual)  ist  ein  Baum,  der  eine  HöIk-  von 
8  1)is  10  Meter  orrciclicn  soll.  Der  Stamm  solcher  älterer  Baume  soll  bis  '/a  IMeter  im  Durchmesser 
haben,  ich  habe  jcd<.ch  nur  Bäume  von  geringerer  Höhe  und  Stammdurchmesser  gesehen.  Vor 
allen  seinen  Gattungsverwandten  zeichnet  er  sich  durch  seine  aussergewöhnlich  grossen,  an  den 
Innovationszweigen  hier  und  da  einzeln  stehenden,  starken,  bis  20  cm  und  vielleicht  noch  längeren, 
bis  IV2  cm  an  der  Basis  dicken,  glatten,  konisch  zugespitzten  Stipularstacheln  und  durch  die  Grösse 
der  Fiederl)lättclicn  aus.  Seine  Blätter  sind  langgestielt  (der  Stiel  ist  etwa  2  bis  4  cm  lang),  doppelt 
gefiedert,  doch  l)csitzen  sie.  wie  es  scheint,  stets  nur  ein  Paar  gestielter  Fiedern.  weh-iu'  aus  2  bis  4 
Paaren  von  Fiederblättchen  bestehen.  Letztere  sind  im  Umriss  entweder  länglich  und  dann  verhältniss- 
mässig  klein  (3  72  cm  lang,  1  cm  breit),  oder  aber  —  und  diese  Form  ist  die  häutigere  —  schief 
eiförmig -lanzettlich  und  .lann  bis  7  cm  lang  und  iüier  2  cm  breit.  Oft  sind  die  Fiederblättcheu 
etwas  sichelförmig  zugespitzt,  das  P^hittendc  selbst  entweder  stumpf  oder  spitzlich.  Sie  sitzen  auf 
einem  sehr  kur/.(<n.  ot^  kaum  1  mm  laugen,  drüsig  verdickten  Stielchen  au  der  Fiedcrspindel.  l)ic 
Fiederblättchen  sind  von  ledriger,  fester  und  zäher  Consistenz;  tiedernervig  werden  sie  von  einem 
stärkeren  Mittelucrven  und  einer  Anzahl  weniger  starken,  dodi  l)es(.uders  auf  der  rnterseite  deutlieii 
hevvoi-tretentlen  Nerven  zweiten  Grades  durchzogen. 

Die  cvlindrischen,  6  bis  8  cm  laugen  Blüthenähren  sind  Blattachselproducte  \<ui  stark  \er- 
kürzten  oder  auch  verlängerten  Zweigen,  welche  selbst  unbewaffnet  au  den  stacheltragenden 
Inui  ivationssprossen  stehen. 

Die  Blütheu  sind  meist  sehr  zahlreich.  Sie  stehen  auf  kleinen,  etwa  1'/.,  mm  langen  Stielclieu, 
in  den  Achseln  von  zur  Zeit  der  Anthogenese  schon  abgefallenen,  kleinen,  kaum  ',,  mm  langen,  fast 
dreieckii;-eu,  mit  breiter  Basis  sitzenden  Deckblättehen,  deren  Band  mit  WiniperliM.irni  l)esetzt  ist. 


Der  Kelch  ist  glockig,  etwa  1  mm  lang,  unbehaart,  am  Kande  Itesitzt  er  5  Zälme. 

Die  Blumenblätter  sind  nicht  venvachsen,  von  eiförmig  länglicher  Gestalt,  S'/a  "lui  lang, 
1  mm  breit,  an  der  Spitze  abgestumpft  und  an  der  Innenseite  wollig  behaart. 

Die  Staubblätter  sind  von  blassgelber  Farbe  und  ragen  aus  der  Krone  weit  hervor.  Die 
etwa  e'/j  mm  langen  Träger  der  Antheren  sind  an  der  Basis  zu  einem  kurzen  Hinge  verwachsen. 
Die  introrsen  Antheren  sind  etwa  1  mm  lang  und  ihr  Connectiv  ist  von  einer  kurz  gestielten  oder 
fast  sitzenden  Drüse  gekrönt.  Die  Polleukörner  sind  sehr  ähnlieh  denen  der  Prosopis  alba  (Griseb.). 
Das  Pistill  ist  kürzer  als  die  Staubblätter,  etwa  5  nnu  lang,  das  Ovar  zottig  behaart,  sitzt  auf 
einem  etwa  1  mm  langen,  unbehaarten  Stiel  (Gynophor),  der  sicli  bei  der  reifen  Hülse  zum  72  bis 
1  cm  langen  Fruchtträger  (Karpojthor)  entwickelt.  Der  Gritfei  ist  etwa  1",,  nnii  lang,  stielrund, 
unbehaart;  an  der  Spitze  verdickt  trägt  er  die  abgestutzte  Narbe.  Die  reifen  Hülsen  enthalten  7  bis  28 
Samen,  sind  frisch  von  ockergelber,  getrocknet  von  schmutzig  brauner,  gleichmässiger  Farbe  von 
linearer  Gestalt,  gerade  oder  sichelförmig  im  halben  oder  ganzen  Kreise  eingebogen,  auch  wolil  um 
die  eigene  Achse  gedreht,  7  bis  20  cm  lang,  6  bis  10  nnn  breit,  2  bis  3  mm  dick,  mit  einem  mehr  oder 
weniger  herxortretenden  harten  Rande  versehen  und  zwischen  den  Samenfächern  mehr  lulcr  weniger, 
bis  rosenkranzförmig  eingeschnürt.  Das  p:\<>kari>  ist  lederig  hart  und  zeigt  eine  durch  oberfläch- 
lichen Verlauf  von  Gefässbündeln  hervorgebrachte  Längsstreifung.  Das  Jlesokarp  ist  in  frischem 
Zustande  teigig  und  etwas  süss.  Das  Endokarp  ist  von  kuori)eliger,  fast  pergamentartiger  Con- 
sistenz,  umgiebt  die  einzelneu  Samen  und  ist  in  der  Mitte  der  Seheidewände  zwischen  den  Samen- 
fächern unterbrochen.  Die  Samen  sind  zusammengedrückt- eiförmig,  mitunter  etwas  unregelmässig 
eiförmig,  5  bis  7  mm  lang,  3  bis  4  mm  breit,  1%  bis  2  mm  dick,  glatt  von  eiehell)rauner  Farbe,  auf 
den  l)eiden  flachen  Seiten  findet  sich  die  Zeichuuug  einer  etwas  vertieften,  hufeisenförmigen  Linie 
von   etwas  hellerer,  brauner  Farbe  und  ebensolcher  Umgebung. 

Der  Virial  oder  Visnal  ist  bis  jetzt  aus  den  argentinischen  Provinzen  Santiago  del  Estero 
Tmd  Jujui  bekannt,  auch  im  Nordwesten  der  Provinz  Curdoba  soll  er  nach  Angabe  der  Einge- 
borenen vorkommen.  Es  'ist  zu  vermuthen,  dass  sein  Verbreitungsgebiet  sich  über  die  Provinz 
Santiago  del  Estero  hinaus  nach  dem  Gran  Chaco  erstreckt  und  er  sicli  •,u\v\\  in  den  westlichen 
Theileu  der  Provinzen  Salta  und  Tucuman  findet. 

Die  Hülsen  des  Viva!  sind  wie  die  fast  aller  Gattungsverwandten  aus  der  Sectiou  Akjarobia 
ein  werthvolles  Futter  für  Pferde  und  Kindvieh,  besonders  in  Zeiten  von  längerer  Trockenheit. 

Die  Eingeborenen  benützen  die  Blätter  des  Vinal  nach  Domingo  Parodi  (Ensayo  de 
botänica  Medica  Argent.  Buenos  Aires,  1881,  p.  72)  als  Volksheilmittel  gegen  Augenkrankheiten. 
Parodi  hat  in  denselben  ein  neues  stickstofl'haltiges  Alkaloid  von  adstringircud  bitterem  Geschmack 
entdeckt,  das  er   Vinalin  benennt.    Mehr  darüber  ist  in  seiner  Schrift  nachzulesen. 


Figuren -Erkliinmg-  zu  Tiii'el  2. 
Prosopis  mscifolia. 

Fij;-.   1.     llaliitusliild  ciius  st:iclH'ltraj;(.'ii(U'ii  liuiovationszwciges,  an  welclicni  i>icli  inelirerc  Kiirzzwcige 

l)efiii(li'ii,    (laruuter    ein    sok-lier    mit    einer    vier    reife    Hülsen    tragenden    Friiclitiilire. 

Nat.  Gr()sse. 
Fig-.  2.     Stück  eines  rnnovationszweiges  mit  ßlütlieniilire  tragendem  Kurzzweig-.     Nat.  Grösse. 
Fig.  3.     Deckliiatt  einer  Hlütiie  vun  der  Seite  gesehen.     Vergr.  ^"/i- 
Fig.  4.     Ein  solches  von  der  Unterseite  (Aussenseite)  gesehen.     Vergr.   -"/j. 
Fig.  5.     Hliitlie  ^■(>ll  der  Seite  gesehen.     Vergr.   7i- 

Fig.  6.     Oberer  'J'heil  eines  Staubblattes,  von  der  Aussenseite  (Rüekcnseite)  gesehen.    Vergr.   -"/j. 
Fig.  7.     Oberer  Theil  eines  Staubblattes  von  der  Innenseite  (Vorderseite)  gesehen ;  die  Antherensäcke 

sind  im  Begritt',  sich  zu  öffnen  und  den  Pollen  zu  entlassen.     Vergr.  '^''l^. 
Fig.  fS.  und  U.     Zwei  Pollenkörner  in  \erschiedener  Lage.     Vergr.  **7i' 
Fig.  10.  Zwei    episepale    Staubblätter    mit    einem    Blumenblatt;    das    zwischen    denselben   stehende, 

cpipetale  Staubblatt  ist  abgeschnitten.     Vergr.  7i- 
Fig.  11.  Pistill.     Vergr.   7,. 
Fig.  12.  Zwei  reife  Samen.     Nat.  Grösse. 
Fig.  13.  Embryo,  aus  einem  reifen  Samen  herauspräparirt;  von  einer  der  Kotyledonarseiten  gesehen. 

Vergr.  7,. 

Breslau,  im  Januar  1885. 


G.  Hiei'onymus. 


No.  3. 


Tillandsia  Gordobeiisis  (Hieron.  iiov.  sp.). 

Tab.  3,  flg.  1,  a—r. 

Syn.  Tillandsia  recurvata  Griseb.  Symb.  iid  fi.  Arg,-ent.  ]).  334,  u.  2153!;  Plant.  Loren tz. 
p.  225,  n.  867?;  Hieron.  Plaut,  diaph.  p.  326  et  in  Bolet.  Acad.  Nac.  de  Ciene.  IV,  p.  520;  non 
Linn.  spec.  plant.  II,  9,  ex  icoue  et  descriptione  apud  Ruiz  et  Pavon,  Flora  Peruv.  et  Cliil.  t.  III, 

p.  42,  t.  CCLXXI,  lig.  a. 

Diagnosis. 

Strepsia  (Diaphorantliema)  caespitosa. 

Caiiles  foliosi,  nunierosi,  aggregati,  erecti.  palmares. 

Folia  alternatim  disticlia.  patentia  seu  reciu'vata.  imbricata:  parte  siiperiore 
subulata.  terete.  1  —  IV2  mm  crassa.  indiimento  tiirfuraceo  omnino  onusta,  obtusa; 
parte  inferiore  vaginata;  vagiua  nervoso- striata,  quinquenervia,  apice  fissa.  extus 
snbfurfuracea.  ])asi  et  intus  glabra  et  laevi;    folia  majora  4  —  6  cm  longa. 

Pedunciili  e  caespite  exserti.  solitarii.  nudi.  qiiando  adulti  (friictiferi).  tiun 
foliis  longiores,  5  —  7  cm  longi,  terminales  in  ranmlis  c.  3  —  7  foliatis.  folio 
supremo  et  infimo  Ijreviore,  c.  3  cm  longo,  tiliformes,  teretes,  glabri,  siibflexuosi, 
apice  spicati. 

Spica  ad  ])racteam  üorem  uniciim  gerentem  reducta;  raro  bractea  altera, 
superior,  rudimentaria,  vacua  adest. 

Bracteae  ovatae,  7  — 10  mm  longae,  4  mm  latae,  basi  lata  sessiles  amplexi- 
caules,  intus  glabrae,  nervoso -striatae,  quinquenerviae,  apice  subulato-mucronatae, 
obtusiusculae,  extus  furfuraceae. 

Flos  solitarius  in  axilla  bracteae,  sessilis,  saepe  pseudoterminalis. 

Sepala  erecta,  paleacea,  sub-violacea  seu  lurida.  rigida,  trinervia,  glabra, 
linearia,  8  mm  longa,  IV2  mm  lata,  obtusa,  plus  minus  coalita;  saepe  sepala  duo 
longius  coalita,  tertium  subliberum.    seu  basi  breviter  cum  altero  utro  comiatimi. 
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IN't.il.i  sepala  acciuaiitia.  spatliulata,  obtusa.  ocliroleuea.  triiiervia,  nervis 
latoralil)us  in   s])atluila   partitis. 

Staiiiiiia  iiK'lusa.  4V2  111111  longa  (lilaniontu  {jallido,  'iVi  mm  longo,  antliera 
in   sicco  ocliroleuea.    1  V4   nini   longa). 

(Jraiia   pollini.s  glol)osa.   snlilacvia.   obsolete  roticulato -punctata. 

Pistilluni   ^)  —  4  mm  longum;  ovarium  superum. 

Tapsula  inatura  IV2  — 2  cm  longa,  ti'ivalvis,  valvis  linoari])us;  exocarpio 
cujusve  valvae  in  Capsula  aperta  niembranaceo .  pallido,  solubili.  (Ieni(iue  in  sicco 
inarginilius  inllexis  subclauso.  recto;  endocarpio  fusco.  subcorneo.  dcnique  torto 
in   statu    sicco. 

Semiiia  uoiiduiii  matura  c.  1  —  l'Acm  longa,  tiliformia.  nucleo  parvo.  oblongo, 
liasi  in  stipitem  sive  tuniculum  tilitbrmem.  c.  1<>  mm  longum  producto.  testa  tenui; 
intogumento  oxteriore  secus  stipitem  longo  in  appendicom  linearem  producto;  luiii- 
culo  et  integumento  exteriore  maturitate  in  fila  numerosa,  cai)illaria.  articulata, 
paiipuin   simulantia   tissis. 

Floret  mense  Septembri  et  Octobri. 

Planta  perennis,  habitat  alt.  500 — 1600  m  s.  m.  in  arboribus  Foli/lepldis 
racemosdc  (Kuiz  et  Pav.).  et  aliis  et  in  saxis  praeruptis  montium  Sierra  Achala 
et  Sierra  chica  de  (Jördoba  (coli.  Hieronymus,  n.  849  et  sin.  imm.)  et 
probabiliter   Sierra   de  Tucuman  et  Sierra  de  San   Luis. 


Beiuerkuiig-eii. 

TiUandsiu  Cordobensis  gehört  in  die  Section  Strepsia,  mit  welcher  icli  uach  dem  Vorgange 
Bentham's  (Benth.  et  Hooli.,  gen.  III,  p.  609)  die  Section  Diaphomnthema  vereinige,  zumal  die 
neue  Art  ein  verbindendes  Mittelglied  darstellt  zwischen  der  Section  (oder  fTattung)  Strepsia  mancher 
neuerer  Autoren,  welche  dieselbe  auf  T.  usneoides  beschränken,  und  der  Section  (oder  Gattung)  Dia- 
phoranthema:  ihre  Blätter  sitzen  an  etwas  mehr  verlängerten  Stengeln  als  bei  den  bisher  unter 
DiuphoranthcHia  gestellten  Arten,  in  Bezug  auf  den  rasigen  Wuchs  und  den  Habitus  gleicht 
T.  Cordobensis  jedoch  diesen. 

Tiisere  Pflauze  wurde  von  Grisebach  als  T.  recurvaia  (Linn.)  in  den  Symbolae  ad  flor. 
Argent.,  p.  334,  n.  2153,  bestimmt.  Ob  die  Bestimmung  desselben  Autors  in  den  Plantae  Lorentzianae, 
p.  225,  n.  867,  sich  auf  dieselbe  Pflanze  bezieht,  ist  zweifelhaft,  da  mir  leider  zur  Zeit  ein  Origiiial- 
exemplar  der  Lorentz"schen  Sammlung  vom  Sommer  1871/72  aus  der  Sierra  de  Tucuman 
nicht  vorliegt. 

Dass  dieselbe  iiiclit  identisch  ist  mit  T.  recurvata  (Linn.),  ergiebt  sich  zwar  nicht  aus  der 
Linn  eischen  kurzen  Beschreibung  (Spcc.  plant.,  t.  2,  p.  9),  wohl  aber  mit  Sicherheit  aus  der  ziemlich 
genauen  Beschreibung,  welche  liuiz  und  l'avou  in  der  Flora  Peruv.  et  Chil.,  t.  III,  p.  42,  von 
dieser  Pflanze  entworfen  haben,  ebenso  auch  aus  dem  von  den  genannten  Autoren  auf  Tafel  CCLXXI 
(Fig.  (i)  gegebenen  llabitusl)ild:   T.  recurvata  unterscheidet  sich   danach   durch   mit   einer  deutlichen 
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Rinne  versehene  spitze  Blätter,  durch  den  Besitz  einer  (normal)  zweiblüthigen  Aehre  an  einem  mit 
kleicartigeu  Schuppen  besetzten  Schaft,  purpurriithlichen  Kelch,  violett  angelaufene,  aus  dem  Kelche 
herausragende  Blumenl)lätter,  fleischrothe  Antheren  und  durch  ihr  Vorkommen  an  verhältnissmässig 
wärmeren  Orten,  gehört  jedoch  sicher  zu  den  nächsten  Verwandten  unserer  neuen  Art. 

T.  Cordohensis  wächst  in  etwa  7  l»is  10  cm  holien,  oft  fast  kugelrunden  bis  kindskopfgrossen 
Rasen  als  Epiphyt  auf  der  Rinde  dickerer  Baumäste  oder  auf  dünneren,  abgestorbenen  Zweigen, 
selten  an  schroffen  Felsen.  Die  grösseren  dieser  Rasen  bestehen  nicht  aus  einem  einzelnen,  sondern 
aus  mehreren  lndi\iduen,  welche  aus  einer  Kapsel  angehörigen,  durch  ihre  haarartigen  Anhängsel 
verbunden  gebliebenen  Samen  erwachsen  sind,  doch  ist  es  schwierig,  die  einzelnen  Individuen  von 
einander  zu  treinicn,  da  dies('ll)en  meist  mit  den  Nebenwurzeln  verwachsen  sind.  Diese  Nebenwurzeln 
sind  unverzweigt,  1  bis  4  cm  lang,  fadenförmig,  etwa  nur  Y*  nnn  dick,  entstcben  an  den  Insertions- 
punkteu  der  Blätter  der  unteren  Verzweigungen  und  dienen  der  Pflanze  wesentlich  nur  als  Ibift- 
organe  an  der  Kinde  der  Baumäste  oder  an  Felsen. 

Die  erste  Stengelachse  der  Keimpflanze  fvergl.  Taf.  3,  fig.  //)  besitzt  eine  Hauptwurzel*),  die 
kaum  1  cm  Länge  erreicht  und  sonst  den  Nebenwurzeln  ähnlicii  ist,  aber  bald  zu  Grunde  geht. 
Die  Primärachse  der  Keimpflanze  scheint  niemals  in  einen  Blütlienstand  zu  enden.  Aus  den  Achseln 
der  Blätter  derselben  entstehen  Zweige,  die  sich  bewurzeln,  wälireud  die  Primäraehse  zu  Grunde 
geht  und  vertrocknet.  Der  Rasen  erneuert  sich  später  alljährlich  durcli  Innovationszweige,  welclie 
jedoch  keine  eigenen  Wurzeln  bilden,  aber  im  darauf  folgenden  Jahre  sich  in  einem  Blüthenstande 
enden  und  die  ohne  bestimmte  Regel  aus  den  Blattacliseln  zu  entstehen  scheinen. 

Die  Blätter  stellen  in  Yg  Stellung  geordnet.  Das  erste  Blatt  eines  Axillarzweiges  steht  an 
der  Mutterachsenseite  dem  Stiitzblatt  gegenlUjcr,  das  zweite  fällt  iUter  das  Stiitzblatt  und  so  fort, 
es  baut  sich  demnach  das  Verzweigungssystem  durchaus  in  einer  Ebene  auf. 

Die  Internodien,  wenn  aucli  länger  als  bei  den  verwandten  Arten  T.  recurvata,  T.  capülaris  etc., 
sind  sehr  kurz,  die  längsten  erreichen  kaum   Y'-  t-m  Länge. 

Der  obere  Theil  der  Blätter  ist  pfriemlich,  rundlich,  1  bis  1  '/a  mm  dick,  olinc  Rinne,  gänzlich 
mit  dichten  kleieartigen,  für  eine  grosse  Anzahl  von  TU landsia- Arten  characteristischen,  ovalen  oder 
mehr  rundlichen  Schuppen  bedeckt,  deren  Bau  und  Entwicklung  bei  Tillandsia  usneoides  bereits  von 
Schacht  (Die  Pflanzenzelle,  p.  235,  Taf.  VII,  flg.  17  und  18)  untersucht  und  richtig  beschrieben 
worden  ist,  und  in  denen  neuerdings  A.  T.  W.  Schimper**)  (vergl.  Botan.  Centralldatt,  Band  XVII, 
1884,  p.  321)  wasseraufnehmeude,  also  die  Wurzeln  ersetzende  Saug- Organe  erkannt  Init.  Das 
Blattende  ist  stumpf.  Der  untere  Tiieii  der  Blätter  ist  eine  unten  geschlossene,  oben  geschlitzte 
Scheide,  die  von  fünf  deutlich  sichtbaren  Nerven  durchzogen  wird.  Die  Rückenseite  dersellten  trägt 
oberhalb  Schuppen,  wie  die  Blattoberhälfte;  jedoch  nehmen  die  Schuppen  der  Scheide  gegen  den 
Rand  zu  eine  etwas  andere  Gestalt  an,  indem  sich  an  einer  (Taf  3,  q)  oder  zwei  (Taf.  3,  r)  Seiten 
der  Schuppen  der  aus  radialen  Zellen  bestehende  Schild  flügelartig  verlängert.  An  der  Basis  der 
Rückenseite  und  an  der  Innenseite  ist  die  Scheide  glatt.  Die  ersten  und  die  letzten  Blätter  eines 
Sprosses  sind  kürzer  als  die  mittleren;  letztere  haben  eine  Länge  \on  4  bis  6  cm. 

Die  Blüthenschäfte  stehen  einzeln  terminal  an  Zweigen,  welche  mehr  oder  weniger  (meist 
3  bis  7)  Blätter  tragen,  sind  5  bis  7  cm  lang,  also  meist  länger  als  die  Blätter,  fadenförmig,  stiel- 
rund, glatt,  etwas  hin  und  her  gebogen  und  tragen  an  der  Spitze  die  Aehre.  Letztere  ist  gewöhnlich 
auf  ein  einziges,  eine  Blüthe  umschliessendes,  gut  ausgebildetes  Deckblatt  reducirt,  docli  ist  bis- 
weilen ein  zweites  leeres,  oberes  kleines,  rudimentäres  Deckblatt  vorhanden  (Taf  3,  r). 


*)  Bei  manchen  iunleren  Tillandsien,  z.  B.  T.  macrocnemis  (Griseb.)  ist  die  Haujitwurzel  nur  als  wurzel- 
haubenloses  kurze.s  Radicularende  vorhanden. 

**)  Ich  kann  die  hübschen  Beobachtungen,  welche  Schimper  an  2'.  usneoides  gemacht  hat,  bestätigen  und 
bin  unabhängig  von  ihm  zu  der  Erkenntnisa  gekommen,  dass  T.  usneoides  und  Verwandte  mit  den  Schuppen  Wasser 
aufnehmen  müssen,    Schimper  hat  jedoch  erst  den  Nachweis  der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  geliefert. 
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D.is  iiiitcro.  ^iit  :iusj;cl)ildctc  D('ckl)latt  ähnelt  sclir  dem  Scheidcntheil  der  Blätter,  ist  eirund, 
7  liis  10  mm  liinj;'.  4  mm  l)r('it,  innen  f^intt  und  Uiild,  viin  f)  Nerv(>n  streifij;  durclizit^cn,  aussen  mit 
klcicartij^eu  Schuppen  bekleidet;  es  endet  sieii  in  eine  pfriendiclic,  kurze,  stumpfe  W'eichspitze. 

Die  Hlüthe  sitzt  in  der  Aelisel  des  Deckblattes  pseudoteruiinal  am  Blüthcnseliatt.  Die  Kelcli- 
blätter  stehen  starr  ant'reelit.  sind  drciuervif;',  kahl,  spreublattartig,  von  linearer  Gestalt,  etwa  .S  mm 
laug,  1  '/ä  iiii'i  l""<'it,  stumpf,  mit  den  Seiten  mehr  oder  weniger  verwachsen,  W(d)ei  es  häutig  vcn-konniit, 
dass  zwei  derselben  fast  der  ganzen  Länge  nach  verwachsen  sind,  das  dritte  fast  frei  oder  an  der 
Basis  mit  einem  oder  dem  andern  kurz  verwachsen  (Tat".  3,  d). 

Die  lUnmenbiätter  (Taf.  3,  fi)  sind  so  lang,  als  die  Kelchblätter,  spateiförmig,  stumpf,  \dn 
Farbe  schmutzig  gelldicli-AVciss,  dreinervig,  die  seitlichen  Ner\(Mi  in  dem  oberen  \erln-eiterten  'l'beil 
ein  bis  zwei  Mal  verzweigt. 

Die  etwa  nur  A^/.,  nun  langt'u  Staul)gefässe  ragen  nicht  aus  der  iÜiitiie  iiervor.  Die 
weissliclien  Filamente  sind  etwa  3'/4  nun  lang,  die  Anthere,  nach  den  trockenen  Exemplaren  zu 
urtheilen,  von  gelblicher  Farbe,  l'j^  nun  lang.  Die  rollenkörner  sind  kugelig,  bei  starker  ^'er- 
grösserung  erscheint  die  Exiue  undeutlich  netzig  punktirt. 

Das  Pistill  ist  3  bis  4  mm  lang.  Das  Ovar  ist  vollständig  oberständig.  Die  reife  Kapsel 
ist  1  Yä  bis  2  cm  lang,  die  Klappen  ^  on  linearer  Form.  Beim  Aufspringen  der  Klappen  spalten 
sich  dieselben  und  es  trennt  sich  das  Exokarp  vom  Endokarp.  Ersteres  stellt  dann  v\n  dünnes, 
grades,  gelblich -weisses,  lineares  lläutcheu  vor,  das,  wenn  es  trocken  ist,  mehr  oder  weniger  einge- 
schlagene Ränder  bat.  Das  Endokarp  ist  von  brauner  Farbe  und  von  fast  hornartiger  Consistenz 
imd  stellt  im  trockenen  Zustande  ein  schmales,  spiralig  gedrehtes  Band  vor. 

Sehr  eigenthlnnlich  ist  die  Bildung  der  Samen  und  deren  Haarverzieruugen  bei  den  Tillandsien. 
Da  mir  in  Alkohol  aufl)ewahrtes  IMaterial  unserer  Art  zu  Gebote  stand,  so  konnte  ich  die  schon 
von  Beutham  (Benth.  et  Hook,  Gen.  III,  p.  669)  richtig  angegebene  Bildungsweise  genauer 
untersuchen.  Die  Samenknospen  sind  anatrop  aufsteigend  und  sitzen  im  centralen  Winkel  nur  des 
unteren  Theiles  eines  jeden  Carpids.  Schon  vor  der  Befruchtung  sind  die  lutegumente  röhrenförmig 
an  der  Mikropyle  verlängert,  das  innere  weniger,  das  äussere  mehr  (vergl.  Taf.  3,  h  und  /)  und 
der  Knospenkern  nebst  einer  ihm  oberhalb  anhängenden  Gewebewucherung  nimmt  etwa  nur  den 
dritten  Thcil  der  Länge  der  ganzen  Samenknospe,  die  etwa  %  unu  bis  fast  1  mm  betragen  mag,  ein. 
Unten  an  der  lüdirenmiindung  des  äusseren  luteguments  befindet  sich  ein  Polster  von  einfaelieu 
Haari)apillen,  welches  als  Leitungsgewebe  fiir  den  Pollenschlauch  dient,  welcher  an  demselben  entlang 
wachsend  die  Richtung  nach  der  Mikropyle  bekommen  muss.  Bald  nach  der  Befruchtung  beginnt 
nun  eine  Dehnung  der  Zellen  in  der  gauzen  Samenknospe,  besonders  aber  in  der  durch  die  Ver- 
längerung des  äusseren  luteguments  gebildeten  Röhre  und  dem  mit  derselben  verwachsenen  Fuui- 
culus.  Diese  Dehnung  fuhrt  zu  dem  Resultat,  dass  der  fast  reife  Same  eine  Länge  von  1  bis 
lYi  cm  bekommt,  wovon  auf  den  ^om  inneren  Integument  eingeschlossenen  Knospenkern  etwa  nur 
3  mm  konnnen.  Die  Zellen  des  äusseren  Integuments  und  des  Funiculus  hal)eu  nun  eine  cigen- 
thümliche  Beschaffenheit,  sie  sind  lang  cylindrisch  an  dem  oberen,  von  der  Micropyle  abgewendeten, 
Ende  in  zwei  Zinken  gabelig  gespalten,  welche  um  die  Nachbarzclle  hcrumgreifen  (vergl.  hierzu  die 
zu  T.  propinqun  (Gay)  gehörende  Fig.  G  auf  Taf.  3j.  Es  wird  dadurch  eine  ziemlich  feste  Ver- 
bindung hergestellt  zwischen  den  einzelnen  Zellen  der  Längsreihen,  welche  letztern  sich  jedoch  sehr 
leicht  von  einander  lostrennen.  Nur  am  untersten  Ende,  beim  Mikropyleueingang  bleiben  die  hier 
aus  bedeutend  kürzereu  Zellen  bestehenden  Reihen  verbunden,  ebenso  auch  noch  einige  Zeit  an  der 
entgegengesetzten  Seite,  wo  der  Knospenkern  ein  eigenthündiehes  Anhangsgebilde  trägt,  doch  werden 
hier  bald  einige  Zellenreihen  losgetrennt,  so  dass  ihre  Enden  frei  werden.  Es  wird  auf  diese  AVeise 
eine  Art  Flugapparat  für  die  Samen  gebildet.  Derselbe  dient  aber  auch  gleichzeitig  dazu,  dass  eine 
Anzahl  aus  einer  Samenka])sel  stammenden  Samen  an  einander  und  auch  au  der  Rinde  von  Baum- 
iisten  etc.  festgehalten  werden,  wo  sie  dann  gemeinschaftlich  keimen  können. 


14  

T.  Cordobensis  bewohnt  als  Epiphyt  stärkere  Aeste  oder  abgestorbene,  dünnere  Zweige  ver- 
schiedener Bäume,  besonders  von  Poh/lepis  racemosa  (Ruiz  et  Pav.),  mit  diesem  Baume  steigt  sie 
bis  in  eine  Höhe  von  ca.  1600  Meter  über  Meer  hinauf,  doch  findet  sie  sicli  auch  in  den  tieferen 
Regionen  auf  verschiedeneu  anderen  Bäumen  bis  an  den  Fuss  der  Gebirge  hinunter,  in  einer  Höhe 
von  500  Meter  über  Meer.  Seltener  beobachtete  ich  die  Pflanze  an  Felsen  und  dann  nur  in  engen, 
verhältnissmässig  feuchten  Schluchten.  Es  liegen  mir  zur  Zeit  nur  Exemplare  aus  der  Sierra 
de  Cördoba  vor,  wo  die  Pflanze  verbreitet  ist,  doch  ist  anzunehmen,  dass  sie  sich  auch  in  der 
Sierra  de  Tucuman  und  Sierra  de  San  Luis  finden  wird.  Die  Felsenform  hat  einen  etwas 
abweichenden  Habitus,  insofern  ihre  Blätter  mehr  aufreclit  sind,  andere  Unterschiede  jedoch  fehlen, 
so  dass  sie  nicht  einmal  als  eine  Varietät  betrachtet  werden  kann. 


Figuren-Erklärnug-  zu  Tafel  3,  Fig.  1.  a—r. 
Tillandsia  Cordobensis  (Hieron.). 

Fig.  1.     Habitusbild  eines  Rasens,  der  auscheinend  nur  aus  einem  Pflanzenindividuum  gebildet  wird, 
nach  einer  photographischeu  Aufnahme.     Nat.  Grösse. 
a.     Ein  vom  Stengel  losgelöstes  Blatt.     Vergr.  ^i. 
h.     Eine  Keimj)flauze.     Vergr.  ^i- 

c.  EineAehre:  das  Deckblatt  umschlicsst  eine  noch  nicht  reife  Kapsel;  an  deren  imteren  Hälfte 

zwei  der  erhalten  gebliebenen  Kelchblätter;  rechts  von  dem  Hauptdeckblatt  findet  sich 
die  Verlängerung  der  Schaftachse  mit  einem  rudimentären,  leeren  Deckl)latt.  Vergr.   Yi. 

d.  Kelch  aufgeschnitten  und  ausgebreitet.     Vergr.   '"/i- 

e.  Blumenblatt  mit  dem  vor  demselben  liefiudlichen  Staubblatt  und  den  abgeschnittenen  Basal- 

theilen zweier  cpisej)alen  Staubblätter.     Vergr.   '7,. 

f.  Pistill.     Vergr.   '7,. 

(j.     Medianer  Längsschnitt  eines  Pistills;  man  sieht  die  Samenknospen  im  inneren  Winkel  des 

unteren  Theiles  des  aufgeschnittenen  Faches.     Vergr.   '"/i- 
h.     Zwei   noch   unbefruclitete    Samenknospen,  an  der  Miki-opyle   das  Leitungsgewebe  für  den 

Pollenschlauch.     Vergr.  '^^i- 
/.     Eine  Samenknospe  der  Länge  nnch  halbirt.     Vergr.  ^'^1^. 

k.     Ein  fast  reifer  Same;  die  Röhre   des  äusseren  Integuments  ist  noch   erhalten.     Vergr.   '",1. 
l.     Reifer  Same;  der  Flugapparat  ist  bereits  gebildet  durch  Auflösung  der  Röhre  des  äusseren 

lutegvuuents.     Nat.  Grösse. 
VI.     Reifer  Same,  bei  welchem  sich  nicht   nur  die  Mikrojiyleu-Röhre  des  äusseren  Integuments, 

sondern  auch  die  Umhüllung  des  Samens  in  Fäden  aufgelöst  hat,  deren  Enden  grössten- 

theils  freigeworden  sind.     Nat.  Grösse. 
ii.     Ein  Pollenkorn.     Vergr.  ^^''/j. 

0  und  p.     Schuppen  von  der  oberen  Hälfte  der  Blätter,  von  oben  gesehen.     Vergr.  •''^i. 
q  und  r.     Schuppen  vom  Rande  der  Scheide  eines  Blattes.     Vergr.  *7i- 


Breslau,  im  Januar  1885. 

G.  Hieronymus. 


No.  4. 


Tillaiidsia  propinqiia  (Gay). 

Tab.  3,  flg.  2,  3  und  i,  Ä—H  und  a  — ^. 

Tillatuhia  propinqua    Gay,   Historia   de   Chile,    Botän.    VI,    p.    15   ex    dot.     (Jriscbach, 
Plaut.  Loreutz.  p.  225,  ii.  868;  Kymh.  ad.  flor.  Argeut.,  p.  334,  u.  2156  pro  parte. 


Diagnosis. 

Strepsia   (Diaphoranthema)  caespitosa. 

Oaiiles  fuliosi.  uumerosi,  aggregati,  ereeti,  semipalmares. 

Folia  alternatim  disticha,  e  basi  erecto  -  patente  reciirva.  imbricata;  parte 
siiperiore  siibulata,  subterete,  obscure  canalicnlata.  c.  1  mm  crassa.  indumento 
furfuraceo  omuiuo  onusta,  apice  mucronata,  obtusiuscula;  parte  inferiore  vaginata 
c.  7  mm  longa.  SVz  mm  lata,  nervoso- striata,  quinquenervia.  extiis  et  intus,  basi 
excepta,  turfuracea;  folia  majora  2 — -3  cm  longa;  caetera  breviora.   1  —  2  cm  longa. 

Pedunculi  solitarii.  nudi,  adnlti  (friictiferi)  e  caespite  exserti,  foliis  lon- 
giores.  3  —  h%  cm  longi.  terminales  in  ranmlis  c.  6  —  8-foliatis,  folio  supremo 
et  infimo  brevi.  interdnm  bracteaeibrmi.  Va  —  1  cm  longo;  glabri,  subflexuosi,  fili- 
forraes.  teretes.  c.   'A  mm  crassi,  apice  subincrassato  spicati. 

Spicae  i)leraeque  ad  bracteam  florem  iinicum  gerentem  reductae,  sed 
saepius  bractea  altera  superior  rudimentaria,  vacua  adest.  raro  liaec  perfecta  est 
et  inde  spica  bibracteata.  bifloia. 

Bracteae  late  rotundato-ovatae,  3  —  6  mm  longae.  c.  4  mm  latae.  basi 
lata  sessiles,  amplexicaules.  nervoso-sti'iatae,  5  —  7-nerviae.  nervis  tribus  medianis 
conspicuis,  lateralibus  brevibus.  subevanidis,  sublurido-virescentes  seu  subviolaceae, 
paleaceae.  glabrae,  apice  acuminato-mucronatae.  mucrone  furfuraceo.  subulato. 

Fl  OS  solitarius.  in   axilla  bracteae  sessilis,  saepe  pseudoterminalis. 
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Sepala  erecta.  rigida.  paleacea.  primiim  violacea,  deiiiqiie  kirida.  quinque- 
nervia,  nervis  diiobus  lateralibus  brevibus.  vel  trinervia,  glabra,  linearia,  c.  5  mm 
longa.  1 V2  mm  lata,  obtusa,  plus  minusve  coalita;  saepe  sepala  dno  longius  coalita, 
tertium  sul)lil)ei-um  seu  basi  brcviter  cum  alterutro  coimatnm. 

Petala  sepala  superantia,  spathulato- linearia.  c.  7  mm  longa,  1  — l'A  nmi 
lata,  obtusa.  lurido-oehroleuca.  quinquenervia. 

Stamina  inclusa.  3%  mm  longa;  filamento  pallido  274  mm.  antliera  ocliro- 
leuca.   1  mm  longa. 

Grana  pollinis  globosa,  perspicue  reticulata. 

Pistillum  c.   2'A   mm  longum;  ovarium  superum. 

Capsula  matura  1 V2  cm  longa,  raro  paulo  brevior,  trivalvis.  valvis  linearibus; 
exocarpio  valvarum  in  Capsula  aperta  solubili,  membranaceo .  pallido.  denique  in 
statu  sicco  marginibus  intlexis  subclauso.  recto;  endocarpio  fusco,  subcorneo,  denique 
in  statu  sicco  torto. 

Semina  nondum  matura.  sed  adulta  c.  1  cm  longa,  lilitormia.  nucleo  parvo 
oblongo,  Imsi  in  stipitem  sive  funiculum  tilitbrmem.  c.  7  mm  longum  producto; 
testa  tenui;  integumento  exteriore  secus  stipitem  longe  in  ap})endicem  linearem 
producto;  funiculo  et  integumento  exteriore  maturitate  in  lila  numerosa  capillaria, 
articulata.  pa})pum  sinnüantia  fissis. 

Floret  mense  Novembri— Januario. 

Planta  perennis.  epiphytica  in  arboribus,  liabitat  in  silvis  planicierum  et 
montium.  frequenter  obvia  in  i)rovinciis  Cördoba  (coli.  Hieronymus,  n.  422,  et 
sine  num.)  et  San  Luis  (coli.  (J.  Galander,  sine  num.)  et  forsan  Santiago  del 
Estero. 

ß.  saxicola  (Hieron.) 
difiert  a  forma  genuina  foliis  brevioribus  (maximis  vix  2V2  cm  lougis).  pedunculis 
Iblia  aequantibus  vel  paulo  superantibus.  bractea  paulo  breviore,  saepe  violacea, 
quinquenervia,  apice  subemarginata,  mucrone  saepe  minimo,  sepalis  saepe  sub- 
acuminatis.  paulo  latioribus.  plerumque  quinquenerviis,  nervis  lateralibus  conspicuis, 
petalis  subviolaceo-luridis,  Capsula  breviore,  c.   1   cm  longa. 

Habitat  in  rupibus  montium  Sierra  cbica  et  Sierra  Acliala  (grande) 
de  Cördoba  (coli.  Hieronymus,  sine  num.,  loco:  „Quebrada  del  Chorro 
al  Este  de  los  (ligantes.  4.  XH.  1878"  et:  „Desempeiiadero  cerca  de 
Santa  Maria  y  Cosquin;  Prov.  de  Cördoba.      10.  XI.   1881"). 


l)('lll  Cl-k  lllliiM'll. 


I>ic  liier  lu'scliriclu'iic  Spccics  wni'ilc  /lUTst  von  (i  riscbiicli  in  ilcn  l'hiiit.  i.urciit/..  :ils 
V.  /ii-D/inii/Hii  (  ( i  ;i  y  I  lii'stiimiil,  in  drn  Syiiili.  ;i(l  Hm-.  Ari;Tiit.  ii.it  Jodocli  ( i  ri  >v  Icic  ii  ii:icli  den  miii 
iliiii  iiiii'  iiiiluctliciltcii  l)cstiiiiiimiii;cii  iim-li  riiii;;c  ;ni(l(i-c  uiil  iint('rscli('i(|lt;irc'  Aitfii  \iTiiiisciit  und 
ZlljiVZii^cii.  Ilcsondcrs  ciitiiiilt  seine  \  ;i  r.  rrclmif/iild  zwei  sowdld  Mm  der  ii.iu|iirii|-ni .  :il<  iiiicli  \iiil 
eiiiiindcr  sein-  ;ili\\  eieliende  l'Hünzenlnrnien.  Die  ( 'n  id  n  hese  r  ie(dl.  II  i  e  rony  ni  u  s,  n.  AH'ij)  von 
*1  i'i  seli;i  eil  :il>.  \  ;i  r,  r<'rt((iu/iil(i  liestiniinte  l'tljin/.e.  ;nil'  widelie  si(di  die  ( i  r  i  sc  liiie  li' sehe  C']iiir;i(!- 
tei'istik:  ..l'dliis  e  Ijiisi  |i;itentissiniis.  snjienie  ;ii'en.-ilii  -  inriii-\  is.  () — 10'"  liinnis"  lie/ielit.  ist  eine  vidliü' 
VerseJMedene  neue  \r\.  die  ieli  ;ils  '/'.  ri'cfiliiijlihl  be/.eielinen  will,  die  .ins  der  i'roxin/,  Salt;i  (coli. 
].(irent/,  et  II  i  eionyniiis.  n.  llso.  (1  iiMclii  |im  s.  7.  XII.  l^^T.'ii.  welche  (^riseliMeh  nnter  seine 
\;\y.  nrldiniiilti  zou'.  ist  /w;ii'  mit  dei'  niien  liesehriehemm  lliniiilhirm  luissei'ordeiitlieh  nahe  \er\v;indt. 
weicht  ;iliei-  diicli  dni'eli  kUiv.ere  lihitter  nnd  d;idnieli.  d;iss  die  einhliithiij'eii  Acdii'cn  /.wischen  den 
iiipcrsten  llliittern  der  /wci:;'e  --it/.en.  Icnn'!'  durch  schon  \iidefte  lllnineid)l;itter  so  sehi'  ;il).  d;iss  ich 
sie  elientiills  :ils  eiü'enc  Art  lietrnehlen  mnss.  Dicscdlie  nni-c  ijen  X;inien  7'.  lirhcnoidex  erlnilten. 
Sie  findet  sieh  amdi  in  der  l'nixin/.  Ii'iiija  i  coli,  1 1  i  i- m  ny  m  n  s  et  Xiedeilein  >ine  nuni.  luco: 
ia  Kneni/.ijada.  Sierra  Kamaliiia.  -I'.K  I.  -2.  II.  l87'.ti  iiml  wnrdi^  auch  einnnil  vmi  mir  in  der 
l'i'ovin/.  ('(HMldha  icdll.  II  ieroiiy  ni  11  s  siiu'  nnni.  hieo:  Ciiesta  del  l'au  de  .Vzncar,  SiiTra 
ciiic.-i    de   Ciirddiia.    lit.   XI.    1881)  iivsaniinelt. 

^\.■ls  nun  die  nhen  lieschrieliene  l'Han/e  lietritVt.  so  halie  ich  derseliieii  ant'  ( i  rise  lia  ch's 
Antdvität  hin  und  in  [■"oli;-e  einiT  hrietiiehen  .Mittln'ihinj;'  des  .Monoi^raphen  der  l'.nmieliaceen  t'iii-  die 
Flora  Urasiliensis  j^d.  Morven  den  Xanien  7'.  jn-nji/iii/iKi  ((iayi  licdassen.  ohj:leic|i  mii-  keine 
( >riii'imde\eni|dar<'   /.nm    \'er.i;-leich    \iirlai;-en. 

rnsere  Art  ist  sehr  nahe  xcrwandt  mit  7'.  Corilolioisis  illiernn.i.  Die  llan|itlorm  iheilt  nnt 
derselben  Standort  und  Leliensweise  anl'  dei-  rissigen  lünde  di(d\erer  Uanniaste  oder  anf  diiuneren 
ah.u'csforhenen  Zweii^cn  nnd  findet  sich  in  den  (leiiiri^cn  der  l'ro\inzen  ('('irddha  nnd  San  ],nis 
nnd  in  den  Wäldern  der  l'',hene.  welche  diese  (ichir.^c  inii.:;iehf.  j'.s  ist  zn  \ei-miithcn,  dass  sie  auch 
in  den  westlichen  Provinzen  Mendoza.  San  .Inan  nnd  K'ioja  nicht  leiden  wird,  da  die  (;av's(dien 
ürig'inalexi'niplarc  ans  den  niirdlichcn  l'roxinzen  \on  ('liile  lans  dem  so,:.;'enannten  ..chileniseheu 
l'eherit'fUiii'sgehief)   sfanniifen.    Die    \'ai'iefat:   .sn.rira/ii    ist   bis   jetzt   nur   im   (;el)irj;-e   li'efnnden   wurden. 

Die  Uasen  sind  i:ewiihnlich  noch  dichter  als  liei  7'.  (.'onlohi'i/si.s.  do(di  weniger  hoch  nnd 
uintaniireieh.  Der  Aufhau  des  \  erzwei,:;iini;ssystenis  ist  ,:;;niz  wie  hei  7'.  Coriloheiisis.  Die  Slenj;el 
sind  ndt  zahlreichen,  nach  ^ .,  ;:-esfellfen.  aus  aufrecht  abstellender  Uasis  etwas  zui-ii(d\i;el)()j;-enen 
lÜaftern.  die  dachi;;'  (iber  cinandei-  sitzen,  besefzt.  Der  obere  Theil  der  ülattt'i-  ist  |iti'iendieli ,  fast 
stielrund,  nnt  einer  undeutlielieu  Lä.nf;-sriuiie  \i'rs(dien,  etwa  ]  mm  dick:  ilbcr.ill  mif  kleieartii:('ii 
Schupjienhaaren,  die  ^^aiiz  j^'leiehe  (iestalt  um!  liau  haben  wie  die  von  7'.  Coi-'/nOfiinis,  bedeckt, 
emiet  er  in  eine  stuniiifiiche  Weieiisjjitze.  Der  unfei-e  Theil  dei-  lilaffei-  ist  scheidii:-  atisj;-ebildet, 
wird  \-on  5  .X'er\fn.  die  an  dei'  (IberHiiche  die  Scheide  i;-estreiff  ers(dieinen  lassen,  dnrelizou'cn ; 
s()W(dil  die  .Vusseii-,  wii'  die  Innenseite  des  oberen  Theilcs  der  S(dieide  lr;i;;t  in  j;riisserer  oder 
,:;■(■  riii^'erer  Anzahl  kleieartiii'e  ScliU|i|icn.  die  .am  K'ande  der  S(dieide  eine  etwas  andere  Form  aii- 
nchnien.  indem  ihr  aus  radialen  Zellen  u-ebildefes  Schild  hier  nach  ein  o(U'r  auch  nach  zwei  Seifen 
tiüiielartij;'  verlani;-ert  ist;  der  untere  Theil  der  Scdn^de  ist  jedoch  kahl.  Die  gTössten  Blätter  der 
kr;iftif;sten  ]>\eni))lare  der  llaupfform  sind  iiis  .">  cm  lau::',  ilie  iinteieii  und  (d)ersteii  i'ines  ZAveijies 
jedoch  auch  bei  dieser  stets  Iviirzer,  oft  nicht  mehr  als  1  cm  laiii;'.  Die  \'arietät  gu.iicolu  zeichnet 
sich    im   .\ll;;-emeinen   durcdi   kürzere   Blätter  aus. 

Die  ausi;ewaeliseneii.  frnchttranenden  Schäfte  ragen  gewöliiilicli  in  grosser  Anzahl  aus  dem 
ilaseii  heraus,  sind  länger  als  die  i'.lätter,  meist  o  bis  .ö'/ä  cni  lang  und  stehen  terminal  auf  G  bis  8 
Blätter  tragenden  Zweigen.     Sie  sind  fadenförmig,   stielrund,  völlig  kahl  und  glatt,   etwas  hin  und 
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her  gebogen  und  tragen  an  der  Spit/e  die  Aeln-e.  Letztere  ist  gewöhnlieli  auf  ein  intr  eine  Blüthe 
tragendes,  wohl  ausgebildetes  Deckblatt  redncirt,  doch  kommt  es  auch  vor,  dass  noch  ein  zweites, 
oberes,  kleineres  und  rudimentäres,  dann  aber  leeres  Deckblatt  vorhanden  ist;  seltener  findet  sich 
noch  ein  zweites,  wohlansgebildetes  Deckblatt  mit  Blüthe  oberhalb  des  ersten  und  zu  demselben  in 
% -Stellung. 

Die  Deckblätter  sind  brcit-eit'örmig  bis  rundlich,  etwa  5  bis  6  imu  lang,  4  nnn  breit,  bei 
der  Varietät  saxicola  etwas  kürzer,  oft  imr  3  mm  lang  und  dann  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger 
deutlich  ausgerandet.  Gewöhnlich  werden  die  Deckblätter  von  5.  seltener  von  7  Nerven  durchzogen; 
ihre  Farbe  ist  schmutzig  oder  bräunlich  grün  oder  sie  sind  auch  hier  und  da  etwas  violett  ange- 
laufen, besonders  bei  der  Varietät;  von  s)(reuschu])]ienartiger  Consistcnz  sind  sie  kalil,  nur  die 
kleine  pfriemliche  Weichspitze  besitzt  stets  einige  wenige,  kleieartigc  Sciiuppcnliaare. 

Die  Blüthe  sitzt  in  der  Achsel  des  Deckblattes,  von  (leniselluMi  \iillig  umschlossen,  und 
erscheint  pseudo- terminal,  wenn  keine  zweite  oder  wenigstens  ein  l.'ndiment  einer  solchen  vurhanden 
ist.  Die  Kelchblätter  sind  si)reusehup])enartig  steif  aufrecht,  zur  J51ütliezeit  meist  violett  angelaufen, 
später  schmutzig  braun,  gewöhnlich  fünfnervig,  seltener  nur  dreinervig,  indem  die  kürzeren  Seiten- 
Nerven  gänzlich  verschwinden;  von  linear -elliptischer  (Icstalt,  etwa  ö  mm  lang,  l'/g  nini  l>reit,  sind 
sie  stumpf  abgerundet  bei  der  Haujitform.  bei  der  Varietät  .s7(.r/ro/«  jedoch  bisweilen  etwas  zugespitzt 
und  dann  von  mehr  eitörmig-lanzettliclier  (iestalt.  Ihre  Jtändcr  sind  mein-  oder  weniger  verwachsen, 
meist  zwei  der  Kelchblätter  höher  mit  einander,  als  beide  mit  dem  dritten.  Die  Blumenblätter  sind 
länger  als  die  Kelchblätter,  linear-sitatelförmig.  ungefäiir  7  mm  laug.  1  liis  1'/,  nnn  breit,  stumpf, 
schmutzig  weissgelb,  bei  der  Varietät  schnuitzig  hcllviolett,  und  werden  von  5  Nerven  durchzogen. 
Die  Staubblätter  ragen  nicht  aus  der  Blüthe  heraus,  sind  'i^j^  mm  lang,  davon  konnnen  auf  die 
weisslichen  Filamente  2^4,  auf  die  weisslich  ockergelbe  Anthere  1  mm.  Die  Pollenkörner  sind 
kugelig;  ihre  Exine  ist  deutlich  netzig  verdickt.  Das  Pistill  ist  etwa  2*/»  mm  lang,  das  Ovar 
durchaus  oberständig. 

Die  reife  Kapsel  ist  bei  der  llauptforni  etwa  1 '/^  cm  lang,  selten  ist  sie  kürzer;  bei  der 
Varietät  scheint  sie  stets  nur  ungefähr  1  cm  lang  zu  sein.  Die  Klappen  springen  ganz  in  derselben 
Weise  wie  bei  T.  Cordobensis  auf.  Die  Samen  sind,  ausgewachsen,  aber  noch  nicht  völlig  reif,  etwa 
1  cm  lang,  fadenförmig;  bei  der  Reife  bildet  sich  aus  ihrem  äusseren  Integnment  und  dem  Funiculus 
der  Flugapparat  in  derselben  Weise  wie  bei   T.  Cordobensis  aus. 

Die  Blüthezeit  der  Pflanze  fällt  in  die  Monate  November  bis  Januar. 
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Figuroii-Erlvlänniii-  zu  TalVl  3.  Fig.  2.  3  und  4.  A-^-H  und  a-C- 

Tillandsia  propinqua. 

Fi^'.  2.    lliibitusbild  <lcr  ll;in|itf..nii.     Xiit.  drüsse. 
A.    Eiiibliitliiüc  Ai'luc.     \rv-r.    ''/i. 
/i.    AclM-.  mit   rnulif.  .ür   Km,.sc1   ist  aulj;vsi.nu,fivi,,    dir  Samen  sind  irnt  Ausnalmio  von  cmem 

scIkhi   \M'!;-p'tl(i;;'cii.      \cr!;T.   ■'/i . 
C     Ki'lcii  juitiiTsciiuittcii  1111(1   aiispMircitct.     W'Vjv.    '"j. 
/>.     UlimiiMihlatt  mit  fpiitctakMii   Staiilildatt.     \  i'rjir.    '"/i- 


/<;.     l'istill.     Vcrp-. 
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vnr.  saxicola.     Nat.  Grösse. 


K     Kill   i-citVr  Saiiicu.     VcritT.    Yi.  t  .  .         * 

r;     -riuMl    ri.H's   duiTl,    Auseinandenvcic-lici,    d.i-   Liinj;./.eilr.ilie..   des   äusseren  Integuments  ent- 
standnuu   Haares   des  Flno-apparates.      Nergr.   '«o/i    (auf  der  Tafel  ist  dureli  ein  Ver- 
sehen  Vi«o   j;eset/.t). 
H.    Ein    rolleukoni.     Vcrj;!-.    '"Vi- 
Fig.  3.    Habitusl.ild  eines  l'.lütlieuexemiilares  der   T.  propiiiijua,  var.  saxicola. 
Fio-   4     Haliitushild  eines  Fruehtexeinidares  derselben  l'tlauze.     Nat.  Grösse. 

'^  a."    Eine    Fmebtäbre    mit    kiii/.liel,    .•nitge,.lat/.ter    Kapsel;    die   Samen    im  Entweichen  bcgntten. 
N'ergr.   •>/,. 
ß.    Eine   lUüthenälire.     N'ergr.   ^/j. 
Y.    Kcleli  aufgesehnitten  und  ausgebreitet.     Vergr.  ^i- 
5.    Blumenblatt  mit  eiiipetalem  StauliWatt.     Vergr.   '«/j. 
s.    Pollenkoni.     Vergr.  '^%. 
C    Pistill.     Vergr.   '»/,. 


Breslau,  im  Januar  1885. 

(t.  Hieronymus. 


No.  5. 

Bariiadesia  odorata  UJiiseb.). 

Tab.  4,  flg.  1.  A^N. 

ßcDiac/esia  or/orafd  (! risoliM cli.  Syiiili.  iid  Hör.  Arj^'eiit.  ji.  210.  ii.  128(3:  llicronymiis, 
Plaut,  liiiipli.  rior.  Arj^ent.  p.  104,  in   l'«)l.  AcihI.  iIc  (.'ieuc.  t.  IV,  \t.  oü8. 

/ 

Diagnosis. 

Diacantlioid es   tVuticosa. 

lianiuli  elongati  seii  piimnin  al)]»i-('\iati.  deuique  elongati,  arimiti;  spinis 
axillai'ibus  geminis.  tenui])ns  (ramiili  al)l)i"oviati  seil  abortientis  tbliis):  maxiiiiis 
3  —  SVz   cm  loiigis.    1    inni   crassis. 

Folia  alterna.  in  laiiuilis  abbreviatis  fasciciilata.  integemnia .  petiolata, 
petiolo  Vt  —  1  cm  longo.  ]>asi  cuncata.  (>l)()\ata  vel  ellyptico-lam;eolata,  acuta  vcl 
siibol)tiisa.  miicronata,  i'eticnlat(i-penniner\'ia,  jiivcntiite  pilosa.  (pilis  in  sjjccimine 
sicco  rutis.)  denique  pilis  d(^ridiiis.  glabrescentia.  niargine  vilkisa;  maxima  (i  —  7  cm 
longa.   2  —  "i'A   cm  lata. 

Oapitiila  in  ramulis  al)bi'eviatis  et  eloiigatis  terminalia,  solitaria,  15-flora. 
Receptaculum  dense  pilosiim.  Involucra  obloiiga;  squamae  pliii'isei'iatae.  imbn- 
catae,  aciitae,  coriaceae,  nitidae,  giaberi'imae ,  niargine  villoso-ciliatae;  infimae 
panae,  siibtriangulares:  mediae  gradatim  accrescentes,  ovatae:  supremae  lineaii- 
lancoolatae,  aciiminatae,   l'A  —  2  cm  longae. 

Oorollae  albae. 

Flores  extcriores  12.  corollis  biligiilatis;  lobis  exterioribiis  in  ligiilam 
4-dentatam.  c.  2  mm  latam.  1  —  1%  cm  longam,  subtiis  pilosam  expausis:  quinto 
interiore  longe  tililbrmi.  siibsetaceo,  glabi'o,  iH'eviore;  pappo  e  setis  c.  20.  eloii- 
gatis. y — 10  nun  longis.  pliimosis,  pallide  riüescentibiis  constituto.  Flores 
centrales  o,  corollis  uniligulatis,  ligula  5-deiitata,  subtus  pilosa,  c.  1  cm  longa; 
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liapiKi  0  sctis  1')-  11t.  siiii[)licil)us.  eorucis,  Huvcscentibus,  gbibris.  in  statu  sicco 
rc\(iliitis   (•(iiisliliild. 

Filaiiiciita  (listiiicta.  A utliorac  lineares,  c.  5  mm  longao,  appeiidiculatae, 
apiicndiculd  nKMuliranaccu.  lanccolato,  acnto.  c.  1  Va  nnn  longo.  (Jraiia  jiollinis 
hoxugonc    rcticulata.   subglohosa. 

SlNJus  1 .")  1  (  111111  Idiiii'us.  inclusus  tulxi  antheranun:  raniis  (•(iiiiplanatis, 
obtusis.  Iir('vil)us.  ((innivcntibus  scn  broNissinic  intcr  ajjpendiculas  staniininn 
pntcnti1)iis. 

Acliacnia  tni"binata.  dcnsc  scricco-villosa:  in  sp(>ciiniiiil)ns  atlliiic  iion 
lliatnra   c    <t    inin    joniia. 

Xdin.    vcni.    ('/(irc/. 

Vh'vvi  iiicnsc  N(i\('!iilii'i  -.Majo.  Habitat  in  n('n)()i'il)us  niontanis  jirovinciaruni 
septcntridnalinni  Kei^jublicac  Ai'iicntinac.  (coli.  Hiei'onvniiis  et  lidrcnt/.  n.  *.•*.>. 
loco:  „Tnsca  _\  Tarucapani  pa  ccrca  la  Cruz,  Prov.  dp  Tucunian.  '2'2  —  '2^.  XII. 
1872":  coli.  F.  Scbult/,.  sine  nuni..  loco:  ,.San  Javier.  Sierra  de  Tucuman. 
XI.  ISSO"':  coli.  Hierdnymus  et  Lorentz.  sine  nuni..  loco:  ,.Jujui.  S.  \'.  lS)o"; 
sine  muii..  loco:  „entre  El  Eincon  y  Clavisan,  Sierra  de  Salta.  distr.  fluv. 
]{i(.   del    Tala.       l.i.    Xll.    1878-'.) 


Bemerk  11  iig'oii. 

Bannidesia  odoruta  (Crrisel).)  ist  ein  Struiu-li  von  1  bis  l'/ä  Meter  Höiie,  der  sieh  ;ui  lieii 
unteren  Abliiing-en  der  Crel)irfi-e  und  in  der  El)ene  am  Fusse  derselben,  soweit  diesell)e  von  siili- 
tropiselier  Vegetation  bedeelct  ist.  in  den  nördlielien  l'rovinzen  der  ar!;entiuisehen  liepnliliiv  nieiit 
häutig-  findet.  In  Folge  seiner  reielien  Verzweigung  und  IJewatlhmig  mit  zaiilreielien  Staclieln  eignet 
er  sieb  v<n7.nglieli  zu  ietienden  /äunen  ninl  Hecken,  als  ['.infassung  \o\\  [''eldern  n.  s.  w.  und  \vird 
aueli  zu  diesem  Zweelc  in  Jujui  angepHanzt. 

Das  Vcrzweigung'ssy.stem  l)aut  sieli  aus  Innovati(Miszweigen.  (b'ren  [nterniidicn  mehrere 
Centimeter  lang  werden  können,  und  aus  Kurzzweigeu  auf,  welehe  nur  sehr  verkliiv.te  Internodicn 
besitzen.  Die  Kurzzweige  Icömien  jcdoeli  naeb  einiger  Zeit  in  Zweige  mit  verliingerten  lnternodi(Mi 
auswaehsen  und  so  einen  Uebergang  zu  den  Innovati(niszweigen  bilden.  Siinnntliche  Zweige  können 
sieli  in  einem  Hllithenköptchen  endigen,  wenn  der  Straueb  das  nöthige  Alter  erreielit  hat. 

Die  zahlreichen  Stacheln,  welche  der  Htraueli  und  seine  \'erwandten  aus  der  Seetion 
Diacanthoides  besitzen,  stehen  paarig  in  den  Blattaebseln  und  finden  sieb  stets  vor.  aueb  wenn 
anseheinend  kein  Aebselspross  vorbanden  ist.  Benthani  liu  Benth.  et  Hooker,  Genera  II,  p.  484) 
hält  dieselben,  Mie  auch  abnliehe  Stacheln,  welehe  bei  der  verwandten  Oattung  ChuqiiragKa  ninl 
andern  vorkommen,  für  die  Vorblätter  des  Aebsels]irosses.  Dieselben  würden  dessen  einzii;-e  iilatt- 
bildungen  sein  in  dem  Falle,  dass  bei  nur  makroskopiseher  Betraebtung  anseheinend  kein  Aebselspross 
vorbanden  sebeint.  Oligleicb  ich  nur  trockenes  Herbarmaterial  untersueben  konnte,  so  glaube  ich 
doch  die  Ben  tha  m' sehe  .\nsicbt  iU)er  den  morphologischen  W(>rtb  dieser  Stacheln  bestätigen  zu  krnnn-n. 

Die  Staebeln  sind  v(m  sehr  verschiedener  Länge;  sie  sind  klein  und  borstenartig,  oft  nur 
3  bis  .",  nnn  lang,  -wenn  sie  die  einzigen  Blätter   v<ni  sonst  verkiinnnerten  Zweiten  sind,   die  in  den 
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Elattachseln  der  oben  genannten  Kurzzweijre  stehen,  gewöhnlich  jedoch  bedeutend  länger,  bis  ij'/j  uiu 
lang  und  dann  etwa  1  nnn  dick,  wenn  sie  Sjn-ossen  angehören,  welche  in  den  Achseln  der  Blätter 
von  Zweigen  oder  Zweigtheilen  mit  verlängerten  Internodien  stehen:  dncli  konnnen  hier  auch  aus- 
n.ahmsweise  kürzere  vor.  Nie  finden  sich  Knospen  in  den  Achseln  dieser  Staciicin.  Die  Inserticnis- 
punkte  der  .Stacheln  liegen  rechts  und  links  seitlich  voui  Stützblntt  ctwiis  nacii  liinten.  iilsd  der 
Hauptachse  zu  genähert,  doch  biegen  sich  dieselben  nach  aussen,  also  nach  dem  Stiit/.lilatt  zu, 
abwärts,  so  dass  man  sie  ohne  genauere  rntersucliung  für  Stipularbilduugcn  halten  könnte. 
Dass  sie  jeddch  nicht  den  AVerth  von  Nebenblättern  besitzen,  wird  durch  ilir  verhältnissmässig  spätes 
Entstehen  am  Achselsprosse  erwiesen.  Auf  die  .Stacheln  tblgcn  an  den  Kurzzweigen  in  -4-  oder 
^8" Stellung  eine  Anzahl  kleiner,  I72  bis  2  mm  langer,  "valer.  an  der  Ausscnscitc  behaarter,  in  eine 
AVeich-  oder  Stachelspitzc  endender  Niederblätter;  häufig  sind  nur  zwei  davon  vorhanden,  doch 
konnnen  auch  oft  mehr  davon  vor  und  ich  zählte  an  einem  Kurzzweige  14  Stück.  An  robusten 
Imiovati(nissprossen  scheinen  diese  Niederblütter  oft  ganz  /,n  fchl(Mi  und  fs  tblgcMi  dann  ;iuf  das 
Stacheliiaar  llociiblätter. 

Die  untersten  Hochblätter  sind  Ncrliältnissmässig  kb'in.  verkehrt  eiförmig  an  der  Sjjitze 
abgerundet,  stumpf  Diese  Form  geht  weiter  ol)cn  ;in  den  Zweigen  in  eine  elii])tisch-l;inzcttliche 
idier.  Die  Spreite,  welche  bei  den  grössten  l'.lättern  6  liis  7  cm  lang.  2  bis  2 '/a  cm  breit  ist,  verlauft 
mehr  oder  weniger  keilförmig  zugespitzt  in  den  '/,  '''^  1  '■m  langen  Blattstiel.  In  der  .lugend  sind 
die  Blätter  mit  einfachen,  einzelligen  Haaren,  welche  an  den  trockenen  P^xcmiilaren  eine  fnchsrothe 
Farbe  haben,  bedeckt;  sfiäter  verliert  sich  die  Behaarung  fast  ganz,  indem  die  Haare  abfallen.  Kin 
Mittelnerv  durchzieht  die  Blattspreite.  Derselbe  endigt  sich  in  eine  hervortretende  Weichspitze, 
Auf  Jeder  Seite  gehen  von  demselben  2  bis  3  stärkere,  auf  der  Blatt -Unterseite  deutlieh  sichtbare 
und  hervortretende  Seiteniierven  ab,  welche  in  einem  Bogen  dem  Blattrande,  zu  nach  oben  verlanfcn, 
aber  erst  in  der  Blattspitze  sich  endigen.  Die  Felder  zwischen  den  Seiteunerven  füllt  ein  unregel- 
mässiges Netz  feinerer,  nach   ;iilen  1,'ichtungen  verlaufender  Adern   aus. 

i)ie  Blüthenköpfchen  stellen  am  Knde  der  Zweige  terminal,  oft  in  nächster  Nähe  von  ih-n 
letzten  Blättern.  Der  BlUthenboden  ist  hohl  und  mit  dicht  stehenden  Haaren  bedeckt.  Der  Hüllkelch 
ist  von  länglich-elliptischer  Gestalt.  Die  liüllschuppeu  stehen  in  mehreren  Keihen  dachziegelig 
angeordnet,  sind  spitz,  von  lederiger  Consistenz,  glänzend,  glatt,  am  Bande  mit  Zotten  besetzt;  die 
unteren  sind  klein,  fast  dreieckig,  mit  breiter  Basis  sitzend;  nach  oben  zu  ludnm'n  die  Schupi»en  an 
Grösse  zu  und  werden  eiförmig;  die  obersten  sind  schliesslich  sehmal  linear-lanzettlich  zugespitzt, 
IY2  l>i'^  -  ^^'"  hing.  Die  Blütlienköpfclien  enthalten,  wie  es  scheint,  stets  15  weisskronige  Blüthen; 
12  davon  sind  Uandblüthen  mit  zweizüngigem  Saum  der  Krone  und  zwar  ist  die  äussere,  vom  Centruni 
des  Blüthenköpfehens  abgeneigte  Zunge  aus  4  Krcnienblättern  zusammengesetzt,  V(Mi  bandförmiger, 
linearer,  nach  oben  zu  etwas  keilförmig  verbreiterter  (jestalt,  1  bis  17*  eni  lang  und  etwa  2  nnn 
höchstens  breit,  auf  der  Bückeuseite  behaart,  während  die  kaum  7.1  hu"  weite  Krouenröhre  unbehaart 
ist,  ebenso  wie  die  fadenförmige,  fast  borstenartige,  etwa  7  bis  8  nnn  lauge  innere  Zunge.  Febrigens 
ist  letztere  zur  Blüthezeit  nach  aussen  übergebogen.  Der  Pappus  der  Kandblütheu  besteht  aus  etwa 
20,  8  bis  10  mm  langen,  etwas  fuchsröthlicheu  Borsten,  welche  mit  bis  1  nnn  laugen,  weisslichen 
Haaren  nuf  zwei  Seiten  federartig  besetzt  und  an   der  Basis  kurz  verwachsen  sind. 

Im  Centrum  des  Blütlienbodens  befinden  sich  3  Blüthen  mit  nur  einer,  an  der  Siiitze  füuf- 
zähnigen  Kronenzunge,  die  etwa  nur  1  cm  lang,  etwa  3  nnn  breit  und  auf  der  l'nterseite  behaart 
ist.  Die  fast  1  mm  weite,  kahle  Kronenröhre  der  centralen  Blüthen  scheint  häufig  kürzer  zu  sein, 
als  die  der  Kandblütheu.  Der  Pappus  der  centralen  Blüthen  besteht  aus  15  bis  19  strohgelbliehen, 
kahlen,  verhältnissmässig  starken,  bis  5  mm  langen,  an  der  Basis  verwachsenen  Borsten  von 
etwas  bandartig  zusammengedrückter  Form  und  hornartiger  Consistenz.  In  trockenem  Zustande 
rollen  sie  sich  nach  unten  zu  ein  fvergl.  Taf  4,  fig.  B.),  durch  welchen  Mechanismus  die  reifen 
Scliliessfrüchte  vom  Blüthenboden  bjsgctrcnnt  und  aus  dem  Hüllkelch  emporgehoben  werden. 
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Die  St;inl(M;ittci-  beider  lÜütlieiitoniien  selieiiien  in  tViselieiii  Ziistiiiide  wie  die  Krone  von 
weisser  Farbe  zu  sein,  lieini  troekenen  Material  sind  sie  wie  diese  sebiniit/i;;-  oel\erf:ell».  Die  Fibi- 
mcnte  sind  frei.  Die  Antheren  linear,  etwa  5  nun  lanj,';  an  ihrer  Spitze  befindet  sieh  ein  lanzctt- 
liclies  Anhänj;sel  mui  etwa  IV2  i""'  l^ünj;«'  und  nuMubranartifcer  Consistenz.  Die  l'ollcnkünier  sind 
vcrhältnissniässij;  p-oss  (  Dinilnnesser  0,0.')  bis  ().0(j  niini.  Ihre  Exinc  ist  nctzig  verdickt  mit 
seeliseekip'n  Feldern  oder  Maseiien  und  scharfen,  ziemlich  weit  vorspringenden  Leisten  fvergl.  Tat'.  4, 
fi^.  A'.l.      Sie   besitzen    drei,    schwer   sichtbar    zu    inachende    .\ustrittsstellen    für    den    INillenschlauch. 

Der  (Iritfel  isi  1.')  liis  17  mm  l.nig,  fadenfoniiiu  iiiul  eiidii;'!  sicli  in  zwei  etwas  verbreiterte, 
abf^eplattete,  stumpfe  Lappen,  welche  die  Narbe  darstellen.  Die  Sehliessfriichtc  sind  kreiseltoraiig, 
seidenhaariii-zottij;-.  lici   dem   \  orliegenden   Material  nocli   niclit  völlij;-  reif,  etwa   ß  nnn  lang. 

Die  Pflanze  wird  \oii  den  iMiigeborenen  Clavcl,  Nelke,  genannt  wegen  des  äusserst  ange- 
nehmen, etwas  zinunetai-figen  Duftes,  welchen  die  BlütlnMi  ausströmen.  Sic  blüht  \o\\\  November 
bis  Mai. 

.'Schliesslich  sei  hii-r  nocii  bemerkt,  dass  anscheinend  ilic  aus 'J'ucunian  (coli,  llieronyniiis 
et  Lorentz.  n.  [)[))  stannnende  Pflanze,  welche  Grisebach  zur  rntersiiehiing  vorlag,  von  demselben 
Anfangs  als  Boiiutdisid  ajihio^it  iLinn.)  (Griseb.  Symb.  ad  H.  Argi-nt..  p.  209,  n.  1284)  l)estinimt 
wurde;  erst  später  sciu'ini  derselbe  erkannt  zu  haben,  dass  die  Art  neu  ist  und  führt  auch  die 
l'rovinz  Tucunian  als  l'uiidort  derselben  an.  vergass  Jedoch  in  seinem  Manuscrijit.  n.  12s4.  ßanui- 
dvxia  spiiiosit  (Linn.l'zu  streichen.  Letztere  Pflanze  wurde  bisher  nicht  iu  der  llepulilik  Argen- 
tina  beobachtet  und   konnnt   wohl   .luch   nicht   im  Gebiet  derselben  \or. 


Figuren -Ei'kläi'iTiig  zu  Tafel  4,  Fig.  1,  A  —  N. 
Barnadesia  odorata. 

Fig.  \.    Habitusbild  eines   verzweigten  Ae.stchens  'des   Strauches   mit   zwei  geötfneten  und  drei  noch 
geschlossenen  Pilüthenköpfen.     Nat.  Grösse. 

A.  lilütbe  aus  der  Mitte  des  Blütbeubodens;  di'r  Fappns  in  angefeuchtetem  Zustande  gezeichnet. 

Vergr.  V,- 

B.  Kranz   der   Pappusborsten    einer    centralen   Blüthe,    von   derselben    losgelöst;    in    trockenem 

Zustande  mit  zurückgeschlagenen  Borsten.     Vergr.  ^j. 

C.  Kandblüthe.     Vergr.  V,. 

D.  Noch  nicht  ganz  reife  Schliessfrucht  einer  Kandblüthe;  fdine  den  Pappus  gezeichnet.  Vergr.  Y, , 

E.  Staubblatt  von  der  Innenseite  gesehen.     Vergr.  7i- 

F.  Griffel.     Vergr.  \. 

G.  Pajjpushaar  einer  Kandblüthe.     Vergr.  7i- 

//.    Stück  aus  der  Mitte  eines  solchen.     Vergr.   '^",1. 
/.    Hüllkelch  halbirt;  zeigt  den  hohlen,   oben  flachen  und  behaarten  Fruchtboden;  die  obersten, 

linear-lanzettlichen    Hüllkelchschuppen    waren    beim    Durchschneiden   des   Hüllkelches 

abgefallen  und  sind  nicht  mit  gezeichnet.     Vergr.  */;. 
K.    Eine  der  unteren  Hüllkelehschuppen.     Vergr.  •'/i- 
L.    Eine  der  mittleren  Hüllkelchschuppen.     Vergr.  */i- 
M.    YAüQ  der  obersten  Hüllkelchschuppen.     Vergr.  7i- 
N.    Ein  Pollenkorn.     \'ergr.  ^^''/i. 

Breslau,  im  .lanuar   1885. 

G.  Hieronymusf. 


No.  6. 

Flotovia  divaricata  (Hieroii.). 

Tab.  4.  fig'.  2.  a    p. 

\vn.  Barnadesia  dirufirata  (iri  sjolia  i'li.  Syiiili.  ml    tlor.   Arjiciit.  j).  2i)i).  ii.   1285. 


Diag'iiosis. 

Ki'iiiesa   Iruticosa.   divaricalo-subscandeii.s. 

Kaiiiuli  teretes.  sul)stviati,  cinereo-pubescentes.  siiinosi,  spiiiis  axillarilais 
geiiiinis  ( raiiiuli  alwi'tivi  Ibliis  primariis).  l>asi  coalitis.  snbreetis  seu  reciirvis, 
2  —  20   UHU   loiigis. 

F(tlia  petiolata.  pctiolo  brevi.  :>  -<>  iimi  longo,  siibtorto;  lamiua  elliptica.  liasi 
rotuiidata  seu  l)r(niter  in  p('tiohini  ang-ustata.  su])ra  g'labra,  subtus  pilosa.  (hniique 
glabrescens;  folionnn  maxinioruni  laminar  in  speciminibus  nostris  1  cm  longae, 
P)'/^  cm    latac. 

<Aipilnla  in  axillis  lii-actcarinn  seu  triangulari-lint'ai-ium.  4  mm  lonii'ai'um, 
pnl)escentiuni.  apice  spinoso-muci'onatai-nm.  sen  hiul^tbliacearum  pedunculata.  pedun- 
ciüo  c.  V2 — 1  cm  longo,  snbtonientoso-pubescente;  ad  apices  vamoi-um  capitula 
pliirima  conferta,  subpanicnlata .  1 1  —  iS-Hora.  Recoptacnlum  planum,  dense 
pilosmn.  solidnm.  involuci-a  ovata.  in  statu  sicco  aperta.  subturbinato-infvmdibuli- 
foi-mia.  Squamac  pluriseriatae .  imbricatae.  subuitidae.  ochraccae,  glabrac.  niargine 
villoso-ciliatae;  pleraequc  ovatao.  mucronatae,  gradatim  accrcscentos:  intima(>  lon- 
giores,  oblongo- lineares,  c.  1  cm  longae.  c.  1  nun  latae.  acutiusculac.  paii]»)mi 
aequantes.  erectae   vel  in  sicco  subrevolutae. 

CoroUae  üorum  exteriorum  tubulosae.  uno  latere  inlVa  medium  lissae, 
uniligulatae.  ligula  5-lobato-dentata;  Horum  intimorum.  i)aucorum  sacpc  non  lissae, 
reguläres:  corollae  onmes  all)idae.  in  sicco  luscescentes,  glabrae  excejjtis  lobis  seu 
dentibus   oblougo-linearibus,  subtus  pilosulis  et  tubo  intus  piloso. 
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-  Filamentii  distinct;!.  Antlierae  liiieiires,  c.  4  7«  mm  louyac  apice  M[ii»eii- 
(liculatao,  a])i)eiidieiilo  IjÜido.  basi  sagittatae,  auriculis  l)r(!vibus.  acuiuiiiatis. 
(iraiia   iiollinis  siibtriaiiifulan-globosa.   Iiiliilata.   ylabi-a. 

Stylus  1  1  mm  ]()iii;'us.  lililonnis.  tcres,  exsertiis.  apicc  liilidns.  ramis  l)ivvibns, 
(livergentibus.  acutis. 

Pappus  e  sei'ic  uua  setanim  "21.  c  'i  —  S  iiim  loiiiiaium.  I(tii;^('  jdiimiisaniiii, 
rufescenti-cinereanim  constat. 

Ac]ia(Miia   (in  sp(M-iiniiiibiis  nustris  adliiic   iioii  iiiatiira )   dciisc  scrii-cd-N  illosa. 

Floret  niense  .luiiio  et   .lulio. 

Habitat  locis  calidis  iiKmtium  K'('ii)id)llca('  l>()li\iac  (coli.  H  iiM'(iii\  iiius  el 
Lorcntz.  ii.  ()27.  loco:  „darapari.  r.>/-i().  VI.  l,s'7:>"  et  ii.  .s'H.  l(»n>:  „(Juesta 
de  Siiariini  cntrc  Aiiiarcia  \  Tmiwinu.  1-").  \I.  1S(:>").  Kcipuljlicac  Para.ii-uav 
(coli.  Balansa.  n.  822.  ex  (;risebach.  Symb.  ad  11.  Aryviit..  p.  21<»)  et  certe 
Keipul)licae  A  rg-e n  t i  ii  a  e. 


Bemerkungen. 

Die  Arten  der  (Gattung  Flotovia  (Spreug.)  wurden  von  Don  (Trans,  linu.  soc.  XYI,  p.  287i, 
zur  .Section  Erincm  vereinigt,  zur  Gattung  Chiiquirac/ua  gezogen.  Demselben  folgt  auch  Beutham 
(in  Benthani  et  Hooker,  Genera  II,  p.  489).  Ich  möchte  jedoch  mit  A.  P.  de  Caudolle  (Pro- 
dromus  VII,  \<.  10 1  und  Wedelt  (Chloris  Audina  1,  \).  b)  Flotovia  von  Chuqttiragua  getrennt  erhalten, 
so  nahe  diese  (Gattungen  auch  verwandt  sind,  und  darin  die  durch  den  Habitus  von  den  eigentlichen 
ChKfjxiirufiHit-XxXvw  ausserordentlich  abweichenden  Species  mit  verhältnissmässig  grösseren,  meist 
dreinervigeu  oder  tiederuetzig  geäderten  Blättern  vereinigen.  Gemeinsame  Gattungsmerkmale  für 
diese  Arten  würden  vielleicht  in  den  an  der  Basis  kurz  ])feilförmigen  Antheren,  in  den  vermuthlich 
bei  allen  zugehörigen  .Species  weissen  Kronen  der  Blüthen  etc.  zu  finden  sein.  Jeden  Falles  kann 
die  Gattung  mit  eben  demselben  Kecht  wie  die  Gattung  Doniophi/fon  (Wedd.)  von  Chuquiragua 
getrennt  erhalten  werden.  Die  Arten  von  Doniophi/ton  luiterscheideu  sich  wesentlich  auch  nur  durch 
den  abweichenden  llalntus  als  krautige,  einjährige  l'tlanzen  von  den  CJiuqiiirof/iia- Arten,  zumal  die 
Angabe  in  der  Characteristik  der  Gattung  Vonioplii/ton,  dass  die  Kronenröhre  innen  unbehaart  sei, 
für  D.  jjatai/OH/ciiM  (sjn.  Chuquirugua  patagonica  [Philijjpi  in  Linnaea  XXXIII,  p.  111],)  nicht 
richtig  ist  und  bei  derselben  sich  einzelne  Haare  im  hnu'rn  der  Kronenröhre  vortinden. 

Unsere  l'tianze  wurde  von  Grisebach  in  den  Symb.  ad  tlor.  Argent,  p.  209,  n.  1285, 
irrthiunlich  in  die  Gattung  Baniudesia  gestellt.  Dieselbe  ist  nahe  verwandt  mit  Flotovia  jianiciilata 
(DC.,  Prodr.  VII,  ]).  11)  und  einer  von  Reguell  (Sammlung  Hl,  n.  803)  bei  Caldas  in  der  l)rasi- 
lianischen  Provinz  Minas  Geraes  gesammelten,  anscheinend  noch  unbeschriebenen  Art.  Beide  sind 
ausser  durch  andere  Merkmale  von  Flotovia  divariratu  durch  die  lang- elliptische  Fonn  der  Blätter 
zu  unterscheiden. 

Flotovia  (livaricuta  ist  ein  lialb  klimmender,  schwachstämmiger  Strauch  mit  gespreizten 
Aesten  und  Zweigen.  Die  Zweige  sind  stielruiul.  mehr  oder  weniger  deutlich  gestreift,  mit  grauen 
Flamnhaareii  besetzt.  In  den  Achseln  der  Blättin-  befinden  sich  je  zwei  mehr  oder  weniger  nach 
unten  zurückgebogene,  dünne  Stacheln  von  sehr  verschiedener  Länge  (2  bis  20  nun).    Diese  Stacheln 
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sind  an  der  Basis  deutlich  verwachsen  und  haben  vielleicht  den  morphologischen  Wcrtli  von  Vor- 
blättern nicht  des  sich  entwickelnden  Achselsprosses,  sondern  eines  zweiten  abortirenden  aus  der- 
selben  Achsel;    leider    konnte  ich  ihre  Entwicklung  an  dem    trocknen    Material    nicht    untersuchen. 

Die  Blätter  stehen  in  %- Stellung  und  besitzen  einen  3  bis  6  mm  laugen,  meist  etwas  gedrehten 
Stiel.  Ihre  Spreite  ist  elliptisch,  an  der  Basis  abgerundet  oder  auch  kurz  in  den  Stiel  verschmälert, 
oben  meist  spitz.  Sie  ist  netzig  geädert  und  wird  von  einem  Mittelnerv  und  zwei  von  demselben 
sich  an  der  Basis  abzweigenden  Seitennerven  durchzogen.  Ihre  Oberseite  ist  kahl;  die  Unterseite 
ist  bei  jungen  Blättern,  besonders  auf  den  Nei-vcn,  behaart;  bei  älteren  verliert  sich  jedoch  diese 
Behaarung.     Die  grössten  Blätter  sind  an  unseren  Exemplaren  7  cm  lang  und  S'/a  cm  breit. 

Die  Blüthenköpfchen  sind  Produkte  der  Achseln  der  obersten  Blätter  von  Zweigen,  blatt- 
artiger kleinerer  Deckblätter  oder  auch  kleiner,  dreieckig  linearer  Schuppen,  die  in  eine  Stachelspitze 
enden  und  nur  3  bis  4  mm  lang  sind,  und  stehen  auf  oft  zwei,  ähnlich  gestaltete  Schuppen  als 
Vorblätter  tragenden  Stielen  in  Trauben,  die  oft  zu  mehreren  angehäuft,  in  Ilisi)en  vereinigt  sind. 
Die  unteren  Blüthenköpfchenstiele  sind  meist  etwas  länger,  als  die  oberen,  so  dass  die  Theilldütlien- 
stände  beinahe  Doldentrauben  vorstellen. 

Der  Blüthenboden  ist  eben,  dicht  behaart  und  nicht  hohl.  Der  Hiülkelch  ist  frisch  ellipsoidisch 
oder  eiförmig,  an  der  trockenen  Pflanze  geöffnet  kreiselfönuig  oder  trichterförmig.  Die  Schuppen 
des  Hüllkelches  stehen  in  etwa  7  Reihen  und  decken  sicli  dachig,  sind  von  hellbrauner  Farbe,  etwas 
glänzend,  auf  dem  Kücken  und  Innenseite  kahl,  am  Rande  zottig  behaart.  Die  meisten  Schuppen 
sind  von  eirunder  Form,  mit  einer  mehr  oder  weniger  laugen  Stachelspitze  versehen;  nach  oben  zu 
nehmen  sie  an  Länge  zu  und  die  obersten  sind  länglich  linear,  kurz  zugespitzt,  c.  1  cm  lang, 
1  mm  breit. 

Die  Blüthenköpfchen  enthalten  11  bis  18  Blüthcn  mit  Kronen  von  wesentlich  gleicher,  röhriger 
Form,  doch  sind  letztere  meist  bis  in  die  untere  Hälfte  an  einer  Seite  geschlitzt  und  nur  in  der 
Mitte  des  Blüthenbodens  finden  sich  oft  Blüthen  mit  ganz  regelmässigen,  röhrenförmigen  Kronen. 
In  frischem  Zustande  sind  die  Kronen  von  weisser  Farbe,  werden  jedoch  beim  Trocknen  braun. 
Die  fünf  Kronenlappen  sind  innen  kald,  aussen  behaart,  die  Kronenrölne  ist  aussen  kalil  und  innen 
behaart.  Die  Filamente  sind  fi-ei.  Die  Antheren  sind  von  linearer  Gestalt,  etwa4V2  u""  hmg,  an  der 
Spitze  mit  einem  kurzen,  in  zwei  Spitzen  sich  endenden  Anhängsel  versehen,  an  der  Basis  kurz 
pfeilförmig  mit  kurz  zugespitzten  Läppchen.  Die  Pollenkörner  sind  nach  dem  Einlegen  in  Wasser 
fast  kugelrund,  doch  springen  die  drei  im  Aequator  liegenden  Austrittsstellen  der  Pollenschläuchc 
etwas  vor,  auch  sind  die  Pole  etwas  abgeplattet.     Die  Exine  ist  glatt. 

Der  Griffel  ist  etwa  11  mm  lang,  oben  in  zwei  von  einander  mehr  oder  weniger  abstehende, 
kurze  Spitzen  getheilt.  Der  Pappus  besteht  aus  einer  Reihe  von  regelmässig  21,  7  bis  8  mm  langen, 
federartigen,  an  der  Basis  kurz  verwachsenen  Borsten  von  röthlich  grauer  Farbe. 

Die  Schliessfrüchte,  welche  an  den  uns  vorliegenden  Exemplaren  noch  unreif  sind,  sind 
kreiseiförmig  und  dicht  mit  seidengläuzenden  Zotten  besetzt. 

Der  Strauch  blüht  im  Juni  und  Juli  und  findet  sich  in  den  niederen  Bergregiouen  von 
Bolivien  und  nach  Grisebach  auch  in  Paraguay,  wo  er  von  B.  Balansa  gefunden  wurde; 
zweifellos  ist  er  auch  im  Norden  der  Republik  Argentina  heimisch. 
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Fig'iiren-Erkläriing  zu  Tafel  4,  Fig.  2,  a~p. 
Flotouia  divaricata. 

Fij:'.  2.  Iliiliitiisliihi  riiu's  in  ciiicii  ISliitlicustand  sich  emligendeu  Zweiges*.     Nat.  Grösse. 

<(.  K('i;cliii:issif;c  lioliifiililütlie  aus  dem  Centrum  des  Blüthenkorbes.     Vergr.  */, . 

b.  Aut'gcselilit/.to   lÜiitlH'.     \'ergr.   7i. 

c.  Eine  solche  dhue  l'ai)pu(~  und  Fruchtknoten.     N'ergr.  */i- 
(I.  Ein  Staul)hhitt.     Vergr.   7i- 

V.  (irirtel.     Nergr.  7,. 

/'.  I'appusliaar.     Vergr.   ^i- 

//.  Stück  aus  dem  mittleren  Tiieil  eines  solchen.     Vergr.    '-"/i- 

//.  Hatliirtes   lUiitlieiikörlicheii,  tlen   iiaarigeii.    nicht   hohlen  Blütlienbodcn    zeigend.     Die  BlUthen 
und  die  olicren,  leicht  ahlallendeu  >lüllkelchschuppen  sind  nicht  mitgezeichnet.  Vergr.  */i. 

/,  A-,  /,  iti  und  )i.    lUillkelchschui)pen  V(m  verschiedener  Gestalt,  von  aussen  gesehen.  Vergr.  */,. 

0.  Ein  Pollenkorn;   l'olaransicht.     ^'crgr.    '*7i- 

p.  Dasselbe  im  optischen  Durchschnitt,     ^'ergr.   ^""/i- 


Jireslau,  im  .Januar   1885. 


Ct.   Hieronyniu- 


No.  7. 

ApliyHocladus  decii8satu8  Qlieroii.). 

Tab.  5,  %.  1.  A-S. 


Diagnosis. 

Fi'utex  semioi'gyalis,  ramosissimus. 

Ramnli  divaricati,  decussati,  teretes.  inermes,  juventnte  virescentes. 
pubesceutes;  postea  glabresceiites,  cinereo-fuscescentes,  denique  iiigresceutes, 
quasi  ustulati. 

Folia  glauca,  opposita,  paribus  decussatis,  crassiuscula,  nervis  vix  conspicuis, 
cartilaginea,  in  sicco  fragilia.  jiiventute  ininute  pnberula,  denique  glabra,  resinoso- 
glutinosa.  minute  punctulata.  elliptico-lanceolata.  mucronulata,  acutiuscula  seu 
subobtusa,  in  vaginam  brevem,  vix  2  mm  longam,  augustata,  vaginis  basi  connatis; 
folia  maxima   1   cm  longa,   8 '4   nnn  lata. 

Capitula  homogama,  inaequalitlora ,  10 — 11-tiora.  oblonga,  terminalia, 
solitaria,  sessilia.  Involucra  vix  acliaenia  aequantia,  hemisphaerica.  Squamae 
imbricatae,  sub  3  —  -t-seriatae,  dorso  puuctulatae.  virides,  margine  pallidae  et  sub- 
membrauaceae ,  sublacinulatu-ciliatae;  exteriores  triangulari-ovatae,  subacuminatae 
seu  acutiusculae;  intimae  ellipticae,  ol>tusiusculae  vel  acutiusculae. 

Oorollae  lilacinae,  in  sicco  tuscescentes ;  florum  5  —  6  exteriorum  bilabiatae, 
labio  exteriore  liguliformi,  7  —  8  mm  longo,  1^4  mm  lato,  apice  tridentato.  dentibus 
brevibus,  obtusis,  subcallosis,  labio  interiore  breviore,  bipartito,  lobis  linearibus, 
c.  5  —  6  mm  longis,  V2  mm  latis,  obtusiusculis.  versus  apicem  circinatim  revolutis; 
corollae  Morum  5  disci  aequaeliter  ö-lobae,  loliis  linearibus,  versus  apicem  circi- 
natim revolutis,  c.  6  mm  longis,  %  mm  latis,  obtusiusculis.  CoroUarum  tubus 
c.  6  mm  longus,  rectus,  apicem  versus  paulo  ampliatus  (diam.   l'A  mm). 
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Stiimina  sub  apice  tiil)i  (-(n-oHini  inserta;  filamenta  libera,  c.  '_*  imii  longa. 
Aiitlicrac  lineares,  localis  e.  A  nun  longis,  basi  sagittatae,  auricnlis  in  setas 
c.  '2  nun  longas.  lanat(»-pilosas  productis.  apice  appendicnlatae.  apj)en(liculo  nieni- 
branaceo.  lanceolato,  aciito,  c.  1  Vi  nnn  longo,  (iiana  pollinis  subtctraedro- 
S'lobosa.   triliilata.   tubercnlata. 

St\lus  liliforniis.  c.  1-1  nun  longus.  glalxT.  l»asi  l)nl))osus.  l)ulbo  ovato, 
5-costato.  apice  e  lulio  antherainun  la-eviter  exsertus,  ramis  brevissiniis.  ovatis,  oljtusis. 

Acliacnia  o]tlong(»-turl)inata.  c.  S  nun  longa.  1  n-(:ostata,  jülosa.  tldiiun 
extci'ioi'UMi   sul)arcuata.   ccnlralinni   recta. 

I',i|»pi  setac  •"»()  —  «)(> ,  pluriseriatae .  bilariani  dcnticnlatac .  inaequales; 
maxiniac  c.    1    cm   lungae. 

Morel    nicnsc  .iaiiiiario  et   Februario. 

Habitat  in  collibns  siccis  stei'ilibus({ue,  alt.  s.  ni.  löOO — 'jOOd  m.  super 
praediuni  ..Los  Corrales".  in  regione  niontuosa  „Sicrr.-i  Famatina".  provincia 
„La  Kioja"    (c(»ll.   Hieronynius  et   Niedevlein.  n.   HHl.  d.    10.    11.    1S79). 


Bemerkungen. 

Die  vun  W  cd  eil  (Cliloiis  Audiua  I,  p.  llj  aufgestellte  Gattung-  Aphißlodulu^  ist  vielleicht 
mit  Recht  von  Bentham  (in  Bcnth.  et  Hooker,  Genera  II,  p.  486)  mit  Hijulis  (Don)  vereinigt 
worden.  Ich  hätte  schon  aus  dem  Grunde,  weil  der  für  die  Wed eil' sehe  Art  (A.  spartioides) 
geschaft'ene  Gattungsname  für  unsere  neue  Art  sinnlos  ist,  dieselbe  gern  zu  Hyalis  gestellt,  wenn 
nicht  die  typische,  von  Don  aufgestellte  Hpecies  //.  artjentea  und  die  nahe  verwandte  H.  Lorentzii 
nov.  sp.,  welclie  wir  auch  auf  unserer  Tafel  5  abgebildet  haben,  in  den  grösseren  Blattern,  den  zu 
Doldentranbcn  vereinigten  IMüthenköpfchen  und  besonders  der  bedeutend  tieferen  Theilung  des 
Griffels  aulfallende  unterscheidende  Merkmale  von  Aphi/llocladus  spartioides  und  A.  decussatus  dar- 
geboten hätten.  .Sollten  später  neue,  hierher  gehörige  Arten  gefunden  werden,  welche  Uebergänge 
zu  den  verschiedenen  Typen  darstellen,  so  würde  es  sicher  zweckmässig  sein,  die  Gattung  Hijalis 
allein  bestehen  zu  lassen  und  auch  unsere  Art  als  H.  decussata  derselben  einzuordnen. 

Der  niedrige,  kaum  meterhohe  Strauch  gehört  der  montanen  Region  der  Cordillerenflora  an 
und  wurde  bisher  nur  an  einem  Standorte,  auf  trockenen,  ziemlich  sterilen,  steinigen  Hügeln  oberhalb 
der  Estancia  Los  Corrales  an  der  Ostseite  der  Sierra  Famatiua,  nordöstlich  von  den  Städtchen 
Famatina  und  Chilecito  (Villa  Argentina),  gelegen  in  einer  Höhe  von  1500  bis  2000  Meter 
über  dem  Meeresspiegel,  aufgefunden.  Er  blüht  daselbst  im  Monat  Januar  und  Februar  und  bildet 
nebst  Larrea  nitida  (Cavan.)  einen  Hauptbestandtheil  der  Strauchvegetation.  Derselbe  ist  reich 
verzweigt,  die  Zweige  sind  sperrig  im  Kreuz  gestellt,  stielrund  und  besitzen  weder  Dornen  noch 
Stacheln.  In  der  Jugend  sind  sie  grün,  flaumhaarig,  später  kahl,  bedecken  sie  sich  mit  einer  grau- 
bräunlichen Peridermschicht,  die  schliesslich  ein  schwärzliches  Ansehen  bekommt,  als  wemi  sie 
angebrannt  worden  wäre. 

Die  Blätter  sind  von  bläulich -grüner  Farbe,  gegenständig;  die  Paare  stehen  gekreuzt.  Die 
Consistenz    der   Blätter    ist    knorpelig;    getrocknet    zerbrechen    sie    leicht.      Ihre    Gefässbündel    sind 
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^usserlich  kaum  als  Nerven  sichtbar.  Anfangs  fein  flauiuliaarig  .sind  die  HIntfcr  sjiiitcr  kalil  inid 
meist  harzig  und  klebrig.  Die  (iestalt  derselben  ist  elliptiscU-lanzettlieli.  An  der  Spitze  sind  sie  stumpf 
oder  etwas  zugespitzt;  mit  einer  uiuleutlichen  Weichspitze  versehen,  nacli  unten  zu  gehen  sie  in  eine 
kaum  2  mm  lange  Scheide  über.  Die  Seheiden  der  beiden  einander  gegenüberstehenden  Blätter 
sind  kurz  verwachsen.     Die  Spreiten   der  giösslen  Blätter   sind  etwa   1  cm  laug  und  'd^/,  mm  breit. 

Die  länglichen  Blütlienkiipfchen  sind  terminal  inid  sitzen  vereinzelt  zwischen  dem  obersten 
Blattpaare  der  Zweige.  Sie  enthalten  10 — 11  luimogame.  aber  ungleich  geformte  IMütheu.  Der 
Hüllkeleh  ist  halbkugelig.  Seine  Schuppen  sind  dachig,  in  '■]  bis  4  iJeihen  augeordnet,  die  äusseren 
sind  fast  dreieckig  zugespitzt  oder  s])itzlich,  die  inneren  von  elliiitischer  flestalt.  meist  stumpf.  In 
der  Glitte  sind  die  Schui)pen  grün,  auf  der  Rückenseite  sehr  fein  ininktirt  durch  winzige,  warzige 
Höckerehen,  auf  welchen  sieh  Spaltiiffnungeu  befinden;  am  Hände  sind  sie  blassgrün,  dünnhäutig, 
fein  geschlitzt  und  mit  AViniperu  verseilen. 

Die  Farbe  der  lUumenkronen  ist  hellvi(dett  oder  lila;  an  der  trocknen  Pflanze  sind  die 
Kronen  lu-äunlich.  Die  Kronen  der  b  bis  6  Kandblüthen  sind  zweilijjpig.  Die  äussere  Lippe  ist  zungen- 
förmig,  7  bis  8  mm  lang,  l'/i  nim  breit,  an  der  Spitze  dreizähnig  mit  kurzen,  etwas  schwielig  ver- 
dickten, stumpfen  Zähnen.  Die  innere,  kürzere  Lippe  besteht  aus  zwei  linearen  Lappen,  die  ungefähr 
5  bis  6  mm  lang,  '/j  "'ii  breit,  an  der  Spitze  stumpf,  gegen  dieselbe  zu  schneckenfornng  zurückgerollt 
sind.  Die  Kronen  der  inneren  Scheibenblütiien,  deren  stets  ,"i  an  Zahl  vorhanden  zu  sein  seheinen, 
sind  regelmässig  in  5  ebenfalls  gegen  die  Spitze  zu  schneckenfönnig  zurückgerollte,  6  mm  lauge, 
%  mm  breite,  stumpfe,  lineare  Lappen  getlu-ilt.  Die  Röhren  aller  IJlüthen  sind  ziendicb  gleich  lang 
(etwa  6  mm),  grade,  an  der  Mündung  etwas  erweitert,  von  l'/4  nun  Durchmesser. 

Die  Staubblätter  sind  dicht  unter  der  Mündung  der  Röhre  augeheftet.  Die  Filamente  sind 
frei,  fadenförmig,  ungefähr  2  mm  laug.  Die  Staubbeutel,  deren  lineare  Fächer  etwa  4  mm  laug  sind, 
sind  an  der  Basis  pfeilförmig;  die  Oebrcheu  sind  zu  etwa  2  mm  langen,  wollig  behaarten  Borsten 
ausgebildet.  An  der  Sjiitze  besitzen  die  Staubbeutel  ein  liäutiges,  lanzc^ttliehes.  spitzes,  ungefähr 
l'/j  mm  langes  Anhängsel.  Die  Pollenkiirner  Helmuii  uacii  dem  Einlegen  iu  \\'asser  tetraedrisch - 
kugelige  Gestalt  au:  au  den  Seiten  sind  sie  mit  unter  dem  Mikroskop  deutlich  sichtiiaren,  rundlichen 
Höckern  versehen  und  den  im  Aecpiator  etwas  vertieft  liegenden  8  Austriftstelleu  des  l'tdlenschlauebes; 
an  den  Polen  sind  die  Pollenkörner  jedoch  glatt. 

Der  Griffel  ist  fadenförmig,  stielruud,  glatt  und  kahl,  etwa  14  nun  lang,  an  der  Basis  nnt 
ku(dlig  verdickter,  discusartiger.  fünfrippiger  Anschwellung  versehen.  Die  Spitze  des  Griffels  ragt 
zur  Blüthezeit  etwas  aus  der  Autherenröhre  heraus.  Die  beiden  Xarbenarme  sind  sehr  kurz,  eirund 
und  stumpf. 

Die  Scbliessfrüchte  sind  länglieh -kreiself'örmig,  bei  den  Raiulbiütlu'n  etwas  gebogen,  bei  den 
Mittelblüthen  gerade. 

Ungefähr  50  bis  60,  in  mehreren  Reihen  stehende,  zweireihig  gezähnt- behaarte,  an  der 
Spitze  oft  etwas  verbreiterte  Borsten  von  ungleicher  Länge  (die  längsten  sind  etwa  1  cm  langj, 
bilden  den  l'appus. 
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Figureii-Krkläruiig  zu  Tjifel  5,  Fig.  1.  A-S. 
Aphyllocladiis  decussatus. 

Fig.  1.    Habitushild   eines   verzweigten   Aestcliens   mit  geiitl'iietcu    und  uocli   geschlossenen   BlUthen- 
kü|tt'i'iicn.     Nat.  Grösse. 

A.  Eine  zwi'ili|ii)ii;c  K;inill)liitli('.     Vcrgr.  */,. 

B.  Eine  regolm;issi_i;('  Mittdbliillio.     Vcrgr.  ■•/, . 

C.  Scliliessfruclit  einer  Mittelhliithe;  der  Pappus  ist  zum  Tlieil  ahgcschnitten.     V'^ergr.  7i- 

I).    (irirt'el;   an  der  Basis  desselben  ein  Theil  der  abgeschnittenen,  halbirten  Knuienröhre;  links 
davon  drei   i'ajjpushaare  von  verschiedener  Länge.     Vergr.  7i- 

E.  Spitze  des  Gritfels  mit  den  Narbenlappen.     Vergr.   ^7i- 

F.  Staubblatt  von  der  Innenseite  gesehen.     Vergr.   **/, . 

G.  Pollenkt>rn  in  Ae(piati)riallage;  nach  dem  Einlegen  in  Wassnr  gezeichnet.     Vergr.    "7i- 
H.    Pollenkorn  in  Polarlagc;  ebenso.     Vergr.  ■'*7i- 

/.    l'ollenkoru  im  optischen  Durchschnitt  gesehen.     Vergr.  **'*/i- 
K.    Oberster  Theil  eines  Pappushaares.     Vergr.   '^"/i- 
L.    Fruchtbodeu   eines  Blütiienköpfchcns,  von   oben   gesehen;   die  nullkeleiiscliuppen    sind    kurz 

abgeschnitten.     Vergr.  *U/j. 
M,  N,  0  und  P.     Schuppen  des  Hüllkelches  von  verschiedener  Gestalt.     Vergr.  */i. 
Q,  B  und  S.     Blätter  von  verschiedener  Grösse.     Vergr.  ^/, . 


Breslau,  im  Januar  1885. 


G.   Hieronymus. 


No.  8. 

Hvalis  Loreiitzii  (Hieroii.X 

Tab.  5.  flg.  2.  a—p. 

>Syii.  Hi/ulis  arcjcnteit  Grisebacli,   »Sviiili.   ad  fior.  Arj;cnt.  pm  iiartc.  iitm  Dmi  in  Ilnokcr, 
Comp.  Bot.  Mag.  I,  p.  108. 


Diagnosis. 

Herba  perennis.  Lasi  sudVuticosa.  niulticaulis. 

Eadix  repeiis.  Caules  erecti.  siiuplices  vel  parce  raiuosi,  pcdales,  ani;'ulat()- 
striati,  priiiiuin  pul»'  sul)iini)l('xa.  arctc  adpressa.  soricea.  argentca.  copiosa  tocti. 
(U'iiique  glabrescentes,  jjeridermate  cinereo  tecti. 

Folia  sessilia.  iiitegerrima.  lanceolato-linearia.  ai)ice  acuta,  suliniucronulata. 
rai'o  obtusa.  basi  subattenuata,  roeta  vel  subfalcata.  nervosa,  nervis  5  subparalbdis. 
conspicuis  instructa;  folia  maxima  (S  —  9  cm   long-a,    1 '/^ — l'A   cm  lata. 

Capitula  homogama.  inaequaliUora.  ö  —  (i-tlora.  oblonga.  termiualia.  pani- 
culato-corymbosa.  Involucrum  acliaenia  suporans.  ovatum.  Scjuamae  coriaceac. 
imbricatae,  gradatim  accrescentes;  exteriores,  subrotundato-ovatae,  sei'iceo-})ul)escent('s; 
mediae  ovatae,  parce  pubescentes.  interiores  oblongo-ovatae,  glabrescentes:  pleraoquc 
mai'gine  ciliatae.  obtusae;  intimae  maximao,  c.  7  mm  loiigae.  vix  2  mm  latac, 
acutiuscnlae. 

Corollae  violaceae.  in  sicco  sul)fuscoscentes:  tlorum  extci'iorum  4^")  1)ilabiatae, 
labio  extei'iore  liguliformi.  7  —  8  mm  longo.  2  mm  lato,  apicc  tritido,  lobis  lineari1)us, 
circinatim  revolutis,  labio  interiorc  acquilongo  vel  paulo  breviore,  bipartito,  lobis 
linearibus.  apiee  circinatim  revolutis,  obtusiusculis ;  corolla  floris  1  centralis  aequa- 
liter  5-loba,  lobis  lineariljus.  apice  circinatim  revolutis.  obtusiusculis.  c.  (S  nun 
longis,  vix  Va  nun  latis.  OoroUarum  tubus  c.  1  cm  longus.  rectus,  versus  apicem 
paulo  ampliatus  (diam.   %   nun). 


Stainiiiji  Stil)  ;ii)i(  ('  tiihi  coi-oUini  iiiscrta:  lilaiiiont;i  lilicra.  vi\  '2  iiiiii  loiiaa. 
Aiillicrjic  lineares,  loculis  4 — ')  iiiiii  Iniiüis.  liasi  sagittatae.  aui-iciilis  in  sctas 
c.  ')  —  ^i'A  iinn  liini:as.  pilosas.  eandatas.  convorsis,  apicc  a])iien(liculatae.  appendiculo 
niembranaceo.  suhstramineo,  lanceolato,  aciito,  2  —  2Va  nnn  Idiiü'd.  <i  rana  ]i(tllinis 
sul)(etra(Mlr<i-ellipsüidea.    triliilata,    minute  sulistriolato-iiunctulala.   suMaevia. 

Sl\lus  e.  12  iiini  l(»n,i^-us,  glaber.  l)asi  hnllKisd-incrassatus.  raiiii.s  linearibiis, 
1 ',4   nnn   loni^-is.   (>])lu«is.   revolutis. 

Acliaenia  oblonga.  e.   7   uini  longa.   lO-costata,  subrecta.  pilosa. 

l'ajipi  setao  numerosae,  iiluriseriatac.  inaequalos.  niinnie  denliculatae; 
niaxiniae   1 'A  —  2  cm  longae. 

Habitat  in  canipis  graraineis,  qui  diciintui"  „pampas".  provinciarum  septen- 
ti-ionalium  Reipiiblicae  Argentinao  (coli.  Hieronymus  et  Lorentz.  n.  .').")(): 
pi'ope  iirbem  Salta.  d.  ITT.  1873;  et  n.  51M).  prope  vicum  Dragones  |  Fiierte 
Sarmiento].  territ.   Oran,  d.  Ylll.   1S7?>). 


Bemerkiiiig'en. 

Unsere  neue  Art  ist  sein-  nalie  verwandt  mit  ffi/alis  argentea  (Don  in  Hooker,  Comp. 
Dut.  Mag.  I,  108)  lind  vielleicht  identisch  mit  der  von  Pearce  gesammelten  Art,  welche  Bcutham 
(Bcnth.  et  Hooker,  Genera  H,  p.  486)  als  noch  mibeschrieben  erwähnt.  Dieselbe  wurde  von 
Grisebach  irrthündich  zu  H.  argentea  gezogen,  welche  sich  jedoch  von  unserer  Art  gut  unterscheidet 
und  zwar  besonders  dadurch,  1)  dass  ihre  Blätter  schmäler  sind,  nur  von  drei  deutlichen,  parallelen 
Nerven  durchzogen  werden  und  auf  beiden  Seiten  mit  zahlreichen,  angedrückten,  sillicrglänzcnden 
Seidenhaaren  bedeckt  sind,  2)  dass  der  Blüthenstand  aus  weniger  Blüthenköpfchen  gebildet  wird, 
3)  dass  die  Kronen  hell  lilafarben,  oft  fast  weiss  sind,  4)  dass  die  Pappushaare  licdcutend  kürzer 
sind.  Auch  gehört  Hi/alis  argentea  der  montanen  Region  der  Cordilleren  an,  während  unsere  neue 
Art  dem  subtropischen  Gebiet  des  Nordens  der  Republik  Argentina  eigenthümlich  ist. 

Wie  Hyalis  argentea  ist  auch  Hi/nh's  Lorentzü  ein  perennirendes,  vielstengeliges,  an  der 
Basis  etwas  strauchiges  und  verlKjlztes  Kraut  mit  kriechendem  Wurzelstock.  Die  Stengel  sind  auf- 
recht, einfach  oder  auch  spärlich  verzweigt,  etwa  Ys  -Bieter  hoch,  kantig  gestreift,  in  der  Jugend 
mit  reichlichem,  etwas  verflochtenen,  ganz  anliegenden,  silberglänzenden  Flaumhaaren,  im  Alter  mit 
einer  grauen  Korkschicht  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  sitzend,  ganzraudig,  lanzettlich-lincar,  spitz  oder  auch  stumjif  mit  kurzer 
Weichspitze  versehen,  an  der  Basis  verschmälert  oder  auch  abgerundet,  gerade  oder  etwas  sichel- 
förmig gebogen.  Ein  Mittelnerv  und  auf  jeder  Seite  desselben  je  zwei  deutlich  sichtbare,  demselben 
parallele,  frei  in  die  Blattbasis  eintretende  Seitcnnerven  durchziehen  die  Spreite.  Von  diesen  Ilaupt- 
nerven  gehen  einige  steil  aufsteigende,  mit  einander  anastomosirende,  feinere  Nerven  ab  und  bilden 
ein  langmaschiges  Netz  zwischen  denselben.  Die  grössten  Blätter  sind  an  unseren  Exemplaren 
8  bis  9  cm  lang  und  l^/^  bis  IY2  cm  breit. 

Die  länglichen  Bliithenkiipfchen  sind  zu  Doldentraulien  vereinigt,  welche  unten  rispig  ver- 
zweigt sind.  Der  eiförmige  Hüllkelch  überragt  die  Schliessfrüchte  ein  wenig.  Die  ihn  bildenden 
Schuppen  von  lederiger  Consistenz  decken   einander  dachig  imd  nehmen  nach  Innen  zu  an  Grösse 
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zu.  Die  äussereu  sind  tiist  riind,  seidig  behaart,  die  luittlereu  eirimd,  weniger  l)eliaart,  die  inneren 
länglich  oval  und  kahl.  Die  meisten  .Schuppen  sind  stumpf,  nur  die  innersten,  die  zugleich  die 
grössten  sind  (bis  7  mm  lang,  2  nnn  breit),  sind  etwas  zugespitzt.  Die  Krunen  der  Bliitheu  sind 
von  violetter  Farbe,  an  den  trockenen  Herbarexemplaren  bräunlich.  Nur  5  bis  6  Blüthen  sind  in 
jedem  Blütlienköpfchcn  vorhanden,  4  bis  5  davon  haben  zweilipi)ige  Kronen,  die  äussere  Lippe  ist 
zungentörmig,  7  ))is  8  mm  lang,  2  mm  breit,  an  der  Spitze  dreispaltig  mit  linearen,  schneckenförmig 
eingerollten  Lappen.  Die  innere  Lippe  ist  meist  etwas  kürzer,  in  zwei  lineare,  stumpfe  und  schnecken- 
förmig eingerollte  Lappen  getheilt.  Die  Krone  der  einzigen  centralen  Bliithe  ist  regelmässig  fiinf- 
lappig;  die  Lappen  derselben  sind  linear,  stumpf,  schneckenförmig  eingerollt,  etwa  8  mm  lang,  kaum 
V2  nnn  breit.  Die  Köhre  der  Kronen  ist  ziendich  gleich,  etwa  1  cm  lang,  gerade,  gegen  die  Mün- 
dung zu  etwas  erweitert,  %  nun  weit.  Die  Staubblätter  sind  oben  an  der  llöhre  angeheftet,  ihre 
Filamente  frei,  kaum  2  mm  laug.  Die  Antheren  sind  linear,  mit  4  l)is  5  mm  langen  Fäcliern  und 
pfeilförmiger  Basis,  deren  Oelircheu  zu  3  bis  '5%  mm  langen,  haarigen  und  geschwänzten  Borsten 
verwandelt  sind.  Das  lanzettliche,  häutige  Anhängsel  au  der  Spitze  des  Staubbeutels  ist  2  bis  2  %  mm 
lang.  Die  Pollenkörner  sind  tetraedrisch-ellipsoidisch,  ihre  Exine  ist  fast  glatt  oder  Ijcsitzt  doch 
nur  Avenige,  sehr  niedrige,  nur  nach  Behandlung  mit  Quellungsmittelu  deutliche  Höcker  und  erscheint 
unter  starker  Vergrösserung  fein  gestrichelt.  Der  Grift'el  ist  12  nnn  lang,  kahl,  an  der  Basis  knollig 
verdickt.  Die  zurückgebogenen  Narbenarme  sind  linear,  172  nnn  lang,  an  der  Spitze  stumpf.  Der 
Bappus  wird  von  sehr  zahlreichen,  in  mehreren  Reihen  stehenden,  gezälmten  Haaren  gebildet.  Die 
Schliessfrüchte  sind  gerade,  von  länglicher  Form,  c.  7  mm  lang,  behaart  und  besitzen  10  Längsriefeu. 
Die  Pflanze  wurde  in  den  Monaten  März  (bei  Salta)  und  August  (bei  Gran)  blühend 
gesammelt  und  scheint  characteristisch  zu  sein  für  die  in  die  subtropischen  Wälder  inselartig  einge- 
schlossenen, kleineren  (irassteppen  oder  Pampas. 


Figuren -Erklärung-  zu  Tafel  5.  Fig.  2,  a—p. 

Hyalis  Lorentzii. 

Fig.  2.  Habitusbild  einer  blühenden  Pflanze.     Nat.  Grösse. 

a.  Zweilippige  Kandblüthe.     Vergr.   Yi. 

h.  Regelmässige  Mittelblüthe.     Vergr.  Yi- 

c.  Noch  nicht  ganz  reife  Schliessfinicht.     ^'ergr.  */[. 

d.  Griffel.     Vergr.  «A. 

e.  Oberster  Theil  eines  Griffels  mit  den  Narbenarmeu.     Vergr.   '"/i- 

f.  Staid)blatt.     Vergr.  «/i. 

(j.  Pollenkorn  in  Aequatorialansicht.     Vergr.  **%. 

/(.  Pollenkorn  in  Polaransicht.     Vergr.  ■'*7i- 

/.  Ein  solches  im  optischen  Durchschnitt.     Vergr.  **''/i. 

/,-.  Oberster  Theil  eiues  Pappushaares.     Vergr.  ^'^"/i- 

/.  Blüthenboden  von  oben  gesehen;  die  Schuppen  des  Hüllkelches  sind  abgeschnitten.  Vergr.  ^'i/i- 

m,  ti,  0,  p.    Hüllkelchschuppen  von  verschiedener  Form.     Vergr.  */i- 

Breslau,  im  Januar  1885. 

G.  Hierouymus. 


No.  9. 

Hyaloseiis  ^Mlicifolia  (Ilieroii.). 

Tab.  6,  %.  1,  A-P. 

Syn.  Dinoseris  salicifoUa  Griseljaeh,  Syiiih.  ad  Hör.  Argcnt.,  \^.  214,  n.  1304. 


Dia,g'nosis. 

Arbiiscula  4 — 5  m  alta   vcl  frutex   2  —  8   metralis.   ineniiis. 

liaiiii  tortuosi.  crassiusculi,  internodiis  1  —  2V2  cm  longis;  rauiuli  iKivelli 
glalji'i  vel  parce  araclinoideo-tomentosi,  virescentes  seu  subfuscescontes.  infra  niidos 
subancipites;  senescentes  peridermate  cinereo.  rimiiloso  tecti,  teretes. 

Folia  opposita,  paril)iis  decussatis,  lanceolata,  breviter  acuminata,  luiicro- 
imlata.  in  potioluin  V2  —  1  cm  longiim  attennata,  denticiüata.  denticiilis  sii]^- 
aequalibus.  olitusiusculis,  e  margine  repando  minute  emersis.  vel  subiiitegra.  rigide 
lierbacea.  pinninervia.  inter  nervös  secundarios  reticiilato-venosa,  nei'vis  venisqiie 
subtns  conspicuis;  maxima  1)  — 10  cm  longa,   H  cm  lata. 

(hipitula  in  ramiilis  in  pedimculum  Ijrevcm  abemitibus  tenninalia,  solitaria, 
grandia,  multitiora  (c.  40  — 43-ilora).  homogama.  Invohicrum  ovatum.  c.  3'2  cm 
longmn,  IV2  cm  latmn.  sed  in  sicco  snbapertum,  multiseriale.  Squamae  c.  40 
rigide  scariosae,  imbricatae,  nitidae,  glabrae,  margine  minute  ciliatae,  in  sicco 
patiilae.  siibstramineae ,  pleraeque  apice  puntulatae.  fnscescentes;  exteriores  late 
rotundato-ovatae;  mediae  ovatae,  obtusae;  intimae  pallidioros,  oblongo-lanceolatae, 
obtusatae,  basi  miguiculatae ,  c.  2^U  cm  longae.  6  mm  latae.  Keceptaciilum 
nudnin.  planinsculnm. 

Corollae  sultureae.  in  sicco  inscescentes,  conformes.  unilabiatae.  e  basi 
tubulosa,  tubo  c.  l'/c  cm  longo,  in  laminam  oblongo-linearem.  c.  IVo  cm  longam, 
vix  8  mm  latani,  erectiusculam  vel  apice  subrevolutam .  minute  5-dentatam  abenntes. 
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8tamina  ad  apicem  tubi  insei'ta.  Antlierae  exsei'tae,  lineares,  loculis 
c.  8  mm  longis,  sagittatae,  am-iculis  in  setas  c.  8  nun  longas.  retrorsmn  piluso- 
ciliatas  transformatis,  apice  appendiculatae,  appendiculo  stramineo,  scarioso.  lanceolato, 
acuto.  Stylus  basi  snbincrassatns,  e  tubo  antherarmn  exsertus,  c.  17  mm  longus. 
exclnsiö  ramis   elongatis,    c.  4  nun  longis,    revokito-recurvis.   apice  öbtusiusculis. 

Floret  mense  Februai'io  —  Jnnio. 

Habitat  in  rogioniljus  intbrioril)us  montium  in  provineiis  septentrionalilius 
ßeipublicae  Argentinae  (coli.  Hieronymus  et  Lorentz.  n.  862,  1.  „Sauti- 
liaco  cerca  Siambou.  Sierra  de  Tucuman,"  d.  oO.  1.  1874;  sine  num..  1. 
„Salta,"  d.  III.  1878;  n.  1U0()  et  n.  1012.  1.  „Jujui,-'  d.  lY.  1873)  et  in 
Eepul>lica  Bolivia  (coli.  Hieronymus  et  Lorentz,  n.  900.  1.  ..Vallc  del 
Tambo,  Provincia  de  las  Saliuas."   d.   10.  11.  VI.   1S78.) 


Bemerkungen. 

Die  Gattung  Diiioseris,  welche  von  Grisebacli  für  diese  PHanze  geschaffen  wurde  (Synib. 
ad  iior.  Arg.,  p.  213),  wurde  schon  von  demselben  als  sehr  nahe  verwandt  mit  seiner  Gattung 
i/yaZosem  bezeichnet.  Er  sagt  davon  (1.  c.p.  214):  Genus ////a/ospr^V// structura  valde  affine,  habitu. 
foliis  oppositis,  iuvolucro  fere  Centaureae  et  styli  fabrica  distiuctum."  Freilich  unterscheidet  sich  die 
Pflanze  von  Hi/aloseris  cinerea  (Griseb.,  1.  c.  p.  213),  H.  ruhicuuda  (Griseb.,  1.  c.  p.  213)  und 
H.  iomentella  (Hieron.  u.  sp.)  {sija.  H.  cinerea  vav.  tomentella  Griseb.  I.e.)  sehr  durch  den  Habitus, 
da  sie  grössere  Blätter  und  grössere,  blüthenreichere  Köpfchen  hat,  als  diese  Hpecies,  von  H.  cinerea, 
welche  alternirende  Blätter  besitzt,  auch  durch  im  Kreuz  gestellte  Blattpaare,  nicht  jedoch  von  den 
beiden  anderen  genannten  Arten.  Grisebach  hat  übersehen,  dass  diese  auch  meist  decussirte  Blatt- 
stellung haben.  "Was  die  Gestalt  des  Griffels  anbelangt,  so  bietet  dieselbe  durchaus  keine  wesentlichen 
Unterschiede,  welche  die  Trennung  der  genannten  Gattungen  rechtfertigen  könnten.  Ich  habe  daher 
vorgezogen,  Dinoseris  mit  Hyciloseris  zu  vereinigen. 

Hyaloseris  salicifolia  ist  ein  niedriges  Bäumcheu  von  4  bis  5  Meter  Höhe  oder  ein  2  bis 
3  Meter  hoher  Strauch,  in  den  unteren  Regionen  der  Gebirge  der  nördlichen  Provinzen  der  Republik 
Argentina  und  in  der  Republik  Bolivia  heimisch.  Die  jungen  Zweige  sind  etwas  hin  und  her 
gewunden,  ziemlich  dick,  kahl  oder  mit  spinnwebenartigem  Filz  überzogen,  grünlich  oder  bräuulich 
angelaufen;  unter  den  Knoten  sind  sie  etwas  zweischneidig  zusammengedrückt;  im  Alter  überzieht 
die  dann  stielrunden  Zweige  ein  rissiges  aschgraues  Periderm.  Die  Blätter  sind  gegenständig,  die 
Paare  gekreuzt.  Die  lanzettliche,  kurz  zugespitzte,  mit  einer  Weichspitze  versehene  Spreite  ist  von 
etwas  starrer,  krautiger  Consistenz,  fiedernervig,  zwischen  den  Seiteunerven  netzig  geädert.  Die 
Nen'atur  tritt  auf  der  Unterseite  deutlich  hervor.  Am  Rande  ist  die  Spreite  entweder  gezähnt, 
dabei  oft  ausgeschweift,  die  Zähne  ziemlich  gleich  hoch,  stumpflich,  oder  sie  ist  ungetheilt.  Der 
Stiel  der  Blätter  ist  V2  bis  1  cm  lang.  Die  Spreite  der  grössten  Blätter  unserer  Exemplare  ist 
9  bis  10  cm  lang,  3  cm  breit. 

Die  ziemlich  grossen,  homogamen  Blüthenköpfchen  sitzen  auf  kurzem  Stiel  einzeln  am  Ende 
der  Zweige  und  enthalten  ungefähr  40  bis  43  gleichgestaltete  Blüthen.  Der  Hüllkelch  ist  eiförmig, 
ungefähr  3Y2  cm  laug,  1 '/^  cm  breit,   doch  öffnet  er  sich  beim  Trocknen  ein  wenig  imd  erscheint 
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(hnni  luH-iteT.  iJic  au  dvu  tnickciuu  Exemplaren  strohgelben  Sehupijen,  au  Zalil  t'twa  40,  sind  starr, 
trueUi'uliautig,  glän/A'iul,  aui  Kaudc  li'iii  gowiuiiicrt,  sonst  kahl  nud  licgou  dachig  überoinaudiT.  Die 
äussersteu,  kleinsten  .Sehuppen  sind  breit  eirundlich,  kurz  zugespitzt;  die  mittleren  eirund,  stumpf; 
beide  an  der  Spitze  bräunlich  punktirt;  die  innersten  sind  von  hellerer  Farbe  und  länglich  lanzett- 
licher Gestalt,  etwa  2^4  ^'m  b>"ö",  ö  nun  breit,  oben  stunipt,  au  der  üasis  unt  einem  kurzen  Nagel 
versehen.     Der  lUüthcnboden  ist  kahl  und  eben. 

Die  Kronen  sind  irisch  sehwct'elgelb,  au  den  llerbarexeuiplaren  ist  die  Farlje  jeddcii  bräun- 
lich; sie  sind  alle  von  gleicher  Gestalt,  einlippig,  in  der  unteren  Hälfte  röhrig.  Die  Rölu'e  ist 
ungefähr  l'/c  eni  laug,  oben  etwas  erweitert;  von  l'/j  bis  2  nun  Durehmesser.  Die  Lippe  ist  läuglieli 
linear,  aufrecht  oder  an  der  nut  fünf  kurzen  Zähnehen  verscheuen  Spitze  etwas  zurückgerollt,  uuge- 
fiihr  I'/g  t-*ßi  hiug  i'u^l  kaum  'd  mm  breit. 

Die  Staubblätter  sind  diclit  unter  der  Mündung  der  Röhre  iuserirt.  Die  Antheren  sind  linear 
und  rageu  weit  heraus.  Die  Staubl)eatelfächer  sind  etwa  8  mm  lang,  an  der  Basis  pfeilförmig;  die 
Ochrchen  in  3  mm  lauge,  mit  rückwärts  gerichteten  Haaren  besetzte  Borsten  verwandelt.  An  der 
Spitze  der  Anthere  findet  sich  ein  lanzettlicbes,  spitzes,  strohgelbes,  starres  Anhängsel.  Der  Gritfei 
ist  au  der  Basis  oft  schwach  verdickt  und  ragt  mit  den  4  nun  langen,  zurückgebogenen,  stumi)flicheu 
Narbenarmen  aus  der  Staubbeutelröhre  heraus. 

Die  Schliessfrüchte  sind  in  unreifem,  jugendlichem  Zustande  fiinfriefig,  im  reifen  jedocli 
zehnriefig,  kahl,  von  länglicher  Gestalt,  etwa  6  mm  lang.  Der  Pappus  wird  von  zahlreichen  (70 
bis  100),  anscheinend  in  3  Reihen  stehenden,  steifen,  ungleich  langen  Haaren  gebildet,  die  besonders 
nach  oben  zu  deutlich  dreikantig  sind,  mit  scharfen,  gezähnten  Kauten.  Die  längsten  Pappushaare 
sind  17  bis  18  nun  lang  und  kurz  vor  der  Spitze  etwas  verdickt. 

Der  Strauch  lilüht  je  uaeli  der  Höhe,  in  welcher  er  wächst,  vom  Feltruar  bis  Juni. 


Fiß-iiren-Erklririin£-  zu  Tafel  6.  Fic-.  1,  A—P. 


Hyaloseris  salicifolia. 


Fig.  1.    Habitusbild    eines    verzweigten    Aestchens    mit    Blütheuköpfchen    und    Knospen    derselben. 
Nat.  Grösse. 

A.  Blüthe  von  der  Seite  gesehen.     Vergr.  ^i- 

B.  Krone  einer  Blüthe.     Vergr.  '/i- 

C.  Noch  nicht  ganz  reife  Schliessfrucht.     Vergr.  '/i. 

D.  Staubblatt.     Vergr.  %. 

E.  Borstenförmige  Ochrchen  eines  Staubblattes.     Vergr.  -7i- 

F.  Griifel.     Vergr.  %. 

G.  H.     Pollenkorn  in  Aequatorial-  und  Polarausicht.     Vergr.  *^7i- 
/.    Oberster  Theil  eines  Pappushaares.     Vergr.  -7i. 

K  bis  P.     Schuppen  des  Hüllkelches.     Nat.  Grösse. 


Breslau,  im  Januar  1885. 


G.  Hieron vni US. 


No.  10. 

Hyaloseris  tomentella  (HieroiiA 

Tab.  ß,  flg.  2,  a-^n. 

Syn.   Hi/alosen's  cinerea  var.  tomentella   (Jrisebach,   .Symb.   ad  Hur.  Argent.,   p.   21o,   sub  n.  1302, 


Diagnosis. 

Friitex   1  —  '2-metralis,  inermis,  ramosissimiis. 

Rami  divaricato-rigidi,  teretes;  rami  novelli  araclinoideo-lainiiiinosi  vel  laiia 
siibdecidua  subglal)rescentes,  lurido-ocliroleuci,  senescentes  cortice  rimuloso,  sub- 
striato,  cinereo-fuscescente  tecti. 

Folia  pleraque  opposita  paribus  decussatis  vel  in  mmis  abbreviatis  iasci- 
ciilata  vel  raro  in  ramulis  valde  elongatis  alterua,  lanceolato-linearia  vel  sub- 
ciineato-linearia,  obtiisa,  mucronata,  basi  in  petioliim  brevem,  1  —  2  mm  longum 
attenuata,  integerrima,  pinnatinervia,  pallido  viridia,  siibtus  albo-tomentosa,  supra 
parce  araclmoideo-tomentosa,  subglabrescentia,  siibmarginata,  niargine  subincrassato, 
subglabro;  folia  maxima  8V2   cm  longa,   7  mm  lata. 

Oapitula  in  ramulis  abbreviatis  (pedunciilis)  bracteolatis  (bracteolis  minimis, 
squamaeformibus,  triangiilarÜHis,)  solitaria  vel  8  —  5  in  corymbulum  disposita  vel 
corymbnlis  ad  apices  ramorum  confertis  in  paniculam  spiciformem  seu  spicam 
spuriam,  saepe  interruptam  disposita,  parva.  4:-ilora,  liomogama.  Involucrum 
cylindraceo-oblongum,  c.  l'A  cm  longum,  in  sicco  tiirbinatum.  Squamae  c.  15 
rigidae,  scariosae,  acutae.  ind)ricato-patiilae,  luridae,  apice  miicronato  et  dorso 
subfuscescentes.  margine  pallidiores;  exteriores  subtriangulares;  mediae  ovatae  vel 
ovato-oblongae;  interiores  lanceolato- lineares;  intimae  c.  1  cm  longae,  vix  2  mm 
latae.     Receptaculum  parvnni.  planmn,  nudmn. 
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Coi-dll.ic  (K'lii'oleucae  (?).  in  sicco  pallidac  vcl  sulduridac,  conforincs.  uui- 
laViatac.  parle  iuIVMMorc  lul>ul()s;ie.  tubo  5  —  (5  nun  lung-o.  in  laminani  ubluna'o- 
lineareni.  crcctiusculam,  c.  *•  nini  lonyam,  l'A  nmi  latani.  niinute  ."i-dentalani 
abeuntes. 

Stamina  ad  apiceni  tiibi  corollini  inserta.  Antherae  lineares,  localis  4  mm 
longis,  exsertis,  basi  sagittatae,  auriculis  in  liil»(»  ('(»rollino  reconditis,  in  setas 
c.  3  mm  longas.  retrorsuni  pilosas  translbrniatis,  apice  a[)[)endiculatae,  appendiculo 
lanceolato.  acuto,  c.  2  nnn  longo,  scarioso,  straminco. 

Stylus  e  tul)()  antberaruin  ramis  clongatis,  c.  3  nnn  lonü'is.  Iiliformibiis, 
patulis  exsertus. 

Acliaenia  5-costata  vel,  saepiiis  costis  secmidariis  1 — 2  additis,  ()  — '7-costata, 
glabra,  oblonga,  ()  — 8  nnn  longa. 

Pappi  setae  copiosae  (c.  80  — 100).  inaequilongae,  pluriseriatae,  alutaceae, 
subtriqnetrae,  aciebus  scabriusculis;  setae  maximae  c.   1 V2   cm  longae. 

Nom.  vern.  ßcclia  (sign,  mgitta). 

Flore t  mense  Januario  —  Martio. 

Haud  irequenter  obvia  in  regioniljus  interioribus  montium  „Sierra  de 
Cördoba"  (coli.  Hieronymus,  n.  821,  1.  „Ouesta  de  la  Chacras,  depari.  de 
las  Miuas,"  d.  14.  11.  1876,  et  coli.  0.  Clalander  sine  num.,  1.  „Cuesta  del 
Rodeo  del  Molle,  Sierra  chica  de  Cördoba,"  d.  25.  1.  1881)  et  „Sierra  de 
San  Luis"  (coli.  C.  Ualander  sine  num..  1.  „(^uebrada  de  (^uines."  d.  13. 
111.   1882). 

Bemerkungen. 

Hijaloseris  tomentella  wurde  von  Grisebacli  als  Varietät  zu  Hyaloseris  cinerea  ((rriseh. 
Synib.  ad  fl.  Arg.,  p.  213,  u.  1302)  gezogen.  Er  sagt  davon:  „Forma  quasi  ad  R.  rubicundam  Gr. 
trausitoria,  a  qua  vero  distincta  est  S(iuamis  involucri  pallidis,  intimis  6'"  (nee  10'")  longis  et  pappo 
alutaceo."  Dieser  Strauch  ist  aueli  in  der  That  naher  verwandt  \mi  Hyaloseris  rubicunda  (Griseb. 
1.  c.  n.  1303),  da  er  wie  diese  Art  kable  Schliessfrücbte  hat  und  seine  Blätter  meist  in  gekreuzten 
Paaren  stehen.  Nur  au  besonders  verlängerten  und  kräftigen  luuovatiouszweigcn  fand  ich  si)iralige 
Blattstellung  nach  %.  Es  scheint  dies  jedoch  auch  bei  ILjaloseris  ruhicunda  vorzukommen. 
Hijaloseris  cinerea  dagegen  besitzt  drüsig  behaarte  Schliessfrilchte  und  nur  ausnahmsweise  finden 
sich  bei  derselben  einzelne  Blätter,  zwischen  welchen  das  Internodium  so  verkürzt  ist  und  die  so 
verschoben  sind,  dass  sie  sich  fast  gegenüberstehen. 

Der  1  bis  2  Meter  hohe  Strauch  zeichnet  sich  durch  seine  zahlreichen,  sperrig  abstehenden, 
ziemlich  starren  Aeste  aus.  Die  cylindrischcn  Zweige  sind  in  der  Jugend  spinnwebenartig  mit 
Wollhaar  bedeckt,  das  jedoch  bald  abfällt,  wodurch  das  schmutzig  weissgelbe  oder  hellbraune  Peri- 
derm,  welches  sie  bald  überzieht,  zum  Vorschein  kommt.  Die  älteren  Zweige  sind  von  einer  asch- 
farbigen, etwas  rissig  gestreiften  lUndenschicht  bedeckt. 
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Die  Blätter  sind,  wie  schon  bemerlvt,  meist  in  gekreuzten  Paaren  gestellt.  Au  Kurzzweigen, 
wclclie  sich  anscheinend  erst  im  zweiten  Jahre  verlängern,  sind  diese  Blattpaare  hüschelförmig  an 
einander  gedrängt.  Die  Gestalt  der  Blätter  ist  ganzrandig,  lauzcttlich- linear,  oft  auch  etwas  keil- 
förmig. An  der  Spitze  sind  die  Blätter  stumpf,  mit  kurzer  Weichspitze  verseilen,  nach  unten  zu 
gehen  sie  in  einen  etwa  1  bis  2  mm  langen  Stiel  aus.  Die  Xcrvatur  ist  gefiedert.  Die  Farbe 
blassgrUn.  Die  Unterseite  ist  weissfilzig,  die  Oberseite  spinnwebig- filzig  in  der  Jugend,  später  kahl. 
Der  Kand  der  Blätter  ist  ein  wenig  verdickt.  Die  grössten  Blätter  sind  etwa  3'/2  cm  lang  und 
7  mm  breit. 

Die  Bltithenköpfchen  stehen  entweder  einzeln  am  Ende  von  Kurzzweigeu  oder  zu  drei  bis 
fünf,  ebenstraussartig  vereinigt,  auf  kurzen,  mit  einigen  kleinen,  dreieckigen,  2  mm  langen  Hoch- 
blättchen, welche  den  untersten  Hullscliu})pen  gleichartig  sind,  besetzten  Stielen.  Oft  sind  derartige 
Theilinflorescenzen  am  Ende  der  Zweige  gehäuft  und  bilden  eine  hier  und  da  unterbrochene  Schein- 
ähre. Die  Koi)fchen  sind  verhältnissmässig  klein  und  enthalten  nur  je  4  gleichartige  BlUthen.  Der 
Hüllkelcli  ist  Irisch  länglich,  cylindrisch,  etwa  1%  cm  lang;  bei  der  Keife  und  beim  Trocknen  öffnet 
er  sich  tricliterförmig.  Die  Schuppen  desselben,  ungefähr  15  an  Zahl,  liegen  dachig  über  einander, 
stehen  jedoch  sitäter  ab;  sie  sind  starr,  trockenhäutig,  spitz,  mit  Stachelspitze  versehen,  von  schmutzig- 
bräunlicher  Farbe,  am  Baude  heller  gefärbt,  am  Kücken  dunkler.  Die  äussersten  haben  dreieckige 
Gestalt,  die  mittleren  sind  eifönnig,  die  inneren  lanzettlich -linear.  Die  innersten  sind  die  längsten, 
etwa  1  cm  lang,  kaum  2  mm  breit.  Der  Fruchtbodeu  ist  der  geringen  Blüthenanzahl  entsprechend 
klein,  flach  und  nackt.  Die  Blumenkronen  sind  frisch  wahrscheinlich  von  gelblich  weisser  Farbe, 
alle  gleich  gestaltet,  eiulippig;  die  untere  Hälfte  röhrig.  Die  Köhre  ist  gerade  und  5  bis  6  mm 
laug,  oben  erweitert.  Die  Lippe  ist  zungenförmig,  länglich -linear,  aufrecht,  etwa  9  mm  laug,  l'/j  mm 
breit  und  endigt  sich  in  5  kleine  Zähne.  Die  Staul)gefässe  sind  an  der  Mündung  der  Köhre  auge- 
heftet. Die  Anthereu  sind  linear;  die  Fächer,  etwa  4  nun  lang,  befinden  sich  ausserhalb  der  Krouen- 
röiire  und  laufen  nach  unten  zu  in  zwei  3  nun  lange,  rückwärts  behaarte,  borstenförmige  Oehrchen, 
welche  in  der  Kroneuröhre  verborgen  bleiben,  aus.  An  der  Spitze  trägt  die  Authere  ein  2  mm 
langes,  lanzettliches,  trockenhäutiges,  strohgelbes  Anhängsel.  Die  etwa  3  mm  langen,  auseinander 
gespreizten  oder  eiu  wenig  zurückgebogeuen,  fadenftirmigen  Narbenscheukel  ragen  aus  der  Anthereu- 
r(ihre  heraus.  Die  Schliessfrüchte  sind  normal  fünfriefig,  doch  kommen  auch  sechs-  bis  siebenriefige 
vor;  sie  sind  unbehaart  und  von  länglicher  Gestalt  und  messen  zur  Zeit  der  Keife  6  bis  8  mm. 
Die  Borsten  des  Pappus  sind  zahlreich  (80  bis  100),  von  schmutzig  weisslicucr  Farbe,  ungleicher 
Länge,  dreikantiger  Gestalt,  au  den  Kanten  scharf  gezähnt.  Dieselben  stehen  in  mehreren  Keihen. 
Die    längsten    sind  ungefähr   l'/g    cm  lang. 

Der  von  den  Eiugeboreuen  Flecha  (bedeutet  „Pfeil")  genannte  Straucli  blüht  vom  Januar 
bis  März.     Er  findet  sich  nicht  häufig  in  den  Gebirgen  der  Provinzen  Cördoba  und  Sau   Luis. 
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Fig-ureii-Erldäning-  zu  Tn,fel  6,  Fig.  2.  a-n. 
Hyaloseris  tomentella. 

Fi"-.  2.    Habitusbild   eines  verzweigten  Acstchens   mit  lilüthenköpfchen  in  verschiedenem  Zustande. 
Nat.  Grösse. 
a.    Bliithe  von  der  Seite  gesehen.     Vcrgr.  7i- 
h.    .Scldiesst'rucht.     Vcrgr.  7i- 
,■.    Staubblatt.     Yergr.  'Vi. 

(/.    Bdrsteuförniigc  Oclircheu  eines  Staubblattes.     Vergr.   ^^j^. 
e.    Griftel.     Vergr.  ^/j. 

/;  (j.    Pollcukorn  in  Polar-  luid  Ae(iuatorial]age.     Vergr.  "»/i. 
h.    Spitze  eines  Pappushaaares.     Vergr.  -7i. 
i  —  n.    llüllkolcliscliuppen  von  verschiedener  Gestalt.     Vergr.  ^j. 


Breslau,  im  .Januar  1885. 


G.  Hieronymus. 


No.  11. 

Iltliecocteiiium  clematideum  (Giiseb.). 

Tab.  7. 

PIthecoctenium  clematiihum  Grisebacli,  Symb.  ad  Hör.  Argent.,  p.  257,  u.  1586;  llieronymus, 
Plant,  iliaiili.,  p.  206,  et  in  Bolet.  Acad.  Cieuc.  eu  Cördoba,  p.  400;  syu.  Anentoiuieyhia  dematideinn 
Grisebacli,  Plant.  Lorcntz.,  p.  174,  n.  653. 


Diag'iiosis. 

Frutex  voliibilis,  scanclens.   1  —  2  metralis. 

Eami  torti;  noselli  aiiguloso-striati,  tetragoni,  parce  et  niiiiute  lepidoti; 
senescentes,  angulis  solulnlibiis.  teretes,  peridermate  albicante  tecti. 

Folia  opposita,  petiolata;  plcraquc  trilbliolata,  noniuilla  tbliok»  termiiiali  in 
ciiTliuni  mutato  vel  deiiciente  1)itbliolata,  paiica  -i  —  5-foliolata.  Petiolus  quin- 
quang'ulai'is,  supra  lepidoto-pubescens,  c.  1  —  2V2  cm  longus,  persistcns.  Foliola 
integeiTima,  ovata  et  in  acmnen  obtusiusciümn  protensa,  basi  brevissime  cimeata, 
rotundata  vel  cordata,  utrinque  parce  et  miniite  lepidoto-punctulata.  niargine  et 
nei'vis  puberula,  sed  denique  saepius  glalwata,  petiolulata.  petiolulo  lepidoto-piiberulu, 
'2  —  IV2  cm  longo,  decidiia:  maxima  5  cm  longa.  3  —  4  cm  lata.  Cirrhus  per- 
sistens,  teres,  supra  pu1)escens;  adultus  4  —  7  cm  longus,  V2  —  7*  mm  crassus, 
apice  trifidus,  rarius  Itilidus,  ramis   ^li- — •   -   cm  longis. 

Flore  s  c.  6 — 10  in  racemos  simplices  in  axillis  bractearum  dispositi, 
bracteis  oppositis,  parvulis,  2  —  3  mm  longis,  lanceolatis,  puberulis,  pedunculati; 
pedunculo  7i — VU  cm  longo,  subangulato.  bibracteolato;  novello  lepidoto-pubescente, 
terete;  fructilero  incrassato,  2  — 2V2  mm  crasso.  Calix  late  tu1)uloso-campanulatus, 
truncatus.  quinque-denticulatus,  lepidoto-puberulus,  7  — 10  nun  longus:  denticulis 
parvis,  vix  1  mm  longis,  obtusiusculis,  saepe  evanidis.  l*orolla  allta,  puberula. 
C'orollae  tubus  3^2 — 4  cm  longus,  supra  basin  cylindraceam  ampliatus,    incurvus. 
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Iiiiiil)us  (ininque-lobatus.  lol)is  sul)a('(|ualil)us.  aubrotmulatis.  apicc  tiiiucato-emarg'i- 
natis  (diaiii.  c  1  :  1  Vi  ciii).  Staiiiiiia  4.  (lidynaina.  tubo  cylindraceo  affixa.  inclusa; 
loculis  ol)l(»ngis.  divaricatis.  c.  SVa  mm  longis;  lilamentis  c.  IV2  et  1  cm  longis, 
minutc  puliorulis.  basi  pilosis.  PoUinis  grana  reticulata.  (riliilata.  Staminodium 
tililbriuc.  breve.  vix  •>  mm  lougum.  aculum.  Discus  carnosus,  sul)tur])inatiis, 
lateribus  striato-costatus,  glabor.  Ovariiim  ()l)loi]ii'um.  c.  S'A  mm  loiiüiim.  pilosum. 
Stylus  teres.  tiliformis.  glalxT.     Stigmatis  lamella  plana,  ovata. 

(-apsula  subsessilis ,  crasso-compressa.  ovali-oblonga.  7V2  —  8V2  cm  longa. 
3V2  —  4  cm  lata,  c.  1  cm  crassa,  nmcronata;  valvis  concavis,  extus  dcnse  muricatis, 
coriaceis.  intus  rugulosis.  meduloso-cliartaceis.  Semina  ad  mai-giues  septi  nitidi. 
chai'tacei.  c.  3-seriatim  aftixa,  piano -compressa;  ala  hyalina  ad  utrumque  latus  et 
apice  ampla.    1  —  1 V2   cm  lata,  basi  interrupta. 

Nom.   vern.    Tripa   de  fntilc    (sii>'u.   iiifvsiiiKi   iikukii-Iii). 

Floret  mense  Octobri  —  Martio. 

Habitat  in  pi'ovinciis  centralibus  septentrionalibusque  Rei public ae  Argen- 
tinae;  exstat  e  provincia  Oördoba,  ubi  IVequentei'  obvia  (coli.  Lorentz.  n.  48, 
1'2(>.  '.>12;  coli.  Hiei'onymus.  n.  25.  117.  1*14;  coli.  Cialander.  sine  nuni.). 
(Jatamarca  (coli.  Schickendantz.  n.  18  et  211».  1.  „Fuerte  de  Andalgalä"). 
Entrerios  (coli.  Lorentz,  n.  1532.  1.  „Puerto  de  Brete").  Oorrientes  (coli. 
Ct.  jViederlein.  1.   „lliachuelo"). 


Bemerkungen. 

Das  lulbsclie  8cliliugg'c\v;iclis,  dessen  lateiuisclie  Diagnose  vorstehend  gegeben  ist,  verdient 
als  Zierpflanze  cultivirt  zu  werden. 

Es  ist  ein  windender,  1 — 2  Meter  liocli  emporklimmender,  oft  aber  auch  da,  wo  er  keine 
Stutze  tindet,  fast  am  Boden  liegender  Strauch,  der  besonders  an  den  steil  abfallenden,  von  Pampasthon 
oder  Geröll  gebildeten  Uferwänden  oder  Barrancas  der  Flüsse  und  in  den  die  Flussufer  begleitenden 
Gebüschen  der  Provinz  Cor  doha  häufig  ist.  In  Catamarea  scheint  er  ebenfalls  häufig  zusein.  Auch 
wurde  er  amParana  in  Corrientes  xmd  Entrerios  gefunden,  doch  scheint  er  weiter  östlich  vom 
Paranä  bald  zu  verschwinden.  Es  ist  zu  venmithen,  dass  er  auch  in  den  Provinzen  Santa  Fe, 
Santiago  delEstero,  Tucuman  und  iniGranChaco  und  vielleicht  auch  in  San  Luis  vorkommt. 

Die  Zweige  sind  oft  um  die  eigene  Achse  gedreht,  in  der  Jugend  vierkantig,  gestreift,  mit 
wenigen,  winzig  kleinen  Schulfern  oder  Schup}»en]iaarcn  besetzt,  s]):iter  werden  sie  kahl  und,  indem 
sich  die  Kanten  in  Folge  von  Peridcrudnldung  loslösen,  sticlrund. 

Die  gegenständigen,  gestielten  Blätter  sind  meist  dreizählig.  An  den  Innovationszweigen 
treten  nach  dem  ersten  dreizähligen  Blattpaare  jedoch  Blätter  auf,  deren  mittelstes  Blättchen  in  eine 
Eanke  verwandelt  ist,  vermittelst  welcher  sich  die  Pflanze  an  Sträuchern  und  anderen  Stutzen  fest- 
hält.    Das  mittlere  Blättchen  kann   auch   ganz  fehlen.     Ferner  kommen  auch    ausnahmsweise  vier- 
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und  noch  seiteuer  fUnfzälilige  Blätter  vor.  Der  Blattstiel  ist  1  bis  2^/2  cm  laug,  fünf  kantig,  an  der 
nach  olien  liegenden  Fläclie  ist  er  fein  flaumig  behaart,  an  den  an  diese  anstossendcn  Seitenflächen 
finden  sich  häufig  kleine  Schupjienhaare.  Der  Blattstiel  bleibt  nach  Abfall  der  Theilblättchen  zu- 
sammen mit  der  l\anke  stehen;  am  ausgewachsenen  Blatte  ist  er  anfangs  etwa  nur  '/^  'i^iu  dick, 
erstarkt  aber  l)is  auf  1  mm,  indem  er  nach  Art  des  Stengels  vermittelst  einer  Cambiumschicht  in 
die  Dicke  wächst  und  auch  unter  der  Epidermis  Periderm  bildet.  Ebenso  verhält  sich  die,  wenn 
erwachsen,  4  bis  8  cm  lange,  '/j  ^i^  ^4  ^^^  dicke  Rauke,  welche  oben  sich  in  drei  V2  bis  2  cm 
lange  Aeste  theilt.  Die  Einzelblättclien  sitzen  auf  Y2  bis  I72  cm  langen,  dem  Hauptblattstiel  ähn- 
lichen Stielchen  und  fallen  mit  demselben  später  ab;  sie  sind  ganzrandig,  eiförmig  im  Umriss,  oben 
in  eine  stmnpfliche  Spitze  vorgezogen;  an  der  abgerundeten  oder  auch  herzförmigen  Basis  sind  sie 
kurzkeilförmig  in  den  Stiel  verschmälert;  auf  beiden  Seiten  mit  feinen  Schuppeuhaaren  besetzt  er- 
scheinen sie  punktirt;  am  K'ande  und  an  den  stärkeren  Nerven  sind  sie  anfangs  riaumhaarig,  später 
fast  kahl.  Die  Kervatur  ist  gefiedert.  Von  den  Hauptnerven  geheu  4  bis  5  bogig  verlaufende 
Seitennerven  al),  2  bis  3  davon  in  der  Nähe  der  Basis.  Zwischen  diesen  Seiteuuerven  findet  sich 
netzige  Aderuug. 

Die  Blüthen  stehen  zu  6  l)is  10  in  einfachen  Trauben,  in  den  Achseln  von  bald  abfallenden, 
paarig  gegenü))erstehenden,  2  bis  3  mm  langen,  lanzettlichen,  flaumhaarigen  Deckblättern  auf  einem 
^4  bis  174  cm  langen,  kantigen  Stiel,  der  mit  zwei  gegenüber  stehenden,  den  Deckblättern  ähn- 
lichen Vorblättern  versehen  und  an  der  Frucht  stark  verdickt  ist  (Durchmesser  2  bis  272  luui). 

Der  Kelch  ist  breit  röhrig- glockenförmig,  7  l)is  10  mm  lang,  abgestutzt  mit  5  weit  von 
einander  abstehenden  Zähnehen  versehen  und  aussen  mit  kleinen  Schultern  oder  Schuppenhaaren 
reichlich  bedeckt.  Die  Blumenkrone  ist  weiss,  fein  fiaundiaarig.  die  Köhre  derselben  ist  0Y2  bis  4  cm 
lang,  oberhalb  der  cylindrischen  Basis  ein  wenig  erweitert  und  umgebogen;  der  Saum  ist  fast  regel- 
mässig fünfla))pig;  die  Lappen  sind  ziemlich  gleich  gross,  fast  rund,  oben  abgestutzt  und  seicht 
buchtig  ausgerundet  (Durchmesser  1  :  IV4  cm).  Die  vier  didJ^lamischen  Staubblätter  sind  oberhalb 
des  cylindrisclien,  unteren  Theiles  der  Röhre  angeheftet  und  ragen  nicht  aus  der  Blumenkrone  heraus. 
Die  Filamente  sind  fadenförmig,  sehr  fein  flaumhaarig,  an  ihrer  Basis  befindet  sich  je  ein  Büschel 
grösserer,  gegliederter  Haare.  Die  auseinander  gespreizten  Staubbeutel  sind  länglich -ellipsoidisch, 
etwa  3Y2  '!""  l^'i'S-  l^ic  Pollenkörner  besitzen  3  Austrittstellen  für  den  Pollenschlauch;  ihre  Exine 
ist  netzig  verdickt  und  die  das  Netz  bildenden  Leisten  unregelmässig  rosenkranzartig  oder  warzig. 
Das  Staniinodium  ist  kaum  3  mm  lang,  fadenförmig  zugespitzt.  Der  fleischige,  kahle  Discus  unter- 
halb des  Fruclitknotens  hat  die  Form  eines  Kreisels,  der  an  dem  unteren,  kegelförmigen  Theile 
streifig  gerieft  ist.  Das  längliche,  etwa  3Y2  min  lauge  Ovar  ist  von  zahlreichen,  gegliederten  Haaren 
besetzt.     Der  Grift'el  ist  stielrund  -  fadenförmig,  kalil.     Die  Narbenlamellen  sind  flach  eiförmig. 

Die  im  Reifezustand  gelbliche  Kapsel  ist  von  dick  zusammengedrückter,  länglich  eiförmiger 
Gestalt,  7Y2  bis  8Y2  cm  lang,  3Y2  bis  4  cm  breit  und  an  der  Spitze  mit  starker,  bis  8  nun  lauger 
Weichspitze  versehen.  Die  Klappen  sind  concav,  in  der  Mitte  mit  aussen  vertiefter,  längsläufiger 
und  sich  nach  Oben  zu  verlaufender  Einbuchtung  versehen  und  mit  zahlreichen  stachelartigen  Emer- 
genzen  oder  Weichstacheln,  welche  aus  den  Podien  der  Gliederhaare  des  Ovars  entstehen,  besetzt. 
Die  äussere  Schale  der  Klappen  ist  lederig,  innen  sind  sie  weich  papierartig  und  weisen  unregel- 
mässige Runzeln  auf.  Die  Samen  sind  am  Rande  der  glänzenden  Scheidewand  von  papierartiger 
Consistenz,  in  drei  unregelmässigen  Reihen  angeheftet,  flach  zusammengedrückt,  von  einem  durch- 
sichtigen, radial  gestreiften,  uuregelmässig  ausgerandeten,  etwa  Ibis  IY2  cui  breiten,  au  der  Samen- 
basis  unterbrochenen  Flügel  umgeben. 

Die  von  den  Eingeborenen  Cördoba's  „Tripa  de  fraile"  (bedeutet  „Mönchsdarm")  genannte 
Pflanze  blüht  fast  den  i;anzen  Sommer  hindurch  von  October  bis  31ärz. 
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Figuroii -Erklärung  zu  Tafel  7. 
Pithecodenium  clematideum  (Griseh.). 

Y'v^.  1.     Habitusbild    eines    verzweigten   Aestcliens    mit    IJlüthcntrauben     uinl    huiuvationszweigeu. 

Nat.  (i rosse. 
Fig.  2,  3,  4.     Blätter.     Nat.  Crosse. 
Fig.  5.     Der  Länge   nach  aiil'goschnittene   und  ausgebreitete  Krouf   einer   kurz   vur  dem  xVufbltilien 

betiudlichen  Knospe.     Vergr.   -/j. 
Fig.  6.     Autliere  mit  einem  Theil  des  Filamentes.     Vergr.  7i- 
Fig.  7.     roUenlorn.     Vergr.  ^»»/i. 

Fig.  8.     Grititel  innerhalb  des  aufgeschnittenen  Kelches;  die  Krone  entfernt.     Vergr.  ^1^. 
Fig.  9.     Quersclinitt  durch  den  Fruchtknoten.     Vergr.  '"/i- 
Fig.  10.     Querschnitt  durch  die  reife  Kapsel.     Nat.  Grösse. 
Fig.  11.     Keife  Kapsel.     Nat.  Grösse. 
Fig.  12.     Klappe.     Nat.  Grösse. 

Fig.  ly.     Klappenscheidewand    einer  aufgesprungenen  Kapsel,   befestigt  an    dem   als  Iting  erhalten 
gebliel)enen  liandc   der  Klappen;    auf  derselben    befindet   sich    ein    nicht  abgefallener 
Same.     Nat.  Grösse. 
Fig.  14.     .Same  von  der  flachen  Seite  gesehen.     Nat.  Grösse. 
Fig.  15.     Keimling  aus  einem  reifen  Samen.     Vergr.  ^j^. 

Fig.  16.     Querschnitt  eines  Keindings  in  der  Höhe  der  Plumula  (bei  a  der  Fig.  15).     Vergr.   '■'j^. 
Fig.  17.     (Querschnitt  eines  Keimlings   in  der  Höhe    des  hvpocotylen  Gliedes    (bei  h  der  Fig.  15). 

Vergr.   % 
Fig.   18.     Diagrannu    der  liliithe;    a   Hauptachse:    h   das    Deckblättcheu;    v   Vorblättchen;    s   Kelch; 
p  Krone;  st  Staubblätter;  stm  Staminodium;   in  der  Mitte  der  Querschnitt  des  Frucht- 
knotens, um  denselben  ist  als  radial  schraffirter  King  der  üiscus  augedeutet. 


Breslau,  im  .Tanuar  1885. 

Ct.  Hieronvmu- 


No.  12. 

Euphorbia  dioica  (HierouJ. 


Tab.  8. 


Diag-nosis. 

Tithymalus  e  subsectione  Ipecacuanharum. 

Herba  perennis,  dioica. 

Oanles  e  radice  ramosa.  elongata  plures,  ascendentes,  teretes,  glabri, 
crassiusculi,  glauci  vel  basi  subpiirpurascentes. 

Folia  glabra,  glauca,  carnosa.  integra  vel  margine  cartilagineo,  interdiim 
piu-purascente  minute  deuticiüata  vel  obsolete  creniilata.  siibtriiiervia.  nervis  late- 
ralibiis  paruni  conspicuis;  caulina  inferiora  sparsa,  basi  lata  sessilia,  ovalia  vel 
ovato-oblonga  vel  oblonga.  ol)tiisa;  superiora  iniVa  umbellam  saepe  suljternata; 
floralia  semiamplexicaiüia  subrotuiidata  vel  subcordata  vel  late  ovata,  obtusa  vel 
aciitiiiscnla.  brevissime  mucroniilata.  Latitiido  niaxima  foliorum  c.  2  cm,  longitudo 
maxima  c.  2V2  cm. 

Cyatliia  terminalia  in  dichasiis  (vel  primum  saepe  in  trichasio)  disposita, 
pedmiculata,  pedunculis  4 — 7  mm  longis;  involucra  campanulata  c.  1 'A  —  l'/a  mm 
longa,  fauce  intus  liirsuta;  lobis  5  intra  glandiüas  occultis,  rotundato-uvalibiis, 
obtusis.  margine  hirsutis,  c.  V2  mm  longis,  Vs  mm  latis;  glandulis  viridibiis, 
transverse  oblongis,  IV2  —  PA  mm  latis,  c.  %  mm  longis,  margine  sulmndulatis, 
minute  depresso-punctulatis. 

Cyatliium  masculum:  flores  masculi  25  —  80  in  series  quinas  dispositi, 
pedicellati,  pedicello  Üoris  primarii  cujusque  seriei  saepius  retrorsum  piloso.  pedicellis 
caeteris  glabris;  grana  polliuis  glabra,  subtrigono-globosa;  bracteolae  ciliato-lacerae, 
pilis  articulatis,  sul)rectis  vel  subtlexuosis;  Üos  femineus  rudimentarius. 
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(.lv;it  liiuiii  rciiiiiieum:  Hos  leniimnis  pedicellrttiis,  caliculatiis ,  ("11101110  tri- 
lobato.  viridi.  l(>l)is  subulatis;  Capsula  deprossa,  })r(»run(le  trisulca.  coccis  doi-so 
subcarinatis,  pedicoUo  elongato,  G  —  8  mm  longo;  seniine  ecarunculato,  sul)tetrag()no, 
apico  et  basi  triincato.  cinereo-albicanto,  saopius  parce  gTiseo-iiiac-iilato,  maculis 
orbiculatis;  flores  masculi  mdimeiitarii .  gvaiiis  [)olliiiis  omiiino  doticieutibus,  brac- 
teolis  lanato-laceris.  itilis  valde  flexuosis,  crispis,  articulatis.  loiigioribiis.  quam  in 
cyatliiis  masculis. 

Floret  mense  Octobri  —  Februario. 

Rai-o  obvia  in  summis  montibus:  „Sierra  chica  de  Cördoba"  (coli. 
Hieronymus,  sine  num..  1.  „AI  Xorte  del  Pan  de  Azucar."  d.  10.  XI..  1881: 
1.  „Entre  el  Pan  de  Azucar  y  Colanclianga."  d.  11.  XT.  1881;  1.  „Cucsta 
del  Pan  de  Azucar,"  d.  V.K  XI.  1881;  1.  „Cuesta  del  Kodeo  del  Molle.-' 
d.  4.  11.  1883)  et  „Sierra  Velasco,  Provincia  de  la  Rioja"  (coli.  Hieronymus 
et  Xiederlein,  n.  64.  1.  „Cuesta  de  la  Puerta  de  Piedi-a  [de  Siiiu|." 
d.   8. — 11.   T.    1879;  forma  pnrvifolia). 


Bemerk  im  2-cn. 

o 

Die  neue  Enphorhia  ist  dadurch  besonders  interessant,  dass  Cyathieu  mit  wolil  ausgebildeten 
männliciien  Blütlien  und  solche  mit  je  einer  gut  entwickelten  weiblichen  Blüthe  auf  verschiedenen 
Individuen  vorkommen,  und  zwar  ist  diese  Dioecie  durch  Vcrkünnnerung  der  weiblichen  Bliithe 
im  niiinnliclien  Cyathiuni  und  durch  Sterilwerden  der  männlichen  Blüthen  im  weiblichen  C^yathium 
hervorgebracht.  Im  männliciien  .  Cyathiuni  findet  sich  stets  ein  kleines  Rudiment  eines  Frucht- 
knotens in  (iestalt  eines  brustwarzenartigen,  kleinen  Zapfens,  welcher  an  der  Basis  mit  einem. 
den  rudimentären  Kelch  darstellenden  Ringwall  umgeben  ist  (vergl.  Fig.  5),  im  weiblichen  Cyathiuni 
sind  ebenso  stets  Staubldätter  enthalten,  die  jedoch  immer  verschrumpfte  Antheren  besitzen,  in 
welchen  anscheinend  nie  Folienkörner  vorhanden  sind.  Es  war  mir  trotz  eifrigen  Suclicns  nicht 
möglich.  Pflanzen  dieser  Species  mit  hermaphroditen  Cyathien  oder  solche  als  vereinzelte  alinornie 
Erscheinung  an  den  eingeschlechtlichen  Pflanzen  aufzufinden.  Dennoch  ist  es  möglich,  dass  herni- 
aphrodite  Cyathien  an  der  weiblichen  Pflanze  hin  und  wieder  auftreten.  Ich  fand  nämlich  an  einer 
Höhe  oberhalb  Colanchanga  in  der  .Sierra  cliica  de  Cördoba  ein  weibliches  Exemplar  an- 
scheinend völlig  vereinzelt  und  trotz  eifrigen  Sucheus  vermochte  ich  weder  ein  männliches  noch  ein 
zweites  weibliches  Exemplar  in  der  Nähe  aufzufinden.  Da  das  genannte  weibliche  Individuum  zahl- 
reiche, völlig  reife  und  wohlausgebildete  Kapseln  mit  reifen  .Samen  trug,  so  muss  angenommen 
werden,  entweder,  dass  diesem  Exemplar  von  Aveit  her  Polleu,  sei  es  durch  den  Wind  oder  durch 
Insecten,  zugetragen  worden  sei,  oder,  dass  einzelne  der  Cyathien  des  betreffenden  Exemplares 
männliche  Blüthen  mit  woldausgebildetem  Pollen  enthalten  haben,  oder  schliesslich,  dass  der  .Same, 
wie  bei  Coelebogi/iw,  auch  jiarthenogenetisch  sieh  entwickeln  kann. 

Eine  Untersuchung  der  Entwicklung  des  Cyathiunis  ergab,  dass  die  Anlagen  des  weiblichen 
und  männlichen  Cyathiums  bis  zu  einem  bestimmten  Alterszustande,  den  wir  in  Fig.  21  dargestellt 
haben,  ganz  gleichartig  gestaltet  sind.  Erst  bei  etwas  älteren  Entwickelungszuständen  machen  sich 
Unterschiede  geltend,    indem  die  der  Verkümmerung  verfallenden  Theile   in   der  Entwickelung  hinter 
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den  übrigen  zurückbleiben,  bis  sie  sehlicsslieli  völlig  damit  einhalten:  der  Fruchtknoten  zur  Zeit, 
naehdeui  er  sich  geschlossen,  ohne  noch  die  Ovula  ausgebildet  zu  haben,  die  .Staubblätter  anscheinend 
noch  ehe  die  Pollenmutterzellen  in  den  Antheren  gebildet  sind.  Bemerkeuswertli  ist  auch,  dass  die 
Bracteolen  oder  trichomatischen  Deckblätter  im  männlichen  und  weiblichen  Cyathium  in  verschiedener 
Weise  sich  ausbilden.  Die  Haare  der  meist  wenig  zerschlitzten  Deckblattschuppen  sind  im  weib- 
lichen Cyathium  bedeutend  länger  und  krauser  als  im  männlichen  Cyathium.  Es  wird  durch  diese 
Haare  der  üauni  in  der  Mündung  des  Inviducrums  des  weiblichen  Cyathiums,  den  die  verschrunipfenden 
Antheren  frei  lassen,  ausgefüllt.  Die  Involucra  selbst  bieten  kaum  wesentliche  Unterschiede,  doch 
scheinen  die  Drüsen  beim  männlichen  Cyathium  gewöhnlich  weniger  breit  zu  sein  als  die  des  weiblichen. 

Die  perennircnde,  krautige  Pflanze  muss  der  Boissier'schen  .Subsectio  der  Ipecacuanhae 
(De  Cand.  Prod.  XV,  2,]).  101)  eingereiht  werden  und  ist  nalic  verwandt  mit  der  in  der  Republik 
Argentina  undinCliile  \\M\^^^^n  Euphorbia portulacoides  (Sprengel,  syst.  3,  i)ag.  792)  und  ähnelt 
derselben  im  Habitus  sehr.  Wie  bei  dieser  steigen  mehrere,  Vj  bis  '/a  Bieter  hohe  .Stengel  von  der 
wenig  verzweigten  Wurzel  auf  und  bekommt  der  Wurzelstock  jährlich  neue  Triebe.  Auch  theilt 
unsere  Pflanze  mit  jener  die  graugrüne  Farbe  der  kahlen  Stengel  und  Blätter  und  ist  der  untere 
Theil  der  bis  '/g  cm  dicken,  cylindrischen  .Stengel  oft  röthlich  augelaufen.  Die  Blätter  sind  ganz- 
randig  oder  am  ein  wenig  knorpeligen  Rande  sehr  fein  gekerbt  oder  gezähnt.  Ausser  dem  Mittel- 
nerven sind  an  den  trockenen  Blättern  noch  zwei  Seitcnnerveu,  welche  vom  Hauptnerveu  getrennt 
in  die  Blattspreite  eintreten,  meist  deutlich  sichtbar;  von  der  übrigen  Nervatur  ist  äusserlich  nicht 
viel  zu  sehen,  da  die  Blätter  ziemlich  fleischig  sind.  Am  unteren,  unverzweigteu  Theil  der  Stengel 
sind  die  Blätter  zerstreut  nach  -/s  gestellt.  Die  Hau))tachse  des  Triebes  schliesst  mit  einem  Cyathium, 
unter  demselben  betindet  sicli  häutig  ein  scheinbarer  Wirtel  vim  drei  fast  in  gleicher  Höhe  inserirten 
Blättern,  aus  deren  Achseln  sich  dichasial  verzweigende  Blüthenästc  aufsteigen.  Die  untersten  Blätter 
der  Hauptstengel  sind  klein,  schuppenförmig;  weiter  oben  nehmen  sie  an  Grösse  zu.  Dieselben  sitzen 
mit  breiter  Basis  auf,  sind  oval  oder  eiförmig  bis  länglieh  und  stumpf.  Die  in  der  Nähe  der  Cyathien 
stehenden  Floralblätter  sind  dagegen  breit  eiförmig  oder  tast  herzförmig,  halb  stengelumfossend, 
stumpf  oder  etwas  zugespitzt  mit  sehr  kurzem  Weiclispitzchen  versehen.  Die  grösste  Breite  der 
Blätter  unserer  Exemplare  beträgt  etwa  2  cm,  die  grösste  Länge  ungetahr  2'/2  cm. 

Die  Cyathien  stehen  auf  4  bis  7  nun  langem  Stiel  zwischen  den  Gabelästeu  des  Dichasiums. 
Der  Hüllkelch  ist  glockig,  grünlich -weiss,  grün  gestreift  und  oft  etwas  röthlich  angelaufen;  an  der 
Mündung  innen  haarig  und  mit  fünf  Lappen  versehen.  Letztere  sind  rundlich -oval,  am  Rande  gc- 
franzt- behaart,  oben  stumpf,  bis  Va  mm  lang  und  '/s  """  hxQit  Dieselben  sind  zwischen  den 
Involucraldrüsen  verborgen,  welche  grün,  quer- länglich,  l'/z  bis  1^4  m«'  Iji'cit,  ungefähr  ^4  mm  laug' 
am  Rande  etwas  wellig  und  auf  der  schüsseltormigen  Oberseite  fein  jjunktirt  sind.  In  jedem  Cj'atliinni 
sind  25  l)is  30  wohl  ausgebildete  oder  verkünunerte,  männliche  BlUthen  enthalten.  In  den  Cyatiiien 
mit  wohl  ausgebildeten,  männlichen  Blütheu  finden  sich  übrigens  häufig  solche,  welche  nur  eiue  halbe 
Anthere  besitzen.  Der  Blüthenstiel  der  Primärl)lütlH'  jeder  Wickelreihe  ist  gewöhnlich  mit  kleinen, 
rückwärts  gerichteten  Haaren  besetzt,  die  der  übrigen  männlichen  Blüthen  kahl.  Die  Pollenkörner 
sind  dreieckig-rundlich  und  besitzen  eine  glatte  Exine  und  drei  Austrittstellen  für  den  Pollen.  Der 
Stiel  der  weiblichen  Blüthc  verlängert  sich  nach  der  Befruchtung  uud  ist  an  der  reifen  Frucht 
(!  bis  8  mm  lang.  Der  verhältnissmässig  gut  ausgebildete  Kelch  der  weiblichen  Blüthe  besteht  aus 
drei  pfriemlichen,  an  der  Basis  verwachsenen,  grünen  Lappen.  Die  Kapsel  hat  niedergedrückte, 
dreifurchige  Gestalt;  ihre  Karpiden  sind  am  Rücken  etwas  gekielt.  Die  Caruncida  bleibt  niclit  am 
reifen  Samen  hängen,  sondern  vertrocknet  uud  bleibt  an  der  Mittelsäule  des  Fruchtknotens  befestigt. 
Der  Same  ist  von  eiförmig-vierkantiger  Gestalt,  unten  (d.  h.  an  der  Mikropylen-  und  Nabelstrangseite) 
gerade  abgestutzt,  oben  schief  abgestutzt-kantig;  seine  Schale  ist  von  Farbe  grau-weiss  und  zeigt 
oft  kreisnmde,  dunkelgraue  Flecke  an  den  Seiten. 

Die  Pfiauze  blüht  anscheinend  fast  während  des  ganzen  Sommers,  von  October  bis  Februar. 
Ausser  in  der  Sierra   chica   de  Cördoba,    wo   sie  besonders  auf  den  grasigen  Kämmen  um  den 
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Berg  Paii  de  A/.iir;ir  voikdiniiit,  t'anil  ich  sie  in  einer  etwas  kleinl)lattri,i;en  Funn  in  der  Sierra 
Velasco  in  der  l'ruvinz  Itinja.  N'eninitlilieli  wird  sie  auch  auch  in  anderen  (Ictiirf^^s/ii.iien  und 
Provinzen  vurlvonnncn. 

Fig-iiron-Erkläruiig  zu   Tafel   8. 
Euphorbia  clioica. 

Fig-.  1.    Hahitushihl  einer  niänulichen  Pflanze.     Nat.  Gritsse. 

Fig.  2.    Hahitusliihl  eines  Tlieiles  eines  Stengels  einer  wcibliciien  Ptianzc.     Nat,  Grösse. 

Fig.  3.    Oberer  Tlieil  eines   Diehasiunis  einer  niännlielien  Plianze;  hei  a  eine  lilüthe  mit  Staiil)getäss, 

das  mir  eine  halbe  Anthere  besitzt.     Vergr.    '/, . 
Fig.  4.    Männliches  Cyathiuni  von  der  Seite  gesehen.     Vergr.   '-Vi- 
Fig.  5.    Wickel  männlicher,  wohl  ansgcbildeter  Bliithen  mit  zugeh.irigeu,  trichomatischcn  Deekblatt- 

schuiipcn;  rechts  das  Pudiment  der  weibliehen  BlUtlie.     Vergr.  ^"i^. 
Fig.  6.    Triclnunatische  Ueckblattsehuppen  aus  männlichem  Cyathiuni.     Vergr.  ^"/i- 
Fig.  7.    .Männliche  Bliithe.     Vergr.  3%. 
Fig.  8.    Hüllkelch   eines  männlichen   Cyathinms,   aufgeschnitten   und   ausgebreitet;  hei    .r    ein   Paar 

Involucrallappcn  nach  innen  gesehlagen.     Vergr.   '^i- 
Fig.  9.    Polleukörner.     Vergr.  ''^Vi. 
Fig.  10.    Oberster  Theil  eines  Diehasiunis  einer  weiblichen  Pflanze.     Vergr.  ^/,. 
Fig.  11.    Weibliches  Cyathiuni.     Vergr.   '^i- 
Fig.  12.    Cyathiuni  mit  reifer  Frucht.     Vergr.  ^i- 
Fig.  13.    Wickel  von  rudimentären,  männlichen  Bliithen  mit  den  trichoniatischen  Deckblattschuppen. 

Vergr.   %. 
Fig.  14.    Theil  eines  Haares  einer  trichoniatischen  Deckblattschuppe   aus  dem  weiblichen  Cyathium. 

Vergr.   ■«%. 
Fig.  15.    Weibliche  Bliithe  median  durchschnitten;  k  Kelch,   n  Narben,  ca  Caruncula,  f.  e.  äusseres 

und  t.  i.  inneres  Integument  der  Samenknospe.     Vergr.  '"/i- 
Fig.  16.    Reifer  Same  von  der  Seite  gesehen.     Vergr.   "/i !  '^^i  «  derselbe  in  nat.  Grösse. 
Fig.  17.    Involucrum  einer  weiblichen  Bliithe,  aufgeschnitten  und  ausgebreitet,  bei  x  ein  Involucral- 

lappen  nach  innen  umgebogen.     Vergr.   ^7i- 
Fig.  18.    Sehr  junger  Entwickelungszustand  einer  Knospe  aus  einem  Dichasium,  von  einer  der  breiten 
Seiten  gesehen;  z;  Vegetationspunkt,  aus  welchem  sich  ein  Cyathiuni  bilden  soll;  /"i  Anlage 
des  ersten,  f2  des  zweiten  Floralblattes.     Vergr.  ^"^i- 
Fig.  19.    Junger  EntAvickelungszustand   eines  Cyathinms  von  der  Seite  gesehen;  r  Vegetationspunkt, 
aus  welchem  sich  die  weibliche  Bliithe  bildet;  s<  i  Anlage  der  ersten,  si!  2  der  zweiten  und 
st  3  der  dritten  männlichen  Bliithe  eines  Wickels ;  /  ringförmige  Involucralanlage.  Vergr.  -»7,. 
Fig.  20.    Etwas  älterer  Zustand  eines  Cyathinms;  an  dem  Vegetationspunkt  sind  die  Anlagen  der 
Carpiden    <;  aufgetreten;    st  1   und   st  2   Anlagen    der   männlichen    Bliithen    eines    Wickels; 
i  Involucralanlage;  rechts  und  links  unten  an  der  Cyathiumanlage  befinden  sich  die  Vege- 
tationspuukte  von  Knosi)en   aus  den  Achseln   der  aligcschnittenen  Floralblätter;  am  Vege- 
tationspunkt  a  sind  bereits  die  Höcker  für  die  zugehörigen  Floralblätter  f  und  f2  augelegt. 
Vergr.  ^oo/^. 
Fig.  21.    Aelterer  Entwickelungszustand  eines  Cyathinms;  o  Höcker,  aus  deren  Spitzen  sich  später 
die  Ovularanlagen  entwickeln;   c  Ringwall    der  verwachsenen  Carpidenanlagen;  st  1  je  die 
Anlage  der  ersten,  ^-^  2  die  der  zweiten  männlichen  Bliithe  eines  Wickels;   h  Anlagen  der 
Lappen  des  Involucrums;  g  Anlagen  der  Drüsen  desselben.     Vergr.  -""/i- 

Breslau,  im  Januar  1885.  G.   Hieronymus. 

7 


No.  13. 

Avenia  Cordobeusis  (Hieroii.). 

Tab.  9. 

Syn.  Lorentzia   Cordohensis   Hicrouymus.   in  Buletiu  Acad.  Nac.   de  Cieiic.   en  Cördoba  IV,   p.  97. 


Diag'iiosis. 

Suffrutex  e  radice  crassiuscula  (diam.  'A  —  1  cm),  subcylindracea,  de- 
scendente,  ramosa,  peridorniate  tusco  tecta  assurgens,  l)asi  lignescens,  10 — 20  cm 
altus,  ramosissimus,  vamis  supenie  parce  ramosis,  piiljescentibus  (pilis  simplicibus, 
reversis  vel  a  basi  ramosis,  substellatis).  cylindraceis. 

Folia  giaiico-vii'idia,  dispositione  Vs  sparsa,  bistipulata,  petiolata;  petiolo 
apice  siibincrassato,  siipra  canaliciüato .  infra  convexo,  liirtiilo,  3 — 4  mm  longo, 
c.  Vs  mm  lato;  lamina  ovata  vel  ovato-oblonga,  acuta  vel  siibobtiisa  (foliorum 
maximormii  25  —  30  mm  longa.  10 — 11  mm  lata),  pinnatinervia  (nervis  sub- 
quinquejugis.  insertionibus  parium  2  basalimn  approximatis,  intervallis  reticulato- 
venosi«).  margine  ciliata,  grosse  serrata  (dentibus  pilo  terminatis,  inaequalilnis, 
majoribus  c.  1 V2  mm  longis,  1 V2  mm  basi  latis),  siipra  glabriiiscula,  infra  stellato- 
pilosa.  Stipiilae  lineari-subulatae,  2  —  3  mm  longae,  c.  Vs  mm  basi  latae,  apice 
acutae,  pagina  inferiore  parce  pilosae. 

Flor  es  pedunciüati,  pedunculo  4  —  5  nnn  longo,  nutantes,  in  axillis  foliorum 
solitarii  vel  2  —  3  in  cymulam  introrsus  subsecundam,  contractam  (internodiis 
primis  valde  abbreviatis),  basi  saepius  gemmulam  ramuli  innovationis  gereutem 
dispositi;  [ledunculis  recurvis,  cylindraceis,  pubescentibus  (pilis  stellatis  simplicibus- 
que).   IV2— 4  mm  longis,  saepe  purpurasceutibus. 

Calix  hypocrateriformis,  profunde  quinque-partitus;  sepalis  basi  Ijreviter 
connatis,  horizontaliter  patentibus,  trinerviis,  sublanceolato-ovatis,  c.  2V2  mm  longis, 
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c.  1  luiii  latis.  acuniinatis.  snl)mu('r(»iiatis.  subtus  parce  ))il()suHs  (itilis  siiii|ilicil)us 
vel  stellatits).  pallidc  viridibus,  parte  inferiore  ad  nervuiii  mediaiiuiii.  supra  pru- 
miimluni  versus  purpurascentibiis,   in  anlliesi  subreduplicatis. 

Oorolla  purpurea;  petalis  longiuseiile  ungiiicubitis;  migue  incurvato, 
angustc  taeniaetbrnii.  infra  laiiiinaiu  c.  Vs  mm,  l)asi  c.  'Ao  mm  kto,  c.  4'ls  —  5  mm 
longo;  partibus  superioriljus  petalornm  vel  laminis  cucuUato-concavis  seu  depresse 
galeirormil)us.  ambitu  (piincpiegonis.  c.  IV2  mm  IdUüis  laiisqiie,  apice  profunde 
emarginatis  et  lilne  margine  replicatis,  utrinque  bidentatis,  subtus  parce  liirtulis, 
supra  glabris.  centro  glandulain  atropurpuream .  clavaclbrmem.  stipitatam.  in('luso 
stipite  purpureo  c.  m — 1  nmi  longam  gerentibus,  su)»ra  stamina  I  i-ausversis, 
apiee  marginiljus  tubi  staminei  infra  intraque  glandulas  ejusdeni  et  marginibus 
inter  sc  adglutinatis,  patinellam  stamina  a  stigmate  separantem  formantibus. 

Staminum  urceolus  10-nerviiis.  purpureus.  subinlundiljulitbrmis,  inlerne 
angustatus  et  pedicello  pistilli  longiuscule  aduatus,  superne  campanulatus,  margine 
staminum  füameuta  et  staminodia  gerens.  Staminodia  glandulaetbrmia,  pur})urea 
uninervia,  cordato-ovata,  acutiuscula,  crassula,  horizontaliter  inter  petala  patentia. 
Filamenta  reflexa  cylindracea ,  purpurea.  infra  antheras  subarticulato  -  incrassata 
sublobulataque.  Antherae  tliecis  8  flavescentibus,  rima  longitudinaliter  debis- 
centibus,  sessilibus,  cruciatis  compositae.  Grana  pollinis  subtiavescentia,  giobosa, 
laevia.  3  —  4-hilata. 

(^varium  pedicellatum  (carpophoro  l'A  —  2  mm  longo),  primum  subglobosum, 
tuberculatum.  deinde  profunde  5-sulcum,  coccis  ovatis,  muricatum;  muricibus 
viridibus,  subulatis,  in  Capsula  adalta  c.  1  mm  longis,  obtusiusculis.  pilosis,  denique 
subevanidis.     Stylus  subpurpurascens;  stigmate  albido,  stellato,  5-lol)o. 

Semina  ovata,  transverse  rugosa,  testa  olivaceo-glauca.  coriacea,  tuberculata. 
Floret  mense  Novembri  —  Februario. 

Habitat  in  collibus  subaridis  prope  m'bem  Cördobae  et  prope  pagos  pro- 
vinciae  Cördobae  „las  Caleras,  San  Francisco,  San  ßoquo"  dictos  aliosque 
frequenter  occurrit  (coli.  Hieronymus.  Galander). 


Bemerkungen. 

Ai/enia  Cordobensis  ist  ein  mit  Ai/enia  pusüJa  (Linn.  sp.  1354)  sehruahe  verwandter  Halb- 
strauch und  unterscheidet  sich  von  dieser  nur  durch  ilire  aufrechten  oder  ein  wenig  bogig  auf- 
steigenden, aber  niemals  uicderliegcnden  Stengel,  durch  die  meist  lang  zugespitzten  Blätter  und  das 
Vorhandensein  von  Sternhaaren  auf  der  Unterseite  der  jüngeren  Blatter. 
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Im  Boletin  de  La  Acad.  Nac.  de  Cienc.  en  Cördoba  IV,  p.  83  u.  folg.  beschrieb  ich  im  Jahre  1881 
dieselbe  Pflanze  unter  dem  Namcu  Lorentzia  Cordohensis  (1.  c.  p.  97 ),  indem  ich  für  diese  und  noch 
zwei  verwandte  Arten*)  eine  neue  Gattung  aufstellte.  Ich  sehe  mich  nun  leider  veranlasst,  dieselbe 
wieder  einzuziehen,  und  widerrufe  die  am  angegebenen  Orte  gegebene  Deutung  der  Blüthenmorpho- 
logie  und  die  dort  gemachten  Aeusserungeu  über  die  systematische  Stellung  dieser  Pflanzen.  Veran- 
lasst wurde  mein  Irrthum  durch  einen  solchen  Grisebach's,  welcher  in  den  Symbolae  ad  flor. 
Argent.,  p.  58  unter  n.  324,  eine  Ccqjeronia  acahjphifolia  Ijeschreibt.  Diese  Pflanze  ist  auch  eine 
Buettneriacee  (und  zwar  wahrscheinlich  Buettneria  spec).  Zugleich  identificirte  Grisel)ach  Anfangs 
diese  mit  der  später  ix\ii  Ayenia  acahjphifolia  beschriebenen  (cdll.  Hicronymus  et  Loreutz,  n.  331), 
amPasaje  del  Rio  Juramento  gesammelten  Pflanze  und  hatte  diese  falsche  Bestimmung  Lorentz 
und  mir  mitgetheilt.  „Errare  humanum  est."  Zugleich  ist  es  ein  Trost  für  mich,  mit  einem  so 
bedeutenden  Forscher  den  Irrthum  getheilt  zu  haben.  Der  Mangel  an  littcrarischen  Hülfsmitteln, 
welcher  zur  Zeit  an  meinem  damaligen  Aufenthaltsorte  Cordoba  herrschte,  hat  bewirkt,  dass  der 
begangene  Irrthum  erst  kurze  Zeit  nach  der  Publikation  der  betrefienden  Abhandlung  von  mir 
bemerkt  wurde. 

Die  cylindrischc  Pfahlwurzel  des  10 — 20  cm  hohen  Halbstrauches  ist  mit  einem  rothbraunen 
Periderm  bedeckt,  bis  1  cm  stark  und  dringt  ungefähr  10  cm  tief  in  den  Boden  ein,  wo  sie  sich 
sparsam  verzweigt.  Die  Blätter  besitzen  Nebenblätter  und  einen  Stiel  und  sind  nach  %  gestellt.  Die 
Blattspreiten  sind  eiförmig  oder  länglich  eiförmig,  meist  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  lang  zuge- 
spitzt, doch  sind  einige  stumpf.  Au  der  Basis  sind  sie  herzförmig  oder  abgerundet.  Die  längsten  Blatt- 
spreiten an  üppigen  Individuen  messen  ungefähr  3  cm,  bei  einer  Breite  von  1  cm.  Gewöhnlich  hat 
jedoch  die  Pflanze  kleinere  Blätter  von  1 — 2  cm  Länge  und  entsprechender  Breite.  Der  Rand  der 
Blätter  ist  mit  wenigen  Haaren  besetzt  und  unrcgelmässig  gesägt- gezähnt;  die  ungleichen  Zähne,  von 
welchen  die  grössteu  etwa  l'/j  i'^u  \&\i^  und  breit  sind,  tragen  gewöhnlich  an  der  Spitze  eine  steife 
Borste.  Die  Oberseite  der  Blätter  ist  meist  glatt,  die  L'nterseite  dagegen  besitzt  sternförmige  Haare, 
oft  jedoch  nur  in  geringer  Anzahl.  Die  Nervatur  der  Blätter  ist  gefiedert;  4  bis  5  Paare  von  stärkereu 
Seitennerven  gehen  vom  medianen  Nerven  ab;  die  l)eiden  untersten  Paare  meist  dicht  an  der 
Spreitenbasis  fast  an  derselben  Stelle.  Der  auf  der  Oberseite  mit  einer  Rinne  versehene  Blattstiel 
ist  3  bis  4  mm  laug,  etwa  %  "i™  breit  und  mit  dicht  stehenden  Sternhaaren  besetzt. 

Die  Nebenblätter  (Fig.  7)  sind  pfriemlich -linear,  1  bis  3  mm  lang,  an  der  Basis  '/s  his  '/a  mm 
breit,  unterhalb  und  am  Rande  behaart  imd  endigen  sich  meist  in  eine  Borste.  Die  hängenden 
Blüthen  stehen  einzeln  oder  zu  2  bis  3  zu  einer  kleinen  Trugdolde  vereinigt  in  den  Blattachseln. 
Gewöhnlich  findet  sich  ausserdem  noch  die  Knospe  eines  Innovationszweiges,  der  entweder  ein 
zweiter  Spross  aus  der  betreifeuden  Blattachsel  oder  die  erste  laterale  Auszweigung  der  Primärblüthe 
ist  und  die  Inflorescenz  nach  einer  Seite  verschiel)t  und  schief  stellt.  Die  cylindrischen,  behaarten, 
grünen,  ott  etwas  roth  angelaufenen  Stiele  der  Blüthen  tragen  meist  zwei  kaum  Yg  mm  lange,  ovale 
Vorblätter,  die  bald  abfallen.     An   der  Frucht   sind   die   Stiele   etwas  verlängert,   3  bis  4  mm  lang. 

Die  Kelchblätter  (s  in  Fig.  14)  sind  dreinervig,  lauzcttlich- eiförmig,  etwa  272  mm  laug  und 
1  mm  breit,  zugespitzt,  oft  mit  kurzen  Weichspitzchen  versehen,  unterhalb  mit  einigen  Borsten, 
Sternhaareu  und  keulenförmigen,  gebogenen,  gegliederten  Drüseuhaaren  besetzt;  am  medianen,  ober- 
halb etwas  hervortretenden  Nerv  sind  sie  purpurfarljen,  sonst  blassgrün  mit  kleineu,  purpurrothen 
Flecken.  An  der  Basis  sind  die  Kelchblätter  unter  einander  verwachsen.  Rechts  imd  links  an  der 
Basis  des  medianeu  Nervs  findet  sich  je  ein  Büschel  aus  5  T)is  7  Zellen  gebildeter  Drüsenhaare  von 
keulenförmiger  Gestalt. 

Die  Kronenblätter  sind  lebhaft  purpurroth;  nach  unten  zu  sind  dieselben  in  einen  4V2  l'is  5  mm 
langen,  unten   7,0  mm,  oben  75  mm  breiten,  Ijandförmigeu  Nagel  (jj  in  Fig.  14)  ausgezogen,  der  bei 


*)  Lorentzia  saltenia  forma  genuina  ^  Ai/eniii  acalyphifoUa  (Griselj. ,  Sj'jub.  p.  50):  Lorentzia  saltenia  var. 
anyustifolia  =  Aijenia  Ungulata  (Griseb.  1.  c). 
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der  geöffneten  Blütlie  in  liallikrcisförniigem  Bogen  nach  <ilicii  nnd  innen  zn  nnigebogen  ist.  Derselbe 
trägt  die  obi'rlmlii  simrsani  l)clniai-te,  niedergedriu'ivt  heim-  udcr  niüt/.nnfdrniige,  im  Ijnriss  fünfeckige 
Hprcite,  welche,  an  der  Spit/e  mit  einem  tiefen  Einschnitt  versehen,  im  Centrum  der  Olicrsoite  eine 
oben  dunkel-,  fVist  sehwarzrothe,  unten  heller  roth  gestielte,  keulenförmige,  fast  1  nun  lange  Drüse 
(fjl  bei  Fig.  14)  trägt  und  reehts  und  links  von  dem  Einschnitt  je  zwei  über  einander  stehende 
Zähne  besitzt,  mit  welchen  sie  nljer  nnd  unter  den  Rand  der  Staniinodiai-  und  Staminalröhre  einge- 
fügt ist.  Mit  den  anstosscnden  Seiten  sind  die  Spreiten  mit  einander  verklebt  und  bilden  so  eine 
tellerförmige  Platte,  welche  die  Narbe  v(in  den  Staubblättern  trennt  nnd  Selbstbestäubung  der  Blüthe 
verhindert. 

Die  Staubblätter  sind  unterhalb  nebst  den  fünf  mit  ihnen  alternirenden  Staminodien  zu  einer 
triehter-  oder  weinglasfiirmigen,  jturpurrothen  Röhre  vereinigt.  Der  untere,  enge  Theil  dieser  Röiire 
(h  in  Fig.  13,  14  nnd  1,5)  ist  mit  dem  Karpophor  des  Fruchtknotens  eng  verwachsen,  der  obere  Theil 
ist  glockig  mit  nmgebugeneni  Rande.  Auf  letzterem  stehen  abwechselnd  die  Staminodien  und  die 
nach  rückwärts  umgebogenen,  cylindrischen,  })nrpurrothen  Filamente  (f  in  Fig.  13),  welche  an  der 
Spitze,  unter  der  sie  etwas  verdickt,  auch  wohl  gelappt  sind  (vergl.  Fig.  13  bei  oc),  die  hellgelben 
Antheren  (a  in  Fig.  13)  tragen.  Diese  bestehen  aus  je  drei  im  Kreuz  gestellten  zweifäehrigen 
Theken,  d.  h.  sie  sind  nach  der  Ausdrucksweise  der  älteren  Systematiker  dreifächerig. 

Die  drüsenförmigen,  dicken  Staminodien  (jj  in  Fig.  13  und  14)  haben  eiförmige,  an  der 
Basis  herzförmig  eingesehmttene  Gestalt,  sind  oberhalb  durch  eine  Rinne  in  zwei  gleiche  Theile 
getheilt,  oben  spitz  und  von  lebhaft  purpurmther  Farljc  nnd  liegen  horizontal  über  einem  Theile  der 
verklebten  Ränder  der  Kronenblattspreiten. 

Die  Pollenkörner  (Fig.  24)  sind  von  durchsichtig  gelber  Farbe,  kugelrund,  halien  eine  glatte 
Exine  und  3  oder  4  Anstrittstellen  für  den  Pollenschlauch. 

Innerhalb  des  weinglasförmigcn  Theiles  der  Staminal-  nnd  Staniinodialröhre  befindet  sieh 
der  auf  1  Ya  bis  2  nun  langem  Karpophor  stehende,  grüne  Fruchtknoten.  Derselbe  ist  anfangs  kugel- 
förmig, später  deutlich  fünffnrchig  nnd  oben  und  unten  abgeplattet.  Die  einzelneu  Karpiden  sind 
eiförmig  und  enthalten  je  zwei  horizontal  gestellte,  über  einander  am  inneren  Winkel  augeheftete 
Ovula  mit  nach  oben  gerichteter  Mikropyle.  Von  diesen  wird  jeddch  nur  stets  eines  (o  in 
Fig.  18),  meist  das  obere,  wohl  ausgelüldet  und  ist  befruchtungsfühig,  während  das  andere  (r  in 
Fig.  18)  rudimentär  bleibt.  Die  äusseren  Schalen  der  Karpiden  sind  mit  Anfangs  höekerförmigeu, 
später  verlängerten,  cylindrischen,  fast  1  mm  langen  Emergenzen  besetzt,  aufweichen  sieh  meist,  ebenso 
wie  auch  auf  der  Aussenseite  der  Karpiden  selbst,  einfache,  sterntörmige  und  keulenförmige  Haare 
befinden.     Auch  die  Scheidewände  im  Innern  der  Karpiden  sind  mit  keulenförmigen  Haaren  besetzt. 

Der  Gritfei  ist  kaum  -/'j  >""i  bmg,  purpurroth,  fünffurchig  nnd  trägt  am  Ende  die  stern- 
förmige, in  der  Mitte  vertiefte,  weisse  Narbe. 

Der  reife  Same  hat  eiförmige,  naeh  einer  Seite  etwas  gekrümmte  Gestalt,  ist  furchig-run- 
zelig, etwa  2Y2  mm  lang  und  bis  1^4  nmi  dick.  Die  Farbe  der  feinhöekerigen  Testa  erscheint 
aussen  aschgrau.     Unter  dieser  aschgrauen  Schicht  liegt  eine  schwarze. 

Sehr  eigenthündich  ist  bei  der  Gattung  Äyenia  die  Lage  der  verkehrt  herzförmigen  Koty- 
ledonen des  Embryos  im  reifen  Samen.  In  Bentham  et  Hooker,  Genera  I,  p.  225.  werden  die- 
selben als  „circa  radiculam  spiraliter  eonvolutae"  bezeichnet.  Danach  könnte  man  denken,  dass  sie 
nach  unten  zurückgeschlagen  seien.  Dem  ist  jedoch  nicht  so,  sondern  sie  liegen  im  noch  unreifen 
Samen  flach  aufeinander  (vergl.  die  Embryonen  Fig.  20  und  21),  später  beginnt  dann  die  eine 
Hälfte  jedes  Kotyledous  sich  nach  hinten,  die  andere  sieh  nach  vorn  umzuschlagen,  wobei  sich  die 
Kotyledonen  also  nach  hinten  zusammenfiilten  und  um  einander  wickeln  (vergl.  den  fast  reifen  Embrj'-o 
Fig.  22  und  das  Diagramm  Fig.  23). 

Wir  haben  auf  unserer  Tafel  auch  einige,  auf  die  Entwiekelungsgesehichte  der  Blüthe  bezüg- 
liche Figuren  gegeljen  (Fig.  8  bis  13 ').  Obgleich  dieselben  sich  selbst  am  besten  erklären,  so  wollen 
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wir  hier  doch  einige  wichtige  Momente  iu  der  Blütheuentwicklungsgeschichte  kurz  hervorheben. 
Der  Kelch  (s  in  Fig.  8)  entsteht  vevhältnissmässig  zeitig  und  hat  schon  deutlich  seine  Form  ange- 
nommen, wenn  die  Kronen-,  die  Stamiuodial-  und  die  Staubblattanlagen  an  dem  flachen  Vegetations- 
pimkt  sichtbar  werden.  Die  Kronenblätter  (p  in  Fig.  8 )  und  die  über  denselben  befindlichen 
Staubblätter  (st  in  Fig.  8)  entstehen  aus  gemeinsamen  Primordien,  während  die  über  den  Kelch- 
blättern stehenden,  drUsenfömiigeu  Staminodien  fr/  in  Fig.  8)  von  diesen  durch  ein  deutliches,  kurzes 
Internodialstiick  getrennt  entstehen.  Die  weinglasförmige  Staminal-  und  Staminodialröhre  wird  im 
Wesentlichen  durch  interkalares  Wachsthum  der  iu  Verbindung  tretenden  Basen  der  Staminal-  und 
Staminodialprimordien  gebildet,  ebenso  auch  die  freien  Filamente  der  Staubblätter  und  der  Stiel  des 
Fruchtknotens.  Das  Ovar  selbst  entsteht  als  Eingwall,  au  welchem  sich  jedoch  bald  die  einzelneu 
Karpidanlagcn  abheben  (c  in  Fig.  9).  Von  diesem  Kiugwall  aus  wachsen  die,  den  vereinigt  ent- 
stehenden, benachbarten  Karpidräuderu  entsprechenden  Scheidewände  nach  innen,  um  hier  zur 
Mittelsänle  zu  verschmelzen.  Die  Höcker,  aus  welchen  sich  die  Ovula  bilden  (o  in  Fig.  10),  werden, 
noch  ehe  sich  die  Scheideuwäude  in  der  Mitte  des  Fruchtknotens  zusammengeschlossen  haben,  au 
den  umgescldagenen  Rändern  der  Scheidewände  angelegt. 

Äijenia  Corclobensis  scheint  für  die  unteren  Regionen  der  Gebirge  (zwischen  400  und  600 
Meter  Höhe  über  Meer)  Cördobas  charakteristisch  zusein,  begleitet  jedoch  auch  die  tief  eingewühl- 
ten Flüsse  iu  die  Ebene  und  findet  sich  dann  vorzüglich  an  den  steilen  Ufern  oder  Barrancas  vor. 
Es  ist  zu  vermuthen,  dass  dieselbe  auch  in  der  Provinz  San  Luis  vorkommt. 


Figuren -Erklärung'  zu  Tafel  13. 


Ayenia  Corclobensis. 


Fig.  1.    Habitusbild  einer  Pflanze.     Nat.  Grösse. 

Fig.  2  bis  6.     Verschiedene  Blätter;  Fig.  4  und  5  von   den   unteren,   die   übrigen  von  den  oltereu 

Theilen  der  Zweige.     Nat.  Grösse. 
Fig.  7.    Nebenblatt.     Vergr.   '»/i. 

Fig.  8.    Junger  Entwickelungszustand  einer  BlUthe,  von  der  Seite  gesehen;  s  Kelch,  p  Höcker,  aus 
welchen  sich   die  Kronenblätter  bilden;  st  solche   der  Staubblätter;  g  Staminodienanlagen. 
Vergr.   "%. 
Fig.  9.    Weiter   vorgeschrittener  Entwickelungszustand  der  Blüthe,  ohne  den  Kelch,  von  oben  ge- 
sehen;   c  Karpidanlagen;  sonstige  Bezeichnungen  wie  bei  der  vorigen  Figur.     Vergr.   '^^i- 
Fig.  10.    Ein  noch  älterer  Entwickelungszustand  der  Blüthe,  ohne  Kelch,  von  oben  gesehen;  o  Höcker, 
aus  welchem  sich  das  befruchtuugsfähige  Ovulum  entwickelt;  sonstige  Bezeichnungen  wie 
bei  der  vorigen  Figur.     Vergr.   "7i- 
Fig.  11.    Derselbe  Entwickelungszustand  von  unten  gesehen;  p  zwei  Kronenblätter,  die  übrigen  drei 

sind  abgeschnitten.     Vergr.  ''^i- 
Fig.  12.    Knospenzustand  einer  Blüthe  ohne  Kelch  und  Krone,   von  der  Seite  gesehen.     Staniinal- 

und  Staminodialröhre  zum  Theil  abgeschnitten.  Bezeichnung  wie  vorher.  Vergr.  ^'7i- 
Fig.  13.  Androeceum,  den  Fruchtknoten  einschliessend,  aus  einer  Knospe  herauspräparirt;  «  Antheren; 
f  Filamente;  .r  verdickte  Stelle  unterhalb  der  Antheren;  r/  staminodiale  Drüsen;  n  Narbe; 
h  das  von  der  Staminal-  und  Staminodialröhre  umwachsene  Karpophor.  Vergr.  ^7i- 
Fig.  14.  Blüthe  in  geöfl'netem  Zustande;  s  Kelch;  p  Krone;  gl  keulenfönuige  Drüsen  der  Kronen- 
blätter; ij  staminodiale  Drüsen;  /'  Filamente;  n  Narbe;  h  Karpophor  mit  dem  angewach- 
senen Theile  der  Staminal-  und  Staminodialröhre.     Vergr.  ^'/i. 
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Fig.  15.  Der  vcni  den  Siireiten  der  Kronenblätter  geljiklete  Teller  nel)st  Audr^eceum  von  unten  ge- 
sehen; p  Kroneublattsproiten,  der  Nagel  abgeschnitten;  f  Filamente;  a  Anthcren;  /(  Karpo- 
phor  mit  der  verwachsenen  Staminal-  und  Staminodialröhre.     Vergr.  ^'/i- 

Fig.  16.  Diagramm  der  liliithe:  A  Hauptachse;  F  Deckblatt;  B  Vorblüttcr;  a  xVchselsprosscn,  die 
entweder  sich  zu  Blüthen  oder  zu  Laubzweigen  ausbilden;  s  Kelehwirtel;  p  Kronenblätter; 
q  staminodiale  Drusen;  st  Staubblätter;  die  Verbindungslinien  von  (j  zu  st  bezeidmeu  die 
gemeinsame  Ilöhrc;  in  der  Mitte  des  Diagranmis  der  Karpidenkreis. 

Fig.  17.    Eine  reife  Frucht  kurz  vor  dem  Aufspringen.     Vergr.  7i- 

Fig.  18.  Skizze  eines  medianen  Längsschnittes  durch  einen  Fruclitknoten  etwa  im  Alter  des  der 
Fig.  13;  0  befruchtungsfäbiges  Ovulum;  r  rudimentäres  Ovulum.     \'ergr.   ^7i- 

Fig.  19.    Eeifer  Same.     Vergr.  -"j,. 

Fig.  20.    Junger  Embryo  aus  unreifem  Samen.     Vergr.  '7i- 

Fig.  21.    Derselbe;  ein  Kotyledon  (U)  abgeschnitten;  r  Radieula;  v  Plumula.     Vergr.   -"/i. 

Fig.  22.    Embryo  aus  fast  reifem  Samen;  A-  Kotyledonen;   /•  Radieula.     Vergr.   -^|^. 

Fig.  23.  Diagramm,  gezeichnet  nach  einem  durch  einen  reifen  Embryo  in  der  Hiihe  des  Stengel- 
vegctationspunktes  {v)  gemachten  Querschnitt.     Vergr.  ^'/i. 

Fig.  24.    PoUenköruer.     Vergr.  *5o/^_ 


Breslau,  im  Januar  1885. 


G,  Hieronymus. 


No.  14. 

Aspidosperma  üiiebracho  blanco 

(Schleclitendalj. 

Tab.  10. 

Aspidosperma  Quehracho  blanco  Scblechteudal,  Botau.  Zeitung,  XIX  (1861),  pag.  136, 
icon  fruct.  tab.  VB  et  p.  335;  Hierouynius,  Plaut,  diaph.,  p.  174,  et  iu  Bolet.  Aead.  de  Cienc.  en 
Cördoba  IV,  p.  368;  syu.  Aspidosperma  Qiiebracho  Grisebach,  Plaut.  Lorentz.,  p.  155,  n.  568, 
et  Symb.  ad  flor.  Argeut,  p.  224,  u.  1386;  A.  Hanseu,  die  Quebrat'bo  blanco -Rinde  (Berlin, 
Springer,  1880)  c.  icon.  habit.  rauiuli  et  anatom.  cort.;  Fr.  Peuzoldt,  die  Wirkungen  der  Quebracbo- 
droguen   (Erlangen    1881);   A.  Methfessel,   Icon.   color.  hab.  arboris  et   partium   (Meinbold  und 

Söhne,   Dresden). 


Diag'iiosis. 

Arboi-  1-i  — 20  metralis,  sempervireus. 

Truncus  crassiis  (diam.  max.  c.  1—1 'Am),  cortice  rimoso,  superticiali  griseo- 
fuscescente.  interiore  ochroleuco  vel  fulvo,   saepiiis  riibescente  tectiis.   ligno  dm-o. 

Kamiili  novelli  glabri,  glauci;  senescentes  sublaeves,  griseo-fuscescentes  vel 
fulvi;  siiperiores  erecti;  inferiores  subpenduli. 

Folia  opposita  vel  ternatim  verticillata ,  coriacea,  rigida,  glaiicesceutia, 
elliptico-lauceolata,  subsessilia  vel  in  petioliun  brevissimum  attenuata,  ntrinque 
laevigata.  tenuiter  penninervia,  margine  calloso  flavente  cincta,  apice  aristato- 
niucronata;  folia  maxima  5  —  ö'A  cm  longa,   1  —  P;4  cm  lata. 

Flor  es  subcymoso-paniciüatae,  paniculis  axillaribus  vel  terminalilms,  pedi- 
cellis  patentibus  pedunculisque  miniitissime  puberulis,  2  —  5  mm  longis. 

Calix  glaucus,  campaniüatus.  1'2  mm  longus,  minute  puberuliis  vel  gla- 
briusculus.   5  partitiis,  segmentis  ovatis,  aciitis,   Va  —  ^U  mm  lougis. 


57    

Corolhi  (H'ln'olouca .  IivpocTatorilbniiis.  ad  incdiiiin  5-lidii.  iiicluso  tubo 
cylindrico.  intus  i)ul)ci"ulo  c.  S — 10  nun  [(tiiua;  l()l»is  c.xpansis  vel  subinvolutis, 
olilongo-liiiearibus .  aciitiusculis  vel  obtusiusculis.  basi  aiiriculatis .  sinistrorsum 
contortis. 

Aiitherao  iiitra  iaiiconi  sessilos.  doltoideo-cuspidatao.  c.  1  iiiiii  loiigae. 
Graiia   pollinis  ovalia.  tetrag'ono-siilcata.  4-hibita.  laevia,  ochrolcuca. 

Carpidia  '2  distincta.  g'bil)ra.  stylo  conuumii  clavato.  Capsulac  abortu 
sülitaviae.  ambitu  suborbiculatae.  ovales  vel  subobovoidinie,  marg'ine  convexa  coiii- 
pressiusculae .  sordidc  viridis,  bivalvatiiii  deliiscentes .  valvis  sacpius  iiicdio  sid>- 
cariiiatis;  poricarpio  lignoso,  crasso;  maximae  c.  7  —  *••  cni  luugae,  6  —  OVs  cm  latae, 
2V2  —  ;>  cm  crassae. 

Semina  matura  orbicularia  (diam.  5  —  ()  cm),  fimiculo  liliformi  2  —  3  cm 
longo  adnata,  ochroleiica;  ala  c.  IV2  —  "2  cm  lata.  Eml)ryonis  cotvledones  planae, 
carnosae,  cordato-orbiculares,  aec|iiales. 

^yom.   vorn.    Qnchniclio  hhnico. 

Floret  mense  Novembri  —  .lanuario. 

Arbor  frequenter  obvia  in  campis  provinciariim  centralium  septentrionaliumqne 
Reipublicae  Argen t in ae.  adhuc  observata  (a  collectoribus  Burmoister.  Hiei'o- 
nymus,  Lorentz  aliisque)  in  Cör(Ioba.  San  Luis.  Rioja.  San  Juan.  Oata- 
marca,  Tucuman,  Salta,  Santiago  del  Estero,  Jujui.  Oran,  Gran  Chaco. 
Oorrientes  et  in  Ee})ublica  Paraguay  (coli.  Balansa). 


Bemerkuiig-en. 

Der  von  den  Eingeborenen  der  Kepnblik  Argentina  Quebracho  blanco*)  genannte,  immer- 
grüne Baum  erreicht  eine  Höhe  von  13  bis  14  Meter  in  den  trockneren  Gegenden  der  centralen  und 
westlichen  Provinzen,  wo  er  ausserordentlich  verbreitet  ist  und  ein  Charakterelemeut  der  Espinale 
oder  Espinarwalduugen  bildet,  und  bis  20  Meter  in  den  regenreicheren,  nördlichen  Provinzen;  ja  es 
finden  sich  sogar  Angaben,  dass  der  Baum  hier  bis  zu  30  Meter  hoch  werde  (z.  B.  bei  Pentzoldt, 
1.  c.  p.  7).**  Der  gerade,  senkrechte  Stamm  der  ältesten  Bäume  besitzt  am  Grunde  einen  Durch- 
messer von  1  bis  174  Meter  und  ist  von  einer  rissigen,  auf  der  Oberfläche  graubraunen,  aus  roth- 
braiuier  Grundmasse  bestehenden  Borke  bekleidet,  während  die  innere,  aus  unverändertem  Peridena 
bestehende  Rinde  meist  gelblich  weiss  ist,  beim  Trocknen  an  der  Luft  aber  oft  gelbbraun  wird  oder 


*)  Der  Name  Quebracho  (sprich  Kebratscho)  ist  gebildet  aus  dem  Stamm  von  quehrar,  brechen,  und  Jincha, 
die  Axt,  das  Beil,  bedeutet  also  »Axtbrecher«  und  bezieht  sich  auf  das  harte  Holz  des  Baumes. 

**)  Auch  der  Habitus  der  Quebracho -Bäume  des  subtropischen  Nordens  der  Republik  ist  etwas  verschieden 
von  dem  der  in  den  lichten  Espinarwalduugen  in  den  Provinzen  mit  trockenem  Klima  gewachsenen.  Jene  sind  schlanker 
und  luftiger  aufgebaut,  der  höhere  Stamm  ist  häufig  bis  zur  Hälfte  und  darüber  frei  von  Aesten.  Ein  gutes  Habitus- 
bild eines  Baumes  aus  dem  Norden  hat  Methfessel  in  Tucuman  (siehe  oben)  geliefert.  Dasselbe  wurde  auf  Kosten 
der  Firma  Geh  &  Cie.  in  Dresden  lithogi-aphisch  veiwielfältigt  und  wird  durch  dieselbe  vertheilt. 

s 
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aucli  schön  zieg-elrotli  anlauft.  Die  Aeste  sind  ausgebreitet,  oft  lim-izontal  abstehend,  die  unteren  an 
der  S]ntze  biiufig  nacli  abwärts  gesenl^t  und  die  l)elaubteu  Zweige  hängen  von  denselben  herab, 
wäiirend  die  der  obersten  Aeste  aufrecht  stehen.  Die  anfangs  graugrünen,  fein  flaundiaarigen  oder 
auch  kahlen  Zweige  Itedeeken  sich  bald  mit  einem  grau-  oder  gelbbraunen,  ziendich  glatten  Periderm. 

Die  Blätter  stehen  gewöhnlich  in  zweizähligen  oder  dreizähligen  alternirenden  Wirtein. 
Letzteres  ündet  statt  an  den  aufrechten,  oberen  Zweigen  und  an  stärkeren  Zweigen  der  unteren 
Aeste,  während  schwächere  Zweige  gekreuzte  Blattstellung  zeigen.  Es  kommen  aber  auch  an  den 
unteren  Aesteu  nicht  selten  Innovationszweige  vor,  bei  welclien  die  Wirtelstellung  in  alternirende 
Blattstellung  übergeht,  indem  die  Wirtelglieder  auseinander  rücken.  Die  Divergenzwinkel  sind  dabei 
ziemlich  unbestinnut  und  schwanken  zwischen  Ys  "nd  -/ö  '^gs  Stengelumfangs.  Die  Consistenz  der 
Blätter  ist  lederig  starr,  ihre  Farbe  graugrün  und  von  Gestalt  sind  dieselben  elliptisch -lanzettlich. 
Die  grössteu  sind  5  bis  5  '/o  cm  lang  und  1  bis  1  '/t  tui  breit.  Die  Blätter  sind  nugestielt,  sitzend, 
oder  in  einen  sehr  kurzen  Stiel  verschmälert.  Die  Oberseite  und  die  Unterseite  derselben  sind 
ziemlich  gleichartig  ausgebildet;  glatt  und  kahl.  Die  gefiederte  Nervatur  ist  mehr  oder  weniger 
deutlich  äusserlich  sichtl)ar.  Die  Nerven  nnd  der  schwielig  verdickte  Rand  sind  von  gell)lich 
grüner  Farbe. 

Die  Blüthen  stehen  in  Idattachsclständigen  oder  terminalen  Rispen,  deren  Partialinflorescenzen 
häufig  kleine  Trugdolden  darstellen.  Die  abstehenden  Blüthenstiele  sind  2  bis  ö  mm  lang  und  mit 
feinen,  kurzen  Flaunjhaaren  i)edeckt.  Der  Kelch  ist  graugrün,  glockenförmig,  1  '/g  mm  lang,  fünf- 
theilig, seine  Segmeute  eirund,  spitz,  Y^  bis  7^  mm  lang.  Die  Krone  ist  ockergelb,  stieltellerförmig, 
bis  zur  Mitte  fünftheilig;  die  llöhre  derselben  ist  cylindrisch,  etwa  4  mm  lang;  die  Lappen  sind 
ausgel)reitct  oder  ndt  den  Kändern  nach  innen  eingeschlagen,  länglich -linear,  spitzlich  oder  stumptlich, 
am  Grunde  mit  Oehrchen  versehen;  dieselben  sind  bei  der  Knospe  nach  links  gedreht  und  decken  sich 
nach  derselben  Seite  zu  (von  innen  aus  betrachtet).  Die  Antheren  sitzen  innerhalb  des  Schlundes, 
sind  deltafönnig,  zugesi)itzt.  Die  gell)lich  weissen  Pollenkörner  sind  eiförmig -vierfurchig  und  besitzen 
4  Austrittstelleu  für  den  Pollenschlauch. 

Die  Karpiden  des  2  mm  hohen  Pistills  sind  kahl,  unten  getrennt,  aber  au  einander  liegend, 
oben  in  einen  gemeinsamen,  etwas  keulenförmigen,  etwa  1  mm  laugen  Griffel  verlängert.  Normaler 
Weise  wird  nur  eines  der  beiden  Karpiden  ziu  Kapselfrucht,  das  andere  verkümmert  und  vertrocknet. 
Die  Kapseln  sind  zusammengedrückt,  im  Umriss  fast  kreisrund,  oval  oder  fast  eirund;  der  Rand  ist 
convex.  Die  Farbe  der  oft  am  Rücken  ein  wenig  gekielten,  beiden  Karpidenklapjjen  ist  aussen 
schmutzig  graugrün,  innen  gelblich,  sie  bestehen  aus  einem  dicken,  holzigen  Perikarp.  Die  grössteu 
Früchte  sind,  wenn  reif,  7  l)is  U  cm  lang  und  (3  bis  6Y2  cm  breit,  bei  einer  Dicke  von2Y2  bis  3  cm. 
Die  reifen,  gelbweissen  Samen  sind  kreisrund,  ihr  Durchmesser  beträgt  5  bis  6  cm,  wovon  auf  den 
den  Hamen  ringförmig  umgebenden  Flügel  IY2  bis  2  cm  Breite  auf  jeder  Seite  kommen,  und  hängen 
an  einem  fadenförmigen,  etwa  Y2  ^^^  dicken,  gelbweissen,  2  bis  3  cm  langen  Funiculus.  Die  Koty- 
ledonen des  Embryo  sind  gleichgross,  flach,  fleischig  und  von  kreisförmiger,  am  Grunde  herz- 
förmiger Gestalt. 

Der  P>aum  blüht  vom  November  bis  Januar.  Sein  Vorkommen  ist  zur  Zeit  für  die  Provinzen 
Cördoba,  San  Luis,  Rioja,  Catamarca,  Tucuman,  Santiago  del  Estero,  Salta,  Jujui, 
Oran,  Corrientes  und  den  Gran  Chaco  constatirt.  Ausserdem  ist  er  auch  im  Paraguay  vorhanden. 

Die  Eingc))orenen  der  genannten  Länder  ziehen  mannigfaltigen  Nutzen  von  dem  Baume. 
Rinde  und  Blätter  werden  zum  Gerben  benützt,  doch  ist  ihr  Gehalt  an  Tannin  nicht  gleich  in  den 
verschiedenen  Districten.  Die  Rinde  der  im  subtropischen  Norden  der  Republik  Argentina  ge- 
wachsenen Bäume  soll  reicher  an  Tannin  sein,  als  die  der  den  Espinarwaldungen  angehörenden. 
Das  Holz  von  weisser  oder  gell)licher  Farlie  ndt  hellchocoladenbraunem  Kern  ist  von  grosser  Wich- 
tigkeit für  die  Eingeborenen  wegen  seiner  Härte  und  Festigkeit;  es  ist  als  werthvoUes  Material  für 
Holzschneidekunst  und  Holzschnitzerei  empfohlen  worden;  der  Argentiner  verwendet  es  in  der 
Möbeltischlerei,  zum  Wagenbau,  Hausbau  u.  s.  w.,    doch  soll   es    der  Nässe  ausgesetzt  leicht  faulen. 
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Der  Salt  der  uureifcu  Früchte  liewiikt  das  (lerinneu  der  Jlilcli  und  findet  in  der  Käse- 
fabrikation  Verwendung.  Den  Theeaufguss  der  Kinde,  der  ganzen  jüngeren  Zweige  und  der  Früchte 
benutzen  die  Eingeborenen  mit  gutem  Erfolge  innerlich  gegen  Wccliselfieber  und  Malaria  fin  der 
Argentina  Cliurho  |s[(ricli  IWluitsrlio]  genatmtj.  Doch  scheint  es,  dass  derselbe  nur,  wenn  er  von 
den  betreffenden  Theilon  in  frischem  Zustande  bereitet  ist,  wirksam  sicherweist.  Dr.  F.  Pcntzholdt 
in  Erlangen  bat  darauf  be/.ügliche  therapeutisclie  Versuche  mit  getrockneter  üindc  gemacht,  aber  in 
dieser  Hinsicht  keine  Resultate  erhalten,  dagegen  hat  der  genannte  Forscher  in  derselben  ein  Mittel 
entdeckt,  „welches  wahrscheinlich  in  theraijcutischen  Dosen  dem  Blut  die  Fähigkeit  verleiht,  mehr 
Sauerstoff  als  normal  aufzunehmen  resp.  an  das  Gewebe  abzugeljcn,  und  welches  ohne  störende 
Nebenwirkungen  verschiedene  Krankheiten  der  Lunge  und  des  Circulationsa])]iaratcs  auf  Stunden 
vermindert  und  beseitigt.''  Mehr  über  die  Wirksamkeit  derselben  und  der  darin  enthaltenen  Alkaioide 
ist  in  der  oben  citirten  Schrift  von  Pentzholdt  nachzulesen,  woselbst  auch  die  darauf  bezügliche 
frühere  Litteratur  angeführt  ist. 


Figuren -Erklärung  zu  Tafel   10 


Aspidosperma  Quebracho  hlanco. 


Fig.  1.    Habitusbild  eines  iiltereu  bei  Cördoba  gewachsenen  Baumes.     Verkleinerung  etwa   Y50. 

Fig.  2.    Haliitusljild  eines  blühenden  Zweiges.     Nat.  Grösse. 

Fig.  3.    Theilintiorescenz,  bestehend  aus  einer  geöffneten  Blüthe  und  einer  Knospe.     Vergr.  *l^. 

Fig.  4.    Die  Blüthenkrone  aufgeschnitten  und  ausgebreitet,  von  innen  gesehen.     Vergr.  *, . 

Fig.  5.    Pistill.     Vergr.  %. 

Fig.  6.  Diagramm  der  Blüthe:  der  Punkt  oben  bedeutet  die  Hauptachse;  der  unterbrochen  gezeich- 
nete Bogen  unten  bedeutet  das  Deckblatt,  die  solchen  rechts  und  links  die  Vorblätter.  Der 
erste  äusserste,  aus  5  Bogen  zusammengesetzte  Kreis  bezeichnet  den  Kelch;  der  zweite 
die  Krone  mit  den  Staubblättern.     In  der  Mitte  ist  das  Ovar  im  Querschnitt  eingezeichnet. 

Fig.  7.    Eine  reife  Frucht,  noch  unaufgesprungen.     Nat.  Grösse. 

Fig.  8.  Eine  reife  Frucht,  aufgesprungen,  von  der  geötfneteu  Seite  gesehen;  auf  der  einen  Klappe 
befindet  sieh  ein  Same.     Nat.  Grösse. 

Fig.  9.    Embrj-o  aus  reifem  Samen,  von  einer  der  flachen  Seiten  gesehen.     Nat.  Grösse. 
Fig.  10  bis  13.     Verschiedene  Blattformen.     Nat.  Grösse. 
Fig.  14  und  15.     Pollenkörner  in  Aequatorial-  und  Polaransicht. 


Breslau,  im  Januar  1885. 


G.  Hiei'onymus. 


-Ff 


g^ 


vj-.. 


1 


^ 


c 


"ö 


o 


^ 


'# 


% 


3^, 


»t* 


!S. 


""> 


't         ;* 


X 

o 


c 
« 


'S 

ü 


•H 


Ah 


<) 


^ 


^ 

^ 


>. 
n 

o 

er 


p. 

o  = 

U  £ 

r.  o 


X- 


c 


^ 
^ 


i 
I- 


'■  '■■iiijmmüs 


■h 


S 
^ 


I 


I 


2 


^^::a^ 


^^ 


•>3 


^ 


'  _--     ^ 


«3 


O 


,0 

« 

'S 

cd 

0  7 


C 

c 


,0 


•I 


o 


c 

t5 


1*3 


s 

3: 


VI 
VI 


in 

< 


55 


^ 


^ 


I 

J 


~^ 


^ 


^y'   '/ 


^ 


C 


>-. 


o 


05 

O 


-S 


I- 


■9 


N 


1^ 


^■^': 


) 


Oi 

•H 

u 


1^ 

1 

13 

s 

■i) 

QC 

^irt 

■r^ 

S 

Q> 

+J 

U 

o 

ü 

0) 

^ 


0' 


■\^ 


.<i-^f, 


\ 


•^V^ 


.•:iS^f** 


'i'^" 


Mi^- 


=0 


^..:-^'''Xi' 


% 


^'- 


■<; 


^ 


H 


C) 


'■^^■^ 


Tv 


^^ 


'^*^-'C.-W^        <;i> 


C/1 


c 


o 

s  I 

C        Co 

^  f 

^       cc 

C 

IL 

o, 

O 

TD 


< 


'5i 


X 


1^ 


OK  257  .H53  ,,  9«! 

Hieronymus,  G./Icones  et  descnptiones  p 

"    ■■■'iitiiiiiiiiiiilüiillilliOi   I 


3   5185  00102  4809 


